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gen, Eſb, Hochgräfl Gnaben als einen 
der ſeltnen Kenner zu verehren, die mit der 
Feinheit des Geſchmacks zugleich eine vortref⸗ 
liche Einſicht in ihre Grundsätze zu paaren 
willen, Mehr als einmahl hat mir das Gluck 
erlaubet, Deroſelben Geſchicklichkeit auf 
demjenigen Inſtrumente zu bewundern, deſſen 
Regeln ich durch gegenwärtige Blätter allge 
mein zu machen ſuche. | 
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dieſer Zueignung zu rechtfertigen. Doch 
bey dem allen haͤtte ich mich nicht entblödet, 
Denenſelben mit dieſer Schrift unter die 
Augen zu treten, wenn Sie nicht vorlängit 
verſchiedne бейді meiner muſikaliſchen Ne⸗ 
benſtunden mit Dero hohem Эбу ш бес): 
ret hätten, Erlauben Sie mir, denjeni- 
gen Bemuͤhungen, die Sie dieſes heitern 
Anblicks gewuͤrdiget, die gegenwaͤrtige an 
die Seite zu ſtellen. Nichts wird peine 
Muſe zu fernern Verſuchen anzureitzen, fibi 
ger ſeyn, als wenn ich erfahren ſollte, daß 
Ew. Godart, Gnaden mir noch 


e 


ibo, wie ehemahls, 


^6 Babe de Ehe, me da volte 
menten Ehrfurcht zu ſeun 


` > 
A 1 t 
viii 

“44:73 б éi ` / 


E 

A $ М. е 2.2 b. A > Е * 5 ^ 
ы A f Forte erde 2 
ғ” € ) E EI 3 | PV 4 х 

— 


Te > 4 ң ^ с si e 3 > +@*® ' 
> 5 H 4 A — x 
HERZEN ; 4 ИЗ НЕ УӘ 5:4 
* “А t. P ` í , 
EZ eU > Š ef 4 SN 
№, f d 
ы” 
OM h ` см 
E: H KE H А. A P Ke = ы 
ib T Sai Dii Жашы b à у 
$1 H < ) 477 E, N 57 т > (EE 3% - i 
$ { d 541 ; حف‎ ç V. : III ¿i gët 4 | KR 
E iin, 2 à 
ke ч ^ ту d Y ` с e 


den 14. Scbtember “ Е 3 CH ОО бИ ED 
8 + | 


WA И OPO ah eet d (4) 


dei | | Marpurg. 


mie, Deroſelben hohes 
Wohlwollen angedeihen laſſen. d 


Vorbericht. 


ie guͤtige Nachſicht, womit das Publicum meine 
ire Kunſt das Clavier zu ſpielen, aufgenommen, 
hat mich ermuntert, demſelben 3 gegen: 
e miuaͤrtiger Schrift etwas volſtaͤndigers 
uͤber dieſe Materie zu liefern. Es giebt Liebhaber, die alles, 
was zu einer gewiſſen Sache gehoͤret, in einem Buche bey⸗ 
ſammen haben wollen. Noch mehrere giebt es, die des Vor⸗ 
theils einer guten mündlichen Unterwelſung nicht allenthal⸗ 
ben, oder nicht lange gnug genießen koͤnnen. Beyden wird 
vermittelſt dieſer Anleitung genüng geſchehen. 
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Vorbericht. 


Die Manieren wird man auf eine neue und ganz andere 
Art abgehandelt finden, als bisher nicht geſchehen iſt. Die 
Zuruͤckfuͤhrung derſelben auf die Grundſaͤtze der Compoſition, 
und die Entſpringung der einen aus der andern wird denjeni⸗ 
gen verhoffentlich Angenehm ſeyn, die ordentlich zu denken 
gewohnt ſind. 

In der Lehre von der Applicatur habe ich mich beſtrebet, 
die Vorſchrift dazu nicht nach meinen Fingern beſonders, ſon⸗ 
dern ſolche nach der VBeguemlichkeit aller Haͤnde uͤberhaupt 
einzurichten. 

Es kann ſeyn, daß ich hin und wilder in einigen eti. 
cken von den Gedanken anderer auch wohl berühmter Männer 
abgehe. Da fie ihre Gründe haben koͤnnen, warum ſie nicht 
meiner Meinung ſind, ſo habe ich die meinigen, warum ich 
nicht der ihrigen bin. Ich verehre nichts deſto minder in an⸗ 
dern Stuͤcken ihre Verdienſte, wie billig. Amicus Plato; magis 
amica үс As. Ich empfehle mein Werk der vernünftigen 
Beurtheileng des geneigten Leſers. Geſchrieben an der Leip⸗ 
ziger олы. 1754. mz "ui "aM тәй 
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die Töne, ihre Lage auf bem labi: nile Bor: 
ſtellung in der Schreibart, die Geltung und Ab⸗ 


meſſung der Noten nach einer gewiſſen Zeit, die aus ihrer Folge 


erwachſenden Tonarten, die Schluͤſſel, Pauſen, und alsdenn die 
Manieren kennen lernen. Hieraus entſpringet der theoretiſche 
Theil als das 1. Sauptſtuͤck dieſes Werks. 

E | A | Mähren 


jet das Clavier will "fie lernen, шщ str 
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Plan dieſes Werks. | 
бна дей man Dä in allen dieſen Dingen almählich 


бе fest, fo fánget ı man an, bie. Singer durch allerhand kleine Vor⸗ 


übungen zu gröffern Verſuchen zu vorbereiten. Hat man ſolche in : 


‚feine Gewalt gebracht, fo gehet man weiter, und da es nicht ge⸗ 


nung ift, die Finger nach gewiſſen beſondern Gaͤngen zu uͤben, ſo 
muß man, um in der rechten Fingerſetzung gewiß zu werden, nach 


allen nur moͤglichen allgemeinen Faͤllen, nach Anleitung der ſchwe⸗ 


benden, lauffenden, rollenden, gebrochnen und vermiſchten Figu⸗ 
ren aus der Setzkunſt, in einſtimmigen und mehrſtimmigen Gedan⸗ 
ken, in allen Toͤnen ohne Unterſcheid, in beyden Tonarten, mit 
der rechten ſowohl als der linken Hand, ſolche practifche Uebungen 


anſtellen, nach welchen jeder beſondrer Fall, er ſey wie er wolle, 


aufgelöfet werden koͤnne. Hieraus entſpringet der practische | 
Theil als das II. Hauptſtuͤck dieſes Werks. 
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I. $5auptitud 
welches bie theoretiſchen Grundſaͤtze des 
Clavierſpielens enthält — 
Einleitung. 
diit oe t | 
d éi giebt Clavieriſten, die die Gruͤnde der Muſik gar wohl inne ha⸗ 
eben, aber nicht wiſſen, wie fie es anfangen ſollen, fie jemanden 
wieder beyzubringen. Sie kehren das Hinterſte zuvoͤrderſt, und 
ſagen dem Scholaren entweder zu wenig oder zu viel auf einmahl 
vor; und wenn dieſer nicht verſteht, was ſie ihm ſagen, ſo iſt dieſes kein 
Wunder, weil fie ftd) öfters ſelbſt nicht verſtehen. Man kann hieraus 
leichtlich begreiffen, woher es koͤmmt, daß es mit dem beſten Kopfe oft 
nicht fort will, und warum er, wenn er anders nach ſaurer Muͤhe in 
vielen Jahren etwas begreifft, was er in einem Monathe haͤtte erlernen 
koͤnnen, er doch nicht einmahl von dem wenigen, was er gelernet, Rede 
und Antwort geben kann. i | 了 


272; | Ж” | 
Gegenwaͤrtige Methode, worinnen Diejenigen Gründe ber Muſik, 
die man zur geſchickten Ausübung des Claviers gebraucht, in ihrer па 
tuͤrlichen Ordnung vorgetragen werden, wird zum Beweiſe dienen, daß 
man ſich nicht allein die Mühe der Unterweiſung erleichtern, ſondern auch 
dem Scholaren Zeit und Mühe verkuͤrzen koͤnne, Vortheile, die wichtig 
genung fib, Auſmerkſamkeit zu verdienen. Bevor. we. unferm 
Zwecke näher kommen, muͤſſen wir noch einige allgemeine S erungen 
voran gehen laſſen. | res Е | 
i 3 d ь z ER | 
Je zeitiger man anfaͤngt, das Clavier zu erlernen, deſto weiter wird 
man es unſtreitig darauf bringen, ob gleich die Erfahrung auch öfters 
gelehret, daß viele Perſonen bey einem ſehr ſpaͤten Anfang ſehr geſchickt 
geworden ſind, und andere einen ſehr fruͤhen Anfang gemacht, und nichts 
erlernet haben. Vor dem ſechſten oder ſiebenden Jahre uͤbrigens wird 
man ſich nicht allezeit einen beſondern Erfolg von der Unterweiſung ver⸗ 
ſprechen koͤnnen. bse 190277 0 1 
CN 2 2 =: $. 4. So 


I. Hauptſtuͤck. Einleitung. 


| DOC Ға А 
„Sc ſchaͤdlich ein hartes Griffbrett auf dem Claviere den zarten 
Haͤnden einer jungen Perſon iſt, weil ſie in die Verbindlichkeit geſetzet 
werden, die Nerven mit aller Macht anzuſtrengen, um die Taſten anzugeben, 
ein Umſtand, wovon das rauhe und harte Spielen, und die ſo unfoͤrm⸗ 
liche Lage der Haͤnde entſteht: ſo nuͤtzlich iſt es, die Finger ſogleich vom 
Anfange auf dem Flügel zu üben, damit ſolche etwas Staͤrcke erhalten. 
Doch muͤſſen die Docken darauf febr ſchwach befiebert уп, oder man 
muß nur ein einziges Regiſter ziehen. Noch iſt deßwegen der Fluͤgel 
beſſer, als ein Clavichord, weil der Ton ſich nicht ſo bald darauf ver⸗ 
liehret, und man folglich eher hoͤret, ob der Scholar, nach erloſchnem 
Wehrte der Note, die Finger hurtig von den Taſten aufhebet oder 
nicht, und man ihn dadurch vor der klebrichten Spielart bewahren kann. 
| $% 5. | 

Man ſetze fid) gerade mitten vor das Griff brett, weil die linke Hand 
ſowohl die aͤuſſerſten Taſten zur rechten Seite, als die rechte Hand die 
aͤuſſerſten Taſten zur linken Seite erreichen muß, nicht ſo weit davon 
ab, daß, wenn die Hände die aͤuſſerſten Taſten berühren ſollen, der Koͤr⸗ 
per aus ſeiner Stellung gebracht werde, aber auch nicht ſo nahe, daß 
die Ellbogen hinterwaͤrts zuruͤck gezogen werden, und der obere Arm in 
perpendiculaͤrer Linie herunter ſtehe. Die Entfernung vom Griffbrett iſt 
zwiſchen ſechs und zehn Zoll, von der Mitte des Leibes an gerechnet, 
nachdem eine Perſon laͤngere oder kuͤrzere Aerme hat. 

"e, 586. | | 
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Sto: uuß aber auch in der gehörigen Höhe bor dem Claviere fien, 

nicht ſo hoch oder niedrig, daß der Handballen mit dem Ellbogen in 
ſchraͤger Linie ſtehe. In beyden Fällen wird die Hand ermuͤdet, des 
ſchlechten Anſtandes nicht zu gedenken. Zur rechten Hoͤhe gehoͤret, daß 
der untere Theil des Ellbogens mit dem unterm Theile des Gelenkes, 
das die Hand vom Arme abſondert, und den niedergebognen Finger⸗ 
ſpitzen eine horizontal⸗ oder gerade Linie mache. So hoch als man 
denn die eine Fauſt uͤber dem Griffbrette weg gehen laͤßt, ſo hoch muß 
auch die andere daruͤber weg gehen, ohne daß das Gelenke der Fauſt 
hervor rage, oder eingezogen f. — | 


$, 7. Wenn 


I. Hauptſtuͤck. Einleitung. 5 


Wenn junge Perſonen mit den Fuͤßen noch nicht zur Erde kommen 
koͤnnen, fo muͤſſen fie eine Bank haben, worauf ſie ſolche ſetzen, damit 
nicht der Leib hin und her beweget, und dadurch aus ſeinem Gleichge⸗ 
wichte gebracht werde. | 0 Ж. 

ЗР Ы - $. 8. е E E 4 d - 

Man gehe mit einem gleichen Drucke oder Anſchlage von einer 
Taſte zur andern auf den Fluͤgel fort, ohne gewaltſame Bewegun⸗ 
gen und Luftſpruͤnge zu machen, ohne die Haͤnde zu werfen, ohne die 
Finger aus ihrer gebognen Lage zu bringen, und ſelbige bald zu ſtrecken, 
und bald zuſammen zu ziehen, ohne einen Theil der Finger, vom Griff⸗ 
brette herunter, an den Handballen heran zu zwingen, und einen Finger, 
als einen Zeiger, anf einer Taſte geſtreckt ſtehen zu laſſen, ohne bald uͤber 
die Taſten nachlaͤßig wegzurutſchen, und bald ſolche mehr zu pruͤgeln, als 
gehörig nieder zu drücken. Man glaube nicht, daß es einerley fto, auf 
was fuͤr Weiſe die Taſten eines Fluͤgels angegeben werden, und daß ſich 
nur etwann allein bey den Floͤten, wegen der Verſchiedenheit des Anſa⸗ 
tzes, oder bey der Geige, wegen der Verſchiedenheit des Striches, in 
Anſehung des Tons, ein Unterſcheid ereignen koͤnne. Es iſt wahr, der 
Ton an fid) auf dem Fluͤgel ifi allezeit eben derſelbe, ob die Taſten fanft 
oder ſo gewaltſam angegriffen werden, daß man das Holz zugleich dabey 
hoͤret. Aber gleichwohl iſt die Art, eine Menge aufeinander folgender 
Toͤne zuſammen zu haͤngen, ſo verſchieden, als die Haͤnde verſchieden 
ſind, und da die eine Art immer mehr oder weniger angenehm als die 
andere ift, fo folget daraus, daß es nur eine wahre Art geben Kann, die 
Taſten in ſolche Bewegung zu bringen, woran das Gehdr ZBergnuͤgen 
haben koͤnne. Daß beym Clavichord der Unterſcheid in dieſem Stuͤcke 
noch fuͤhlbarer ſey, verſteht ſich von ſelbſt. Da junge Perſonen, welche 
anfangen zu lernen, die Gewohnheit haben, daß ſie, beſonders in Tril⸗ 
lern und Mordenten, die Nerven ſtark anziehen, und ihnen Zwang an⸗ 
thun, um einen Ton hervor zu bringen, fe leichte auch die Taſten find, 
ſo iſt gleich in der erſten Stunde der Unterweiſung dahin zu ſehen, daß 
fie die Nerven ganz ſchlaf und die Finger in ſolcher Freyheit laſſen, als 


ob fie nichts damit zu thun hätten. | 
| A 3 S. 9. Auch 


6 - L Hauptſt. Einleitung. 
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Auch auf die Minen und Gebaͤhrden hat man Acht zu haben, daß 
man keine Geſichter ſchneide, nicht mit dem Kopfe пісе, ſchnauffe, den 
Mund verziehe, mit den Zaͤhnen knirſche, und was dergleichen laͤcherliche 
Uebelſtaͤnde mehr ſind. In der Abweſenheit des Lehrmeiſters kann ein 
Scholar, der in dieſen Fehler zu fallen gewohnt iſt, einen Spiegel auf 
den Pult vor ſich ſtellen, um ſich darnach zu verbeſſern. 

a, IO 


Die Triller und Mordenten, als die ſchwerſten Manieren, womit 
es ſo wenigen nach Hertzens Wunſche gluͤcket, laſſe man einen Schola⸗ 
ren ſogleich vom Anfange mit allen Fingern uͤben. Die Nerven werden 
dadurch gelenker und geſchmeidiger. Damit man deutlich höre, ob die 
Schlaͤge gleich, und nicht bald geſchwinder und bald langſamer ſind, 
welches man Meckern heißet, ſo laſſe man ihn dieſe Manieren allezeit 
lange aushalten, nach dem natürlichen Grade der Geſchwindigkeit, den 
ſeine Hand hat, ohne ſolche uͤbertreiben zu wollen. Die Schaͤrfe er⸗ 
wirbet ſich mit der Zeit, wenn die Nerven ſonſt nicht ganz und gar un⸗ 
geſchickt ſind; und es ift allezeit beſſer, einen weniger geſchwinden glei⸗ 
chen Triller, als einen ſehr geſchwinden ungleichen Triller zu ſchlagen. 
An fluͤchtigen Stellen, auf kurzen Noten, entwiſchet dieſe Ungleichheit 
zwar den Ohren; allein auf laͤngern Noten iſt ſie empfindlicher und 
folglich deſto unertraͤglicher, zumahl wenn der Triller manchesmahl gar 
abgeſetzet wird, wenn die Finger nicht recht fort wollen. Mehrers hie⸗ 
von unten. 


e SE SIE, 

M den е ені Stunden ber Unterweiſung iſt es gar nicht rathſam, 
junge Perſönen in Abweſenheit des Meiſters zur Ueberſtudirung ihrer Le⸗ 
ction anzuhalten. Sie ſind zu flüchtig, als daß ſie ihre Hände in der 
ihnen vorgeſchriebenen Lage zu erhalten, ſich die Mühe geben ſollten. 
Sie koͤnnen durch eine uͤble Wiederhohlung in einem Augenblick nieder⸗ 
reiſſen, was ein geſchickter Meiſter mit Sorgfalt in einer Zeit von drey 
Viertelſtunden gebauet hat. | pe 


S. I2. e 

Man gewoͤhne fish, die Taſten geſchwinde zu finden, damit man, 
wenn man nach Noten ſpielet, nicht verbunden fep, alle Augenblick mit 
den Augen auf das Clavier, und wieder ruͤckwaͤrts zu ſpringen. 
. 5. 13, 
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Man ſollte aber nicht eher anfangen, junge Perſonen aufs Blatt 
ſehen zu laſſen, als bis ſie allerhand kleine Voruͤbungsſtuͤcke in den Haͤn⸗ 
den haͤtten. Es iſt faſt unmoͤglich, daß, wenn ſie die Augen auf die No⸗ 
ten richten muͤſſen, ihre Finger nicht in Unordnung gerathen, ſich verdre⸗ 
hen, und daß beſonders die Manieren nicht darunter leyden ſollten. Man 
laſſe ſie im Anfange alles auswendig lernen. An der Anſtaͤndigkeit und 
Zierlichkeit im Spielen iff eben fo viel, ja faſt noch mehr als an der 
Kunſt nach Noten zu ſpielen gelegen; und hernach machen es zwey oder 
drey Monate mehr oder weniger nicht aus. Uebrigens muß man einen 
jungen Anfaͤnger noch beſonders mit jeder Hand alleine nach Noten ſpie⸗ 
len laſſen, bevor man fie берде zuſammen nehmen laͤſſet. 


65424: 2.317 
Einige Meifter pflegen ihre Schüler ſogleich vom Anfange mit 
ſchweren Lectionen und Aufgaben zu plagen. Sie geben vor, daß, wenn 
ſie das Schwere in der Gewalt haben, ſie das Leichte ohne Muͤhe machen 
werden. Dieſe Meinung iſt irrig. Alles haͤnget von der Zeit und der 
Uebung ab. Es iſt unmoͤglich, daß, wenn man ſogleich vom Anfange 
nicht weiß, was man machet, man es in der Folge lernet. Ueberdieß 
iſt es einem Schuͤler angenehm, wenn man ihm Sachen giebt, die er 
leichte lernen kann. Es vermehret dieſes ſeine Lehrbegierde. Nach und 
nach, und zwar ſo zu ſagen, ſcherzend, fuͤhret man ihn zu ſchwerern, und 
endlich zu den ſchwerſten Sachen. Aber die vor der Zeit aufgegebenen 
ſchweren Lectionen koͤnnen auch das aufgemunterſte Gemuͤth abſchrecken. 
#8, 15, AE 
Man huͤte fid) im Anfange ebenfals vor dem обие Spielen. 
Es iſt dieſes der erſte Schritt zur Undeutlichkeit und zur Verwirrung. 
Es verruͤcket ſelbiges oͤfters die Ordnung der Finger. | 


S. 36, 

Man beſtrebe fich, alle Finger ohne Unterſcheid durch hiezu taugliche 
Stuͤcke gleich gelenk zu machen. Weder der kleine Finger noch der 
Daum muß hievon ausgeſchloſſen werden. Man kann ſicher glauben, 
daß diejenigen Meiſter, die einen von beyden aus der Applicatur verban⸗ 
nen, ihre Untergebenen verhudeln. Haͤtte man noch mehrere Finger, 
man koͤnnte ſie alle gebrauchen. ; 


Le vA 


8 I. Hauptſtuͤck. I. Abſchnitt. Von den Haupttoͤnen 


дл D л 

Man verlaſſe Feine ection, bevor man fie fo gut weiß, als es mög 
lich ift. Der Fortgang eines Schuͤlers ift nicht aus der Anzahl feiner 
Stuͤcke, ſondern aus der Faͤhigkeit, ſie manierlich und fließend zu ſpielen, 


zu beurtheilen. чы. | 
I. Abſchnitt. 

Von den ſieben Haupttoͤnen der Muſik und 
ihrer Lage auf dem Glapiere --- 
Dae Griffbrett eines Claviers beſteht aus groͤßern und kleinern Ta⸗ 

ſten. Die kleinern ſind dergeſtalt vertheilet, daß allezeit ihrer zwey 

und drey wechſelsweiſe aufeinander folgen. Die nach der linken Hand zu 
gerade vor den zwey kleinern Taſten vorhergehende größere Taste heißet 
ein c, die zweyte nach der rechten Hand zu darauf folgende ein d, die 
dritte ein e, die vierte ein f, die fuͤnfte ein g, die ſechſte ein a, und die 
fiebende ein h. Die achte heißet wieder c, die neunte wieder ein d, 
u. f. w. Man faͤnget nemlich nach dem h allezeit wieder von vorne 
zu zaͤhlen an. К | 18 Ж з 
"n { г +, 25 $: 2. | x 
Dieſe ſieben Töne c Š e f g a und b erben die ſieben Saupt⸗ 
бӛле der, Muſik genannt, unb ſo vielmahl ſolche auf einem Griffbrette 
өөй. dag, fo viele ве enthält daſſelbe. Wir verſtehen aber all 
hier durch HDB jede Wiederhohlung dieſer ſieben Haupttoͤne der Muſik, 
und giebt es deren insgemein vier auf den gewoͤhnlichen Clavieren. 
Weil nach jedem ſiebenten Ton der erſte in einer um die Haͤlfte veraͤn⸗ 
derten Größe wieder zum Vorſchein koͤmmt, und dieſer achte Ton alſo 
mit dem erſten eine Octave macht: {o pfleger man jeden Abſatz des Glo: 
viers, ob man gleich davon die Octave in der eigentlichen Vertheilung 
des Griffbretts weglaͤßt, aus dieſem Grunde eine Octave zu nennen, 


und dieſer Benennung werden wir uns hinfuͤhro bedienen. 


S 3. 


und ihrer Lage auf bem Claviere. 9 


S. 8. 
Die erſte Octave enthaͤlt die tiefften Toͤne, und wird die große 
Octave genannt. 
Die zweyte Octave heißet die kleine oder ungeftrichne Octave. 
Die dritte Octave heißet die eingeſtrichne Octave. 


Die vierte Octave, die die hoͤchſten Töne enthält, heißet die 
zweygeſtrichne Octave, und das c daruͤber das . 6; 


Man Ka ge Schema: 


—— «----- — — — — 
3 C 


C ین‎ ER 
groBe Beine. Home иду, ШЕПТЕ - zwepgeſtrichne 
Octave. | Octave. 


Man wird bemerken, daß man in Abzaͤhlung der Octaven, von 
der linken Hand nach der rechten zu, d. i. von den tiefern zu den hoͤhern 
Toͤnen gehet. Da alle Octaven fid) auf dem Griffbrette ähnlich ſehen, ү 
brauchet man ſich nur mit einer recht bekannt zu üben. um alle 
ubrigen ſogleich zu kennen. pores A 

Wenn die Taſten eines Elabiels den Umfang dieser vier Waden 
uͤberſchreiten, fo werden die tiefern Töne Contratoͤne, die hoͤhern drey⸗ 

geſtrichne genennet. Dieſer Umſtand findet ſich auf den meiſten heuti⸗ 
gen Clavichorden und Flügeln, wo der Umfang des Griffbrett, fid ing: 
gemein von dem Contra S biß zu dem dreygeſtrichnen ГЕ %,2 7 ae fünf 
Octaven und e noch druͤber erſtrecket. 


II. Abſchnitt. 


Don ben fünf Nebentoͤnen ber Muſik, und den 
= Т 


8. 
. fünf zwiſchen den n Haupttönen legenden Nebentöne kennen zu lernen, 
muß man die Töne zuförderſt gegeneinander vergleichen lernen. 
Der Naum von einem Ton zum andern heißt ein Intervall. Das 
B kleinſte 
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kleinſte Intervall heißt ein halber Ton, wie z. €. der Raum von c zu der 
naͤchſten daruͤber gelegnen kleinern Taſte; ferner von dieſer kleinern 
Taſte zu dem d, u. ſ. w. | 
S 2. 
Zwey halbe Töne machen einen ganzen Ton. Folglich iſt ein aane 
zer Ton von c zu d, weil zwey halbe Toͤne dazwiſchen liegen, wie man 
in dem vorhergehenden S. geſehen hat. 


. - тер S. Ko | IM 

Itzo ift zu wiſſen, daß ein jeder von den ſieben Haupttoͤnen um ei 

nen halben Ton erniedrigt oder erhoͤhet werden kann. Die Zeichen, 
deren man ſich zu dieſem Ende bedienet, heißen Verſetzungszeichen, und 
zwar wird die Erhoͤhung um einen halben Ton durch ein Breuz, die 
Erniedrigung um einen halben Ton durch die Figur eines runden Be 
angedeutet. Das Kreuz heißt ein Erhoͤhungszeichen, das Be ein Er⸗ 
niedrigungszeichen. ортак =. | 


| FSF. 4. ; 42 
Hier muͤſſen bie fünf Nebentoͤne nunmehro gebrauchet werden, unb 
erhalten ſolche alsdenn ihren Nahmen von dem Haupttone, der in ſie er⸗ 
hoͤhet oder erniedrigt wird. Den erhoͤhten Toͤnen wird die Sylbe is 
den erniedrigten die Sylbe es, mit einer kleinen Ausnahme bey e a und 
h angehaͤnget, wie man aus folgender Tabelle ſehen kann: < 
| c entſteht ein cis Tab. I. Fig. 1. (oentftebt ein des 


б „dis. Fig.. 1 салады Fig. 6. 
| : E Fig. 3. durch cL 
Aus DO Saab d. CSS ein Be 819.72 


lI H H 


. is. Fig. 4. А | =... | 
ein Kreuz er 5 ss e Жет 5.8 ges 
hoͤhten Ie 9 la Es — 
eee | Fig: 9. 
rmm 2301 Yan 58918 tti i Но 
| | Sen быра ТЇ ) $3; L Fig. IO, 


Weil aber auch die Nebentöne zu Haupttönen werden илеп, (9 
bekommen 1 dadurch noch Ba T T 
An dem fe ein eis Fig. 11. dem erniedriaten. fc ein ces Fig. 13. 
erhoͤhten Ih ein his Fig. 12. s Не ST ee d ein fes CS, 14. 


% f sf 


und den Verſetzungszeichen. 11 


. 

Wenn nun auch auf dem Claviere das fíe und ges, das as und 
tis, das eis und f 2c. 2с, auf einerley Taſten gegriffen werden, fo muß 
man doch jedesmahl den Ton nach dem in ihn erniedrigten oder erhoͤhten 
Haupttone aussprechen, und hat man ſich zu dem Ende ſogleich vom Anz 
fange des Clavierſpielens dieſe doppelte Benennung bekannt zu machen, 
wenn man in der Folge nicht alle Augenblicke dawider verſtoßen will, wie 
ſolches hin und wieder ſehr oft geſchicht. 


S. 7 ° Я 
— 9ffenn man igo alle Töne von einem Haupttone zu feiner Octave 
durchzaͤhlet, das ift, wenn man alle Haupt- und Nebentoͤne zuſammen 
nimmt: ſo wird man eine Reihe von zwoͤlf halben oder ſechs ganzen 
Tönen finden, und dieſe zwoͤlf Intervallen find der Stoff aller muſikali⸗ 
ſchen Ausarbeitungen. | 


°: " < $; 8. ` 

Wenn ein Ton um zwey halbe Töne, und folglich einen ganzen 
Ton erhoͤhet oder erniedriget werden ſoll, ſo bedienet man ſich in dem 
егеп Sall insgemein eines großen einfachen Kreuzes, und ein ſolcher 
Ton heißt alsdenn ein doppelcis, doppeldis, ꝛc. oder ciscis, disdis, 
u. f. w. Tab. L Fig. 15. Im andern Falle gebrauchet man ein 
groͤßers rundes Be, und ein ſolcher Ton heißt alsdenn ein doppelges, 
doppelas, 2c. oder gesges, asas, u. f. w. Fig. 16. 


| - ^ к S. 9. 4 3 

` Boden Verſetzungszeichen ift ein drittes entgegen geſetzet, welches 
ein Widerrufungszeichen, insgemein ein Be quadrat, oder gt 
Be genennet wird, welches dazu dienet, die durch ein res Her Ze 
aus ihrer Stelle verrückten Toͤne wieder an ihren Platz zu bringen. 
Sind ſolche durch ein Be erniedrigt worden, fo erhoht es wiederum eis 
nen halben Ton, Tab. I. Fig. 17. Sind ſie aber durch ein Kreuz er⸗ 
hoͤht worden, fo erniedrigt es wieder einen halben Ton. Fig. 18. Viele 
pflegen in dem erſten Fall an ſtatt des eckigten Be ein Kreuz, und im 
lezten Fall, an ſtatt des eckigten Be ein rundes Be zu nehmen. Allein 


dieſe Schreibart tauget nicht, und iſt folglich nicht nachzuahmen. 


站 > Ш, Ab⸗ 
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| | ПІ. Abſchnitt. 
Von ben Noten, ihrem Wehrte und den Linien. 


` T S. I. < d | 
ur Borftellung der Toͤne in der Schreibart bedienet man fid) gewiſ⸗ 
ſer Zeichen, die man Noten heißet. Die gebraͤuchlichſten Arten der⸗ 
ſelben np: ` : | 
1) Cine Ganze (Runde, it. Vierviertheilsnote) welche zwey 
halbe gilt. Tab. I. Fig. 20. (a) | 
2) Eine Salbe (weiße oder Oweyotertbeilenote) welche zwey 
Viertheile gilt. (b). | 
3) Ein Viertheil, welches zwey Achttheile gilt, (c) 
4) Ein Achttheil, welches zwey Sechzehntheile gilt, (d) , 
5) €in vU welches Zwey zwey und dreyßigtheile 
gilt. (e Ж e AE i 
6) 5 Se und dreyßigtheil, welches zwey Vier und ſechzigtheile 
gilt. | 
Wenn ein Zwey und dreyßigtheil noch einmahl geſchwaͤnzet wird, 
wie bey (g) fo heißt ſolche Note ein Vier und ſechzigtheil. | 


Fc бы Әз 
Die ungewoͤhnlichern Noten find 
1) Die Größte, welche acht ganze oder zwey lange gilt. Fig. 9. (a) 
эм Die Lange, welche vier ganze oder zwey kurze gilt. (b) 
3) D Kurze, welche zwey ganze gilt. (c) "st 


5 M S. 3. 5 = 
Dieſe Noten ſowohl als alle übrige muſikaliſche Zeichen zu ſchrei⸗ 

ben, bedienet man ſich einer Reihe von fuͤnf in gleicher Weite uͤbereinan⸗ 

der geſetzter Linien, und ſolche heißt ein Syſtem oder eine Klangleiter, 

jede Linie oder ieder Zwiſchenraum aber eine Stuffe. Von dieſen fuͤnf 

Linien iſt die unterſte die erſte, und die oberſte die fuͤnfte. Die uͤbrigen 

werden nach Proportion gezaͤhlet. Ueberſteiget der Geſang die Schran⸗ 

cken dieſer fünf Linien: (o vermehret man ſolche drunter oder drüber 
mit kleinen Nebenlinien. i : 

6, 4. Eine 
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Eine Note um die Haͤlfte ihres Wehrts zu verlaͤngern, ſetzet man 
einen Punct hinter dieſelbe. Fig. 21. Tab. I. (a) | 
Vermittelſt dieſes Puncts gilt 
Eine ganze mit einem Punct drey halbe. 
Eine halbe mit einem Punct drey Viertheile. 
Ein Viertheil mit einem Punet bre Achttheile. 
Ein Achttheil mit einem Punet drey Sechzehntheile, und ſo 


weiter. | 
Das Bindungszeichen, welches auch eine Note verlängert, wird 


im VII. Abſchnitt erklaͤret werden. 


E 


A 
ند که‎ тіс beten ai 
| e ů ’ »—A * 


FR жы 0: 2e " 
` 


ift allezeit das g aus der eingeſtrichnen Octave. 
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IV. Abſchnitt. 
Von den Schluͤßeln der Muſtk. 
; S. 1. š : | 
Ver einer ſo großen Menge von höhern oder tiefern Tönen wuͤrde man 
> nicht wiſſen, was jede Linie oder jeder Raum von einer Linie zur 
andern fuͤr einen Nahmen fuͤhren ſolle, wenn man nicht gewiſſe Chara⸗ 
cters erfunden haͤtte, die einen егеп unbeweglichen Ton in einer gewiſſen 
Sobe oder Tiefe anzeigten, und nach welchen alle übrige nach Proportion 
abgezaͤhlet werden koͤnnen. Dieſe Characters heiſſen Schluͤßel, und 
giebt es deren drey, der 5 Өф 00 - "eei 
der C Schlüßel und 
der G Schluͤßel. 
бы | | 

Der SSchluͤßel wird entweder auf die dritte, Tab. I. Fig. 22. (a) 
vierte (b) oder wiewohl ſelten, auf die fuͤnfte Linie (c) geſetzt, und 
heißet die Linie, worauf er geſetzet wird, allezeit ein f; das Spatium 
drüber ein g, und darunter ein e, die Linie drüber ein a, und die drun⸗ 
ter ein d, und ſo weiter; dieſes durch den Schluͤßel angezeigte f ift allez 
zeit und unveraͤnderlich auf dem Claviere das kleine f aus der zweyten 
oder ungeſtrichnen Саре, | М 


: : ; S. Sue | 1 N T à 
Der d Schluͤßel wird entweder auf die еге) Tab. L Fig. 23. 
(a) e (b) dritte (c) oder vierte Linie (d) geſetzet, und heißet die 
Linie. rauf er ſtehet, allezeit ein с, das Spatium drüber d und 
drunter h; die Linie druͤber e und drunter a, und ſo weiter. Dieſes 
durch den Schluͤſſel angezeigte c ift allezeit das c bey dem Anfang der 
eingeſtrichnen Octave. ы 2 DE 


Si ARS iris Een 
Der GSchluͤßel wird entweder auf die erfte Tab. I. Fig. 24. (a) 


oder zweyte Linie (b) geſetzet, und heißet die Linie, worauf er ſtehet, allez 


zeit ein g, das Spatium druͤber a und drunter f; die Linie druͤber h 
und drunter e, und ſo weiter. Dieſes durch den Schluͤßel angezeigte g 


$. 5. Ein 
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Ein Anfänger auf dem Claviere kann fi) mit zwey Schluͤßeln, 
und zwar am bequemſten mit dem 8 Schluͤßel auf der vierten, und 
mit dem G Schluͤßel auf der zweyten Linie behelfen. Der € Schtuͤßel 
auf der erſten Linie gehört für die Singſtimmie, und taugt gat nicht fuͤr 
den Fluͤgel, wegen der vielen Nebenlinien, die man machen muß, wenn 
man in die Höhe geht. Indeſſen muß man ihn doch, fo wie alle 
übrigen Schluͤſſel, nach dem Maaße des Fortgangs im Spielen kennen 
lernen, wenn man anders nicht genoͤthigt ſeyn will, ein mit einem an⸗ 
dern Schluͤſſel bezeichnetes Stück vorher in den ſeinigen transponiren zu 
laſſen, um ſolches zu ſpielen. EC GFE LM 
Daß der $ Schlußel auf der vierten Linie mit dem G Schluͤßel 


Von dem Tact. 

San haben oben ben Wehrt der Noten kennen gelernet. Wir muͤſſen fie 
auch eintheilen und abmeſſen lernen. Dieſes zeiget uns d Tach 
welcher nichts anders, als eine abgemeßne Eintheilung Linge ИСА 
Noten ift, die in einer gewiſſen Zeit vorgetragen werden ſollen. 
EET u | S. 2. | | 
Es kann dieſe Zeit abet. Länger ober kuͤrzer ſeyn, und nach dieſe 
Kürze oder Laͤnge koͤnnen die Noten entweder langſamer oder geſchwin⸗ 
der abgefertiget werden. Man muß alſo auch die Kürze oder Länge der 

eit, in welcher z. E. eine Ganze, eine Halbe, u. ſ. w. gemachet werden 
foll, und dadurch folglich den Grad der Geſchwindigkeit oder Langſam⸗ 
keit zu beſtimmen wiſſen, in welchem dieſe Ganze oder Halbe gemachet 
werden ſoll. Daß heißt, man muß die Bewegung ober das Seitmaaß 
43: * ; des 


еф 2-4 
р E 
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des Taets wiſſen, und dieſe Bewegung pfleget insgemein durch gewiſſe 
italiaͤniſche Beywoͤrter angezeiget zu werden, wovon wir Die. gewohnlich 5 
ſten nach den drey Hauptgraden der geſchwinden und langſamen Bewe⸗ 
gung mittheilen wollen. RE ER 
(a) Die Sauptgrade der geſchwinden, (flüchtigen, hurtigen, Кім 
haften, muntern, ſchnellen, eiligen, friſchen) ꝛc. ꝛe, Bewegung find: 


Y Sehr geſchwind : (75 geſchwind (жж) nicht zu, oder weni 


oder ſehr bewegt. oder bewegt. Sr, geſchwind, weniger 
D ic | ewegt, maͤßig geſchwind. 
Preſto, it. Preſtißimo, Allegro, Allegretto, 
Allegro aßai, | Veloce, Poco allegro, 
Allegro di molto, Vivace, Poco Vivace, 
Velocißimo, Poco preſto. Poco Veloce, 
Vivacißimo. u. Lk w. Moderato, | 

u. ſ. weiter. Allegro ma non troppo 

ET ‚ (non tanto, non preſto) 
| OUS T, 


Unter dieſe Bewegungen gehoͤrt alles Luſtige, Freudige, Froͤliche, Ders 
gnuͤgte, ingleichen Freche, Trozige, Verwegne, ꝛc. u. ſ. w. 
(В) Die Sauptgrade der langſamen, (gemächlichen, gelaßnen, 
bequemen, ruhigen, traͤgen ꝛe.) Bewegung ſind: 


š f E ; › 
(9) бөлгізіп, . (i) Langſam, (nicht zu, oder weniger 
Adagi— aßai, Mag, - langſam, mäßig langſam. 
Ada estauplto, Largo, Andante, Poco Adagio, 


Largo! абай öder di Sand Andantino, Poco Largo, 
Lento molto. š Larghetto. Poco Lento. 
SE í. w. £ | u. f. w. че. a f. w. 


Unter dieſe Bewegungen gehoͤrt alles Traurige, Klagende, Betruͤb⸗ 


te, ingleichen Sittſame, Beſcheidene, 1.22. 


Mit dieſen die Bewegung eigentlich anzeigenden Woͤrtern pfleget 
man öfters. noch eine, den Character oder den Эссе des Stuͤckes 2. bes 
zeichnende Partikel zu verbinden, zum Erempel! 

70 Affettu⸗ 


I. Hauptſt. V. Abſchnitt, von dem Tact. 


Affettuoſo, ruͤhrend. 

Allabreve, wird von einer ge⸗ 
ſchwinden geraden Tactart im 
(арени gebraucht. 

Alla capella, wie Allabreve. 

Amoroſo, verliebt. 

Arioſo, амор, ſangbar. 

Cantabile, wie 9frío'o. 


Con discrezione, wie Tempo 


giuſto. 

Dolce, Dolcemente, con Dol⸗ 
созда, angenehm, ſanft. | 

Doloroſo, ſchmerzlich. 

Grave, ernſthaft. ; 

Grazioſo, gefällig, reizend, artig. 


Lagrimoſo, klagend, wehmuͤthig. 
Languido, ſchmaͤchtend, ſeufzend. 


De klaͤglich, ſtoͤhnend. 
Luſingando, ſchmeichelnd, lieb⸗ 


koſend. 
Maeſtoſo, erhaben, majeſtaͤtiſch, 
Heldenmaͤßig. 
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Meſto, betrübt. 

Peſante, gewichtig. 

Pompoſo, praͤchtig. 

Scherzando, ſcherzhaft. 

Siciliana, alla Siciliana, in der 
Bewegung und Art eines Sici⸗ 
lianiſchen Schaͤfertanzes. 


Soave, Soavemente, lieblich. 


Spiritoſo, con Spirito, feurig, 
hitzig. dm 
Tempo di (z. €. Minuetto) in 
der Bewegung einer (Menuet) 
Tempo giuſto, in der rechten Be⸗ 
wegung, nicht zu geſchwinde 
oder zu langſam, nachdem es 
das Gm verträgt, 
con Tenerezza, zaͤrtlich. 


Tranquillamente, zufrieden, ge⸗ 


HDD. "ceo 
und o weiter. 


| 8. 4. b 
Es fraget ſich, wie man dieſe verſchiednen Grade der Bewegung 
eigentlich finden fol. Dieſes muß man aus der Erfahrung lernt, Es 


geſchicht allhier, daß ganze Noten fo geſchwinde als ` 
Viertheile (о langſam als ganze Noten gefpielet werden. 


d S. 5. 
Wir wollen nunmehr den Tact an fid) betrachten. 


zweyerley, gerade oder ungerade. 


Berger und 


€ 
Li 


Derſelbe ift 


. 


Gerade iſt der Tact, wenn er in gerade Theile unterfchieden 


werden kann. 


Ungerade iſt er, wenn er nicht in gerad 


Theile unterſchieden 


werden kann. Der ungerade Tact wird insgemein Tripel 


oder Tripeltact genennet. 


$ ó, So 
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н 3.693786, 4S f | 
So wohl der gerade als ungerade Tact ift entweder einfach oder 
zuſammengeſetzt, | | MILES 
Einfach ift er, wenn jeder Tacttheil in gerade Taetglieder un⸗ 
Er terſchieden werden kann. ee | Ep 
Zauſammengeſetzt iſt er, wenn ein Tagettheil nicht in gerade 
j Tactglieder unterſchieden werden kann. : 


Bevor wir 
voraus merken: Қ | | 
1): Daß die Zeichen, womit man die Gattung eines Tacts bemer⸗ 
ket, ihren Sitz unmittelbar nach dem Schluͤßel nehmen, wenn 
keine Verſetzungszeichen vorhanden ſind, als welche allezeit vor⸗ 
her gehen muͤſſen. INE iier ue. > 
2) Daß der Tact nur einmahl in einem Stücke, als nehmlich zum 
Anfange deſſelben bemercket wird; daß, wo derſelbe aber in der 
Mitte verändert werden fol, man daſſelbe an dem Orte, wo die⸗ 
fe Veraͤnderung ſtatt hat, durch das hiezu gehörige Zeichen апе 
deuten muͤſſe. ^ cR 

3) Daß die Anzahl und Beſchaffenheit der Hauptnoten, die je 
den Tact ausmachen füllen, insgemein durch zwey uͤberein⸗ 
ander ſtehende Ziefern bemerket werde. Die unterſte zeigt den 
Wehrt der Note, die oberſte, wie viel ſolcher Noten auf einen 

VO gehen. t UA 
сш 4 Ve. Jie Schranken eines ieden “ас vom Anfange bis zum 
Ende eines Stuͤckes durch perpendicular geyogne Striche bezeich⸗ 

net werden. SA | | 
5) Daß es in jeder Tactart gute unb fchlimme Taettheile giebt; 
gurt heißt ieder innerlich langer und eines Einſchnitts oder Abſa⸗ 
Bes im Geſange faͤhiger Taettheil; ſchlimm heißt ein jeder inners 
lich kurzer und keines Einſchnittes ordentlicher Weiſe faͤhiger 
Tacttheil. Welche Tacttheile gut oder ſchlimm find, wird bey 
jeder Tactart бетеге werden. Wir handeln hier 


2 аса. а аз : 
dieſe verſchiedene Taͤctarten erklären, máffen wir zum 


Erſtlich 
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von den einfachen geraden Tactarten. 

Die gewoͤhnlichern einfachen geraden Tactarten ſind: | | 

ei Der Vierzweßtheiltact, der aus bier Theilen beftebt, wovon 

jeder eine halbe Note enthaͤlt. Er heißet ſonſt der groͤßere Al⸗ 

labrevetact, und wird nur meiſtens in Fugen und andern con⸗ 

trapunctiſchen Sachen gebraucht, und daſelbſt mit einem großen 

durchſtrichnen C vorne am Schluͤßel vorgeſtellet, Tab. I. Fig. 25. 

ob es gleich beſſer durch 4 geſchaͤhe, oder wenn man ja das C 

gebrauchen wolte, man alsdenn daſſelbe mit zwey Strichen durch⸗ 

ſchneiden muͤßte, um zwiſchen dieſem großen und dem kleinen Al⸗ 

labrevetact einen Unterſcheid zu machen. Es ift dieſer act im 

Grunde nichts anders als ein zuſammengezogener Zweyzweytheil⸗ 

ett von welchem nemlich allezeit zwey Tacte in einen gebracht 

werden. | 352 

8) Der Vierviertheiltact, der aus vier Theilen beſteht, wovon jeder 

ein Viertheil gilt. Es wird derſelbe durch ein großes C abaez 

bildet, ob es gleich beſſer durch 4 geſchaͤhe. Tab. I. Fig. 26. Es 

ift dieſer Taet nichts anders als ein zuſammengezogener Zweyvier⸗ 

theiltact, von welchem nemlich allezeit zwey Tacte in einen gebracht 

werden. | ; 

| Anmerkung. oou . 

Nach den vier Theilen, die jede von Diefen bepben айаны, 

wird cine jede, in der aͤußerlichen Vorſtellung, mit vier 0732€ mit 

der Hand bemerket, wenn es noͤthig ift, und der Taet VEU gegeben 

werden ſoll. Ob die Art, dieſe vier Schlaͤge zu machen, in der Figur 

eines Kreuzes wie Tab. I. bey Fig. 46. oder in der Figur eines Quadrats, 

wie bey Fig. 47. und 48. geſchehe, iſt zwar im Grunde einerley. Doch 
iſt die erſte Art bequemer und deutlicher. ET, 2-85 

Dier erſte und zweyte Schlag zuſammen genommen, machen den 

Niederſchlag, der dritte und vierte Schlag den Aufſchlag aus. 

Auf jeden erſten Theil vom Nieder⸗ und vom Auffehlage fällt der 
ute Tacttheil. Jeder lezter Theil des Auf und Niederſchlages ente 
áft den ſchlinmmen Tacttheil. Folglich hat man in dieſen beyden 
ӘНІҢ ея geraden 


“- 


- 
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geraden Tactarten zu vier Schlaͤgen zwey gute Tacttheile, nemlich die 
erſte und Dritte halbe in der erſten Art, und das erſte und dritte Vier⸗ 
theil in der zweyten Art; und zwey ſchlimme Tacttheile, nemlich die 
zweyte und vierte Halbe in der erſten, und das zweyte und vierte Vier⸗ 
theil in der andern Art. : 

Wenn man in der erſtern Tactart die halben in Viertheile, unb 
dadurch die Theile in Glieder unterſcheidet: ſo ſind unter den acht dar⸗ 
aus entſtehenden Viertheilen das erſte, dritte, fünfte und ſiebente, gute 
Ade und das zweyte, vierte, ſechſte und achte ſchlimme Tact⸗ 
glieder. 

Man mache gleiche Anwendung auf den Vierviertheiltact, wenn 

„тап дел бел in acht Achttheile, als fo viele Glieder unterſcheidet, von 
welchen alsdenn das erſte, dritte, fuͤnfte und ſiebente gut, das zweyte, 
vierte, ſechſte und achte ſchlimm ſind. In Anſehung der Bewegung 
iſt uͤberhaupt dieſer Unterſcheid zwiſchen dem groͤßern Allabreve⸗und dem 
Vierviertheiltact, daß die halben in dem erſtern nur fo lange gehalten 
werden, als die Viertheile in dem leztern, und ſo nach Proportion. 

In Anſehung der Bezeichnung entſtehet oͤfters eine Ireung, indem 
man das ſchlechte große C mit dem durchſtrichnen C vermiſcht, in wel⸗ 
chem Falle man die Natur des Stuͤckes, nach den darinnen vorkommen⸗ 
den geſchwindeſten Noten und nach den Einſchnitten beurtheilen muß, um 
zu wiſſen, ob es zu dem act mit zwey oder mit vier Theilen gehoͤret. 

y) Der Sweysroeytbeiltact. Derſelbe beſteht aus zwey Theilen, 

Dovon ein jeder eine halbe enthaͤlt. Er heißt der kleinere Alla⸗ 

engt, und wird mit einer großen 2 oder mit einem großen 
durchſtrichnen C bezeichnet, wenn man auch gleich oͤfters das 
ſchlechte große С aus Verſehen davor findet. Fig. 27. Tab. I. 
ob er gleich beſſer durch 2 bezeichnet wuͤrde. Es iſt derſelbe 
nichts anders als ein halbirter Vierzweytheiltaet. 

) Der Zweyviertheiltact. Derſelbe beſteht aus zwey Theilen, 
wovon ein jeder ein Viertheil enthält. Er wird mit 2 bezeich⸗ 
net. Tab. I. Fig. 28. Es iſt derſelbe nichts anders als ein hal⸗ 
birter Vierviertheiltact. P 


Anmer⸗ 
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: Anmerkungen. 

„Nach den zwey Theilen, die jede von dieſen beyden Tactarten ent⸗ 

bäi, wird eine jede in der aͤußerlichen Vorſtellung mit der Hand, mit 
zwey Schlaͤgen bemerket, wie Tab. I. Fig. 49. 
Dieſe Tactarten haben eine jede nur einen guten Tacttheil, wel⸗ 
cher derjenige ift, der auf ben Niederſchlag fällt. Der ſchlimme Сас» 
theil füllt in ben Aufſchlag. Wenn man die beyden Taettheile in Glie⸗ 
der unterſcheidet, fo find in dem Zweyzweytheiltact unter den vier Vier⸗ 
theilen das erſte und dritte gute Tactglieder ; das zweyte und vierte 
ſchlimme Tactglieder. In dem Zwehviertheiltacte, wo man die beys 
den Viertheile in vier Achttheile unterſcheidet, fallen die guten Tactglie⸗ 
der auf das erſte und dritte Achttheil, und die ſchlimmen Tactglieder auf 
das zweyte und vierte Achttheil. 

In Anſehung der Bewegung uͤberhaupt iſt dieſer Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen dem Zweyzweytheil und Zweyviertheiltaet, daß die Halben in dem 
erſten nur ſo lange gehalten werden, als die Viertheile in dem letztern, 
und ſo nach Proportion. 

Die ungewoͤhnlichern Tactarten von dieſer Claſſe ſind theils der 
Art, theils nur der Schreibart na) ` | 

2 Тез 25 unb 14. Der "8 und 28 


ж ferner | 
Der 2 £ 2 8 unb der 4 $ unb +£ it. i f und = 
Zweytens. 98 


Von den einfachen ungeraden Taetarten. 
Die gewoͤhnlichern Tactarten von dieſer Claſſe ſind: 
(2) Der Dreyzweytheiltact, 2 
(B) Der Dreyviertheiltact, $ und 
(y) Der Drepachttheiltact, $ 
Jede dieſer Tactarten wird in drey Theile unterſchieden, wovon 
ein jeder entweder eine halbe, wie bey Tab. L Fig. 29. (a) oder ein Vier⸗ 
er Er трей, ` 
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theil, wie bey (b) oder ein Achttheil, wie bey (c) enthalten kann. Es 
werden dieſelben durch drey Schläge, ungefähr nach der Abbildung bey 
Fig. 50. 5 t. und 52. Tab. I. mit der Hand bezeichnet. Nimmt man aber, 
vermittelſt einer ungleichen Theilung, zwey Theile auf den Nieder⸗ 
ſchlag, und nur einen im Aufſchlage, ſo ſchlaͤget man alsdenn nach der 
Abbildung bey Fig. 53. Tab. I. 15 p ! 

Uebrigens fällt der gute Tacttheil allhier auf den erſten Theil, 
und die beyden uͤbrigen Theile machen falſche Tacttheile aus. Unter⸗ 
ſcheidet man die drey Theile in ſechs Glieder, ſo ſind die guten Glieder 
das erſte, dritte und fünfte; die ſchlimmen das zweyte, vierte und 
ſechſte Glied. | 5; 

Die ungewoͤhnlichern Tactarten von dieſcr Claſſe ſind: 

der 2 und der 4; | | 


Drittens. SES 

Von ben zuſammengeſetzten geraden Tactarten. 

Die gewoͤhnlichern Tactarten hieſelbſt find : : Ä 

о) Der Swoͤlfviertheiltact ' welcher aus dem Vierzweytheil⸗ 

fact. entſpriyget, wenn jede Halbe darinnen, vermittelſt eines 

Puncts um die Hälfte verlaͤngert und dadurch in drey Glieder 

unterſchieden wird. Tab. I. Fig. 30. Es ift derſelbe ein zuſam⸗ 
mengezogner Sechsviertheiltact. SE 

ste Zwoͤlfachttheiltact, "3 welcher aus dem Vierviertheil⸗ 

tinget wenn jedes Viertheil darinnen mit einem Puncte 

vermehret, und dadurch in drey Achttheile als Glieder unterſchie⸗ 

den wird. Tab. I. Fig. 31. Iſt ein zuſammengezogner Sechs⸗ 

achttheiltact. | | S 

Jede dieſer beyden Tactarten hat alſo vier Theile, wovon bas erſte 

und dritte gut, das zweyte und vierte falſch ſind. Mit den drey Glie⸗ 

dern, in welche jeder Tacttheil unterſchieden wird, iſt es wie mit den un⸗ 

eraden Tactarten beſchaffen. Das erſte Glied iſt allezeit gut, die bey⸗ 

den lezten find allezeit ſchlimm. Folglich find unter den zwoͤlf Taetglie⸗ 

dern gut das erſte, vierte, fiebente, und zehnte; ſchlimm find alle übrigen, 

e y) Ха 
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у) Der Clecbeviertbeiltact, £ welcher nichts anders als ein hal⸗ 
birter Zwoͤlſpiertheiltaet if, entſtehet, wenn man n jede Halbe inr 
Zweyzweylheiltacte mit einem Es vermehret. Tab. L Fig. 32. 

à) Der Sechsachttheiltact $ $ welcher nichts anders als ein hal⸗ 
bitter Zwoͤlſachttheiltaet iſt, entſtehet, wenn jede Halbe im Zwey⸗ 
biertheiltget vermittelſt eines Puncts um die Hälfte verlängert 
wird. Tab. I. Fig. 33. 

Dieſe beyde Tactarten haben alſo nur zwey Theile, wovon der gute 
auf den Niederſchlag, der ſchlimme auf den Aufſchlag fällt, ^ Unter den 
ſechs Tactgliedern ſind gut das erſte und vierte; die uͤbrigen ec 
ſchlumm. | 


Die ungewoͤhnlichern Tactarten von dieſer Claſſe find ; 
der - e 22 24 Së 


ferner | | | 
Der 1 2 16 item der 2% und 12 € 


Viertens. 


Von den zuſammengeſezten ungeraden 
Tactarten. 


Hieher gehoͤrt 
e) Der Meunviertheiltact 2 welcher aus dem? Aie wenn 
jede Halbe mit einem Puncte vermehret wird. Tab. 34. 
) Der Weunachttheiltact welcher aus dem ? Q Aga e wenn 
daha mlt einem Puncte vermehret wird. Tab.. Fig. 35. 
м2 Diese Tactarten haben drey Theile, wie die einfachen, von wel⸗ 
chen ſie entſpringen, und wovon nur der erſte gut iſt, die beyden 
uͤbrigen aber ſchlimm ſind. Jedes erſte Glied von den dreyen iſt gut, 
die beyden übrigen fi ü nd falſch. Folglich ſind gute Tactglieder das Get 
vierte und fiebente Glied, die übrigen aber ſchlimm. 
Die ungero8hnfihern d Tactarten von dieſer ег find ; 


der 2 2 und 18. 
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$ 8. р | 

Die gewoͤhnlichern Tactarten find alſo, um ſolche kuͤrzlich zu wie⸗ 
derhohlen: 
I) Der Vierzweytheil⸗ 


2) ` Фен ( tact in den einfachen 
3) Z dweyzweytheil⸗ geraden Tactarten. 
d Зрение 


6) Drepviertheil⸗ ( fact in den einfachen 
7) DPreyachttheil⸗ ungeraden Tactarten. 


ferner 9) Der Zwoͤlfviertheil⸗ 


ferner 5) Der Dreyzweytheil⸗ | 
9) Zdoͤlſachttheil⸗ fact in den zuſammenge⸗ 


10) Seechsviertheil⸗ ſetzten geraden Tactarten. 


11) Scchsachttheil⸗ š 


und endlich 12) Der Neunviertheil⸗ | fact in den zuſammengeſetzten 
13) Neunachttheil⸗ ungeraden Tactarten. 


60,3 
Man pfleget öfters eine einfache und zuſammengeſetzte Tactart gee 
geneinander zu brauchen, z. E. A 
'$ gegen С. Tab. x. Fig. 42. 


2 


ferner 8 gegen 4 
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nen, daß man бте) Achttheile gegen ein Viertheil, drey Sechzehntheile 
gegen ein Achttheil, u. ſ. w. nimmt. Man ſetzet über dieſe Triolen 
Шз 3. und wenn man ihrer үшеу) zuſammen nimmt, ſo ſchreibt man eine 
б darüber. Fig. 44. und 45. Tab. I. Der beruͤhmte Hr. Franz Benda 
hat in einer gewiſſen Violinſonate in A dur, auf dieſe Art mit gar gu⸗ 
tem Erfolge, fünf gleiche Sehnen gegen ein SE geſezet. 


S. 
Einige Piebbaber: von Neuerungen befudte geng page un 
gerade Tactarten itte piso gis Dies frt us ara Lp 

GE $ 7 und 2 

ferner 
.$ 2 + b und i 

Man merkte aber, daß TS Tactarten nichts anders als eine Ver⸗ 
miſchung des geraden und ungeraden Tactes waren, und da die daraus 
entſpringende Wirkung der Mühe, fü richtig auszuführen, gar nicht bey⸗ 
0: : fo Pu bec e nicht der Nachahmung жен Dn, 


ЕУ VI. A bſchnitt. ma: 
Von den aufer et 的 me ТЕЛІ 
Wenn eine Stimme eine gewiſſe Zeit ſchweigen foll, ſo bedienet man 
fib gewiffer Zeichen, um die Zeit dieſes Stillſchweigens zu beſtim⸗ 


men, die man Pauſen nennet. Man zaͤhlet zehnerley Arten derſelben : 
А] ei Die Pause von acht Zomm, Tab. J. Fig. 36, (a. 


von vier Torten. (b) Ў 
3 von zwey Tacten. (c) , 
9 von einer ganzen Note, dde d einen gay 
Tact gilt. (d) N 


5) von einer halben. © УЗ э d 
6). Die Viertheilpauſe. Ç Latz E WC 
Са г Stebttbeifpaue. (р). Nl 

Bi 2 Eh dy | | 
ا‎ ey und dreyßigtheilpauſe. déi >. 
5175008 Vier und schaf: SS, E 1:08 


» 
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| = ыы аро UE 
Wenn man mehr als einen Tact zu paufiren hat, fo pfleget man 
die Anzahl derſelben durch Ziefern unter oder über den Pauſen anzuzei⸗ 
gen, Fig. 37. Tab. I. | : 


SCT | 
Wenn uͤber oder unter eine Pauſe das Zeichen eines halben Bo⸗ 
gens, mit einem darunter befindlichen Puncte geſetzet wird: ſo zeiget 
ſolches an, daß man daſelbſt nach Gefallen etwas anhalten kann. Man 
nennet ſolches ein Ruhezeichen, ingleichen Sermate, oder Generalpauſe, 
Tab. 1. Fig. 38. Es findet eine ſolche Fermate aber nicht allein bey 
einer Pate, ſondern auch bey einer Note Пан. Fig. зо. 


S. 4. . 
Man ſetzet oͤfters zwey oder mehrere Pauſen übereinander. Da 
dieſe weiter nichts anzeigen, als daß man mit zwey oder mehrern Stim⸗ 
men zugleich ſtillſchweigen ſoll, ſo werden ſie nur zuſammen fuͤr eine Pauſe 
angeſehen. Fig. 40. 


Ge Ce, 
Einige Componiſten haben bie Gewohnheit, den Wehrt der klei⸗ 
nern Tactpauſen durch Puncte, ſo wie die Noten zu verlaͤngern. 
Fig. 41. Es waͤre aber allezeit deutlicher, wenn man lieber dafuͤr 
noch eine Pauſe ſetzte. 


VII. Abſchnitt. 
Von verſchiednen muſtkaliſchen Zeichen. 
AË Hues ` 6, 1. 
Die meiſten muſikaliſchen Stuͤcke ſind ſo beſchaffen, daß man gewiſſe 
„Theile darinnen wiederhohlen muß. Die zu wiederhohlenden 
Theile heißen Clauſeln oder Abſaͤtze, und die Zeichen, deren man jid) 
bedienet, dieſe Wiederhohlung zu bemerken, ſind folgende: 
1) Das große Wiederhohlungszeichen. Dieſes beſteht aus 
zwey durch alle fuͤnf Linien gezognen, und auf verſchiedne Art 
vorne und hinten oder in der Mitte punctirten Strichen. Tab. II. 
Fig. 1. Es zeiget daſſelbe, daß der vorhergehende Theil noch 
tinmahl geſpielet werden muß. Ka | 
2) Das 


muſikaliſchen Zeichen. | 21 27. 


2) Das kleine Wiederhohlungszeichen. Dieſes bemerfet nur 
die Wiederhohlung etlicher «асе aus einem Theile. Der 
Tactſtrich, bey dem dieſe Wiederhohlung angehen ſoll, wird mit 
einigen Puncten hinterwaͤrts, und derjenige, wo dieſe Wieder⸗ 
hohlung zu Ende iſt, mit eben ſo vielen Puncten vorwaͤrts be⸗ 
11 Tab. II. Fig. 2. Oefters ſchreibet man das Woͤrtchen: 

is dazu. | 


Anmerkung. 

а) Wenn ein Stück aus zwey Theilen beſteht, und der erſte nicht 
ehe wiederhohlet werden ſoll, als bis der andere auch geſpielet 
worden: fo bedienet man ſich, dieſes anzuzeigen, zwey gerader 
Striche ohne Puncte, und ſondert damit einen Theil von dem 
andern ab. Wenn nun das Stuͤck vom Anfange bis zum Ende 
gerade hintereinander durchgeſpielet worden, und man die Woͤr⸗ 
ter: da Capo oder come ſopra findet: ſo faͤnget man das 
Stuͤck wieder von vorne an, um mit der Anfangsclauſel zu 
fehlieifen. 00 

В) Wenn or Stück aus i Dot nn: Dud 

bfägen Белем, die man wechſelsweiſe mit dem Hauptſatze ſpie⸗ 
өк 0 аны man ein ſolches Stuͤck ein Zirkelſtuͤck oder ein 
Rondeau. Es wird darinnen die Anfangsclauſel der Saupt⸗ 
fas genennet, und ſolcher zufoͤrderſt zweymahl ordentlicher Weiſe 
hintereinander geſpielet. Nachdem darauf der erſte Abſatz ein⸗ 
mahl vorgetragen worden: fo gehet man wieder zum Hauptſatz 
zuruͤck, und wiederhohlet denſelben einmahl. Endlich N man 
auch den zweyten Abſatz einmahl, und ſchließet iden mit 
der Anfangsclauſel oder mit dem Hauptſatze. Es ware 
zu wuͤnſchen, daß man die Anfaͤnger des Clavierſpielens eher 
mit dieſer Art von Clavierſtuͤcken, als mit ſo vielen pohl⸗ 
ale Taͤntzen und dergleichen albernem Zeuge mehr bekannt 
machte. 

3) Ein Zeichen von der Art wie Tab. II. Fig. 3. heißt ein Ruͤck⸗ 
weiſer, und wird man de der Note, wobey es үде, 

2 au 
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aauß eine andere vorhergehende, die ebenfals damit bezeichnet ift, 
verwieſen, um bey dieſer wieder anzufangen. | 
In Fugen und canoniſchen Compoſitionen bedienet man fid 
zs m dieſes Zeichens, um den Eintritt einer Stimme zu bemerken. 
%), Die Stufe, auf welcher die erſte Note des folgenden Civ» 
ſtems anfaͤnget, wird am Ende des vorhergehenden mit einem 
8 angedeutet, welches man einen Cuſtos heißet. Tab. II. 
19. 4. HE 31 . | 
5) Ein halber Bogen bon einer Note zu einer andern, bie auf 
oben derſelben Stuffe Geht, heißt ein Bindungszeichen und bez 
deutet, daß die beyden Noten in einem Schalle fortgehalten wer⸗ 
me да den follen, ohne den Anſchlag zu erneuern. Tab. II. Fig. 5. 
6) Ein halber Bogen von einer Note zu einer andern, die nicht auf 


dh м” 


| (3 E. Tab. II. Fig. 7. (a) welches geſpielet wird, wie bey 
4,2) Es ift aber beſſer, daß man dergleichen Saͤtze ordentlich 


P meo 


«di RERUM Zeichen. ЕСТ QD 
| A ET Anmerkung W 
M Sowohl dem Schleifen als Abſtoſſen iſt das ordentliche Sorts 
gehen entgegen geſetzet, welches batinnen beſteht, daß man ganz 


hurtig kurz vorher, ehe man die folgende Note beruͤhret, den Fin⸗ 
ger von der vorhergehenden Taſte aufhebet. Dieſes ordentliche 


Fortgehen wird, weil es Sr, voraus еа wird, niemahls | 


angezeiget. 
В): Wenn das Zeichen des Abſtoßens und Schleiſens ſich auf verſchie⸗ 
denen hintereinander folgenden Noten beyſammen findet, fo bedeutet 
ſolches, daß die damit bezeichneten Noten durch einen etwas ſtaͤr⸗ 
kern Druk mit den Fingern markiret, und als wie im ordentli⸗ 
chen Fortgehen zuſammen gehaͤngetwerden ſollen. Tab. II. Fig. 9. 
„Dieſes kann nur auf dem Clavichord, nicht aber auf dem Fluͤ⸗ 


gel gemachet werden, und nennet man es das Tragen der Toͤne. 


Findet es ſich aber, daß von zweyen geſchleiften Noten die lezte 
einen Punet uͤber oder unter ſich hat, wie bey Fig. 10. Tab. II. 
ſo wird ſolches gemacht wie bey Fig. 11. und dieſes kann auf al⸗ 
len Clavieren ohne Unterſcheid gemachet werden. 
8) Die Stärke oder Schwäche zu bezeichnen, womit man in gewiſ⸗ 
ſen Vorfaͤllen, bey ſteigendem oder fallenden Affeet, einen Ton 
erheben oder unterdruͤcken (oll, bedienet man fid) felgender itgliaͤ⸗ 
niſchen Beywoͤrter: 


forte, ſtark, welches durch ein f angedeutet wird. 


piu forte, ſtaͤrker, durch ff; 26% ; "rb 
fortißimo, ſehr ſtark, durch f f Ki SS + 
ferner: ' - 


ES dist chwach; welches durch ein p angedeutet wird. 


piu piano, ſchwaͤcher, durch A. 
bianißimo, (ере ſchwach, durch ppp: 

Ferner findet man noch folgende Ausdruͤcke: 
poco piano, nur ein wenig ſchwach. 


poco forte, nur ein wenig ſtark. 
x x meno: 
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meno piano, weniger ſehwach als vorher, folglich etwas ſtaͤrker. 
meno forte, weniger Dorf, als vorher, folglich etwas ſchwaͤcher. 
niesso piano, mittelmäßig ſchwach. | 
messo forte, mittelmäßig ſtarck. TS | 
piano aßai, fo ſchwach als möglich ; ift fo wie pianißimo. 
forte aßai, ſo ſtark als moͤglich; iſt ſo wie fortißimo. 


Damit man eigentlich wiſſen koͤnne, bey welcher Note das forte 
oder piano anheben ſoll: ſo iſt im Schreiben dahin zu ſehen, daß die 
Buchſtaben k. und p. die die Hauptbeywoͤrter bemerken, gerade unter 
oder uͤber dieſe Note, wo das forte oder piano angehet, zu ſtehen kom⸗ 
men. Man kann dieſe Veraͤnderungen des Schwachen und Starken 
aber nur auf dem Clavichord, und noch beſſer auf einem Sohlfeldtiſchen 
Bogenfluͤgel, fo wie das Tragen der Töne, anbringen; bey einem ein, 
fachen gewoͤhnlichen Fluͤgel gar nicht, und bey einem doppelten iſt nicht 
mehr als das bloße forte auf dem einen, und das bloße piano auf dem 
andern Griffbrette zu haben. | 

9) Das Ende eines Stückes wird mit zwey Strichen, die unten 

und oben mit einem halben Zirkel und mit einem Puncte darinn 
begleitet werden, angezeiget. Tab. II. Fig. 12. Dieſes Zeichen 
heißt das Schlußzeichen. | 


VIII. Ab ſchnitt. 
Von den Tonarten. 
' SET, | | 
Sy jedem muſikaliſchen Stücke ift ein Ton vorhanden, der die Folge 
aller uͤbrigen beſtimmet. Dieſes iſt der Ton, in welchem das 
Stuͤck componirt iſt, und um ſelbigen zu wiſſen, brauchet man nur die 
Schlußnote aus der Baßſtimme anzuſehen. Wenn nemlich das Stuͤck 
in С ſchließet, fo ift daſſelbe in C componirt, u. f, w. | 


22 47% 
Ы. эы 
аңы 


is 
"Wu 


Anmer⸗ 
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Anmerkung. 

Der Baß iſt die tiefſte Stimme in jedem muſikaliſchen Satze; 
der Dis kant die hoͤchſte; die höhere Stimme nach dem Baße 

heißet der Tenor, und die tiefere nach dem Diskant heißet der 
Alt. Dieſes find die vier Sauptſtimmen der Muſik, davon, 
ſo bald eine Compoſition aus mehr als vier Stimmen beſteht, 
dieſe oder jene verdoppelt wird. In den Clavierſtuͤcken, ordentlich 
fugirte ober imitirte Duetten, Trios, und Quattuors ausgenommen, 
werden alle dieſe Stimmen auf eine gewiſſe Art untereinander 
vermengt, und nennet man ohne Unterſcheid Diskant alles was 
von den beyden uͤbereinander ſtehenden Syſtems das oberſte ent⸗ 
haͤlt, und mit der rechten Hand geſpielet wird; Baß aber alle⸗ 
les was das unterſte Syſtem enthaͤlt, und mit der linken Hand 
geſpielet wird, es mag der Baß ſo hoch und der Diskant ſo tief 
gehen, als er will, und es mag das Stück bald zwey⸗ bald drey⸗ 
vier oder mehrſtimmig ſeyn. Die Eigenſchaft des Inſtruments 
erfodert dieſe Irregularitaͤt, wenn man dasjenige irregulaͤr 
nennen kann, was dem Gehoͤr das angenehmſte Vergnuͤgen 
macht. Wir muͤſſen bey dieſer Gelegenheit eines gewiſſen Vor⸗ 
falls gedenken, da, wenn in mehrſtimmigen Gaͤngen, zwey No⸗ 
ten auf einer Stuffe zuſammen kommen, und eine davon, waͤh⸗ 
render Zeit die andere fortgehet, liegen bleiben ſoll, ſolche zwey 

Noten in der Schreibart gleichſam zuſammen geſchmolzen werden, 
wie Tab. II. Fig. 13. zu erſehen. Man muß allhier mit dem Fort⸗ 
gange der Noten, die erſte nicht eher fahren laſſen, als his ihr 
Wehrt zu Ende iſt. 2559 
| . Шы. 

Es ift aber nicht genung, daß man weiß, in welchem Ton ein Stück 
componirt fep; Man muß auch die übrigen іп der Octave dieſes Schluß⸗ 
tons enthaltne Reihe von ganzen und halben Toͤnen kennen, d. i. man 
muß die Tonart des Stuͤckes kennen. Ein Tonart aber iſt eine in dem 
Umfange der Octave eines Schlußtons zur Verbindung hinter ⸗ oder 
übereinander beſtimmte Reihe von Tönen. 

Aus der Verbindung der Töne hintereinander entſtehet die 
Melodie in jeder Stimme fuͤr ſich; aus der Bun 
ung 
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dung derſelben untereinander die беро iif den 


Slimmen. 


— 


S. 3. za 

Jede Tonart ift entweder hart oder weich. 
Sart ift fie, wenn die Terz über den Schlußton groß iſt. 
Weich ift ſie, wenn die Terz über den Sehlußton klein iſt. 


Die harte Tonart wird deßwegen 9и eine Grofe Lonart, und die 
weiche eine kleine Tonart genennet. 


$. 4 
Um deſto бе zu wiſſen, was eine Terz SR. fo wollen wir bey die⸗ 
ſer Gelegenheit die Nahmen der verſchiednen muſikaliſchen Intervallen 
beybringen. Dieſe ſind: 


1) Der Einklang, wenn zwey Noten auf eben derſelben Stuffe 


gegeneinander verglichen werden, als c — c. Tab. II. I.. Fig. 14. 
2) Die Secunde, ein Intervall von zwey Stuffen c |, c—d. d. Fig 15. 


3) Die Terz, — — bon dreyStuffen, с--с. Fig. 16. 

4) Die Quarte, — — von vier Stuffen, f. £, Fig. 17. 
5) Die Quinte, — — von fünf Stuffen, c— g. Fig. 18. 
6) Die беш, — — von ſechs Stuffen, c—a. 3. Fig. 19. 
ЕР Die Septime, — — von ſieben Stuffen, с--һ. h. Fig. 20. 
ng) Die Octave, — — von acht Stuffen, € — c. Fig. 21. 
Die None, ift eine er m Secunde. e d. Sig.22. 
10) Die Decime, ift eine erhoͤhte Terz. c — e Fig. 23. 


11) Die Undecime, iſt eine erhohte ша, e che Lë 24. 


12) Die Duodecime, iſteineerhoͤhte Quinte 3085. 
und fo weiter. 5 


Alle dieſe Intervallen werden. aufwaͤrts, das И, von einem tiefern 
Ton gegen einen hoͤhern abgezshlet. RE 


11e 


$ 5 


“ 


J. Hauptſt. УШ. Abſchnitt, von den Tonarten. 33 


| | : 6, .5. : 

Itzo ift zu merken, daß bie klenie Terz aus einem ganzen und einem 
halben Ton beſteht, z. E. a—c oder e—es. Die große Terz hinge⸗ 
gen entbáft zwey ganze Töne, z. E. acis oder e—e. Wenn nun die 
Terz über den Schlußton zwey ganze Toͤne enthält, fo ift die Tonart 
groß oder hart. Enthaͤlt die Terz aber nur anderthalb Ton, ſo iſt die 

Tonart klein oder weich. | 


S. 6. t 
Um die Beſchaffenheit Der übrigen Töne einer großen oder kleinen 
Tonart kennen zu lernen, muß man wiſſen, daß jede Tonart zwey 
halbe, und fuͤnf ganze Toͤne enthaͤlt. | 
a) In ber großen Tonart findet fid) der etfi] halbe Ton, von 
der Terz zur Quarte; Der zweßte von der Septime zur Octa⸗ 
ve. Ale übrigen Töne machen ganze Tone gegen einander aus, 
wie man aus folgender Vorſtellung ſehen kann: | 
— — A 
ї. 2. dad gem Зар Ond ma. @ 
C. : D. e f. 9. a. b. C 
0) In der kleinen Tonart findet fich der erſte halbe Con von der 
Secunde zur Terz, und der andere von der Quinte zur Sexte, 
Alle uͤbrigen Toͤne machen ganze Toͤne gegen einander aus: 
£ Z. 3: 4. S. 6. 7 me 
„ „„ unii 2 [sli 222 
Wenn in der Heinen Tonart der lezte halbe Ton öfters Bé erauf⸗ 
ſteigen, beſſerer Melodie wegen, zwiſchen die Septim⸗ und O. be ges 
leget wird, fo geſchicht ſolches nur zufaͤligerweiſe, kk 1% E e 
E. AC or˙. В 
Gd. th. йаш, eg 71% 


4; S d e 
Wir haben aber gehoͤrt, daß man zwölf Töne in der Muſik ges 
braucht. Dg nun ein jeder davon zum Grunde einer Tonart gelegt 
werden kann, iede Tonart aber der großen oder kleinen Terz fähig ift; 
ſo folget daraus, daß es 24. Tonarten geben muͤſſe, zwoͤlf große und 
zwoͤlf kleine. ; ! 
е 5, 8. 
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| 5. 8. : 
Die Vorzeichnung jeder Tonart kennen zu lernen, braucht man nur 
die Anzahl und die Ordnung der Kreuze und Been zu wiſſen. 
e) Die Kreuze folgen allezeit Quintenweiſe aufeinander, und giebt 
es deren fieben, weil jeder Hauptton der Mufſik um einen bat 
ben Ton erhoͤhet werden kann. Es ſind ſolche nach ihrer Ord⸗ 
nung: | 
I. 231» gent sug 5. 6. N 
fis. cis. gis. dis. ais. eis. his. de 
В) Die Been folgen allezeit Quartenweiſe aufeinander, und giebt 
es deren ebenfals ſieben, weil jeder Hauptton der Muſik um ei 
nen halben Ton erniedrigt werden kann. Es ſind ſolche in ihrer 
Ordnung: en 
E AR 3. 4. 5. 6, 7. 
b. es. as. des. ges. ces, fes. 


$. 9. ; | 
869 zähle. man fo viele Tonarten, als man Kreutze hat, von der ер 
(еп Tonart C. und von der erſten kleinen Tonart A. ebenfals, Quinten⸗ 
eg ab, und vermehre fie eine nach der andern mit Kreuzen, folgender 
ge 4 f е .7; Y < SE st Р 1 


große Tonarten. | kleine Tonarten. 
"o bat kein Kreutz. A moll hat kein Kreuz. 
wp wt hat fis. N moll wie G dur. 
D dur hat fig, und cis. S moll wie D dur. 
A dur hat fis, eis und gis. Sts moll wie A dur. 


££ dur hat fis, cis, gis und dis. Cis moll wie Edur. 
S dur hat fis, cis, gis, dis, und ais. Gis moll wie H dur. 
Sis dur hat fis, cis, gis, dis, ais Dis moll wie Fis dur. 
und eis. E 
Cis dur hat fis, cis, 018, dis, ais, Ais moll wie Eis dur. 
eis und his. | 


Man 


I. Hauptſt. VIII. Abſchnitt, von den Tonarten. 35 


Man zaͤhle nun ebenfals ſo viele Tonarten Quartenweiſe von c. 
und a ab, als man Been hat, und vermehre ſie eine nach der andern mit 
Been folgendergeſtalt: 


große Tonarten. kleine Tonarten. 
C dur hat kein Be. | A moll bat kein Be 
$ dur hat Be, D moll wie F dur, 
Bdur hat Be und es. | O moll wie Зее. 
Es dur bat Be, es, und as. C moll wie Es dur. 
As dur hat Be, es, as und des. S moll wie As dur. 


Des dur hat Be, es, as, des und ges. B moll wie Des dur. 
Ges dur hat Be, es, e қ ges, Es moll wie Ges dur. 
i <, und ces. 
Ces dur hat Be, es, as, des, ges, As moll wie Ces dur, 

es ИН ces und fes. 

Da bringet man alsdenn, € bur und A moll mitgerechnet, funfzehn 
Vorzeichnungen in jeder Tonart heraus, welches daher koͤmmt, weil 
drey dur und drey moll Toͤne unter einer zwiefachen Vorzeichnung er⸗ 
ſcheinen, als 


т) H dur und Ces dur. 1) Gis moll und As moll. 
2) Fis dur und Ges dur. 2) Dis moll und Es moll. 
3) Eis dur und Des dur. 3) Ais moll und Q5 moll. 


Man bedienet ſich aber nicht der Vorzeichnung von Ces dur, 
As moll, und Ais moll, ſondern nimmt die von % dur, Gis moll 
und Be moll; Die Vorzeichnungen von fis dur und ges dur und von 
Dis moll und Es moll ſind beyde gebraͤuchlich. Hingegen (Em out 
gebraͤuchlicher als Cis dur. RP $. 
| Anmerkungen. 

1) Dieſe Kreutze und Been, die man vorne am Schluͤßel in die 
Vorzeichnung eines. Stückes bringet, werden als weſentliche 
Verſetzungszeichen, und die übrigen, die fd im Lauffe des 
Stuͤckes hin und wieder finden, als zufaͤllige betrachtet. Dieſe 
zufaͤlligen aber entſtehen insgemein alsdenn, wenn in einem Stuͤcke 
von einem Ton in den andern ausgewichen wird, welches man 
moduliren nennet. 23 

| E 2 2) Man 
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2) Man wird bemerket haben, daß allezeit eine große und eine kleine 
Tonar einerley Art vorgezeich den. Dieſe bende 
Tonart auf einerley gezeichnet werden. Dieſe beben 
Töne, bey welchen ſolches Най findet, find allezeit in dem Kaum 
einer kleinen Terz voneinander entfernet. Der oberſte Ton 
davon iſt derjenige, der die große Tonart hat, der unterſte der⸗ 
jenige, der die kleine Tonart hat, wie man z. E. ſehen kann: 


Der oberſte Ton. fc dur. it. Га dur. it. ff dur. 
Der unterſte Ton. da moll. de moll. d moll. 


IX. Abſchnitt. 


Von den Manieren. 


Соз werden ſolche in Spiel > und Setzmanieren abgetheilet. Eine 
Spielmanier iff im Grunde nichts anders, als ein Zuſatz zu dem 
vorhandnen Geſange, den man vermittelſt der Stimme oder eines In⸗ 
ſtruments vortraͤgt. Man hat bemerket, daß es nicht genung iſt, eine 
Anzahl vorgeſchriebner Klaͤnge nach ihrer bloßen Folge hintereinander, in 
dem Wehrte ihrer Zeit abzuſpielen. Man hat befunden, daß es noͤthig 
waͤre, dieſe Folge dem Gehoͤre auf eine angenehme Art fuͤhlbar zu ma⸗ 
chen, und der Compoſition das ihr annoch anklebende Rauhe dadurch zu 
benehmen. Hieraus ſind die Spielmanieren erwachſen, die man als 
eine eytemporafe Nachahmung und Anbringung der Setzmanieren in eis 
ner ausgeputztern Geſtalt betrachten kann. Eine Setzmanier beſteht in 
der Veränderung einer groͤßern Note in kleinere, oder in der Verbindung 
einer Yes sptnote mit Nebennoten. Die Spielmanieren beſtehen in eben 
dieſer Veranderung oder Verbindung, mit dem bloßen Unterſcheide, (2) 
daß ſie, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, nachdem es der gute Ge⸗ 
ſchmack und ber Zuſammenhang der Klänge erfodert, es bald mit einer 
Hauptnote, und bald mit einer Nebennote aus der Melodie zu thun ha⸗ 
ben, und (8) daß man die Setzmanieren ordentlich zu Papiere bringet, 
und in den Tact mit eintheilet, die Spielmanieren aber entweder dem 
Nachdenken des Ausuͤbers überlaffen werden, oder daß man fie nur mit 
gewiſſen Zeichen oder Noͤtchen andeutet, ihre Eintheilung aber dem Aus⸗ 
über uͤberlaͤſſet, wiewohl es doch auch Offers geſchicht, daß man gewiſſe 
Spielmanieren ordentlich, fo wie die übrigen Noten, ausſchreibet, und 

umge⸗ 


be : 
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umgekehrt, daß man gewiſſe Setzmanieren durch Zeichen oder Noͤtchen 
andeutet, d. i. man vermiſchet eins mit dem andern in der Schreibart. 
Wir werden aus dieſer Urſache, bevor wir die Spielmanieren erklaͤren, 
zuvor von den Setzmanieren ſprechen, und zwar auch deßwegen zugleich, 
daß man die Natur der Spielmanieren deſto deutlicher einfehen, und ſie 
auf die Setzmanieren deſto bequemer zuruͤck fuͤhren Tonne, 


Erſter Artikel. 
Von den Setzmanieren. 


E. UE "s 
Som wuͤrde nicht gar zu vieler annehmlichen Veränderungen in der 
\ 
* 


Muſik fähig ſeyn, wenn eine Stimme gegen die andere in Noten 


von gleicher Große beſtaͤndig fortgehen müßte, und man nicht mehr No⸗ 
ten als Harmonien oder Taetſchlaͤge in eine muſikaliſche Ausarbeitung 
bringen duͤrfte. Es geſchicht aus dieſem Grunde, daß man gegen eine 
groͤßere Note ſo viel kleinere, als ihr Wehrt betraͤgt, machen kann, da 
wo man es gut befindet. Dieſe Note, welche gegen die andere aus der 
vorhandenen, oder doch dabey ſupponirten Gegenſtimme, in kleinere 220 
ten vertheilet wird, nennet man eine melodiſche Grund- oder Saupt⸗ 
note, und die uͤbrigen alle nennet man mit einem allgemeinen Nahmen 
Yiebennoten. Cine Setzmanier aber ift, wie Won geſagt worden, 
nichts anders als eine Verbindung einer oder mehrer Nebennoten mit 
einer Hauptnote aus der Melodie, es mag ſolche aus dem Baße, Dis⸗ 
kant, oder aus einer Mittelſtimme ſeyn. | TW, 
| §. 2. | y»! 
Dieſe Nebennoten find entweder in der Harmonie-wiihalten oder 
nicht. Sind fie darinnen enthalten, fo heißen fie harmoniſche Neben⸗ 
noten. Tab. J. Fig. 26. Sind |е nicht darinnen enthalten: fo find 
ſie entweder Wechſelnoten oder durchgehende Noten. Keine andere 
Gattung iſt mehr moͤglich. Eine Wechſelnote aber nennet man diejenige 
tebennpte, die ſtatt der Hauptnote auf den Anſchlag fällt, und folglich 
mit der groͤßern Note aus der Gegenſtimme zugleich anhebt. Durch⸗ 
gehend ij eine Nebennote, wenn fie in den Nachſchlag faͤllt. Wir 


=. 


wollen bie Sache mit Exempeln deutlicher machen. | 
| € 3 Tab. II. 


Li 
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Tab. II. Fig. 27. enthaͤlt drey Hauptnoten, wovon die beyden er⸗ 
ſten aus dem Baße bey Fig. 28. mit Wechſelnoten vermehret ſind. Die⸗ 
ſe leztern ſind mit kleinen Sternchen bezeichnet, und wird man dabey ſehen, 
daß ſolche nicht allein dißonirend, ſondern auch conſonirend ſeyn koͤnnen. 
Tab. II. Fig. 29. enthält ein zweytes Exempel, welches man bey 
Fig. 30. mit Wechſelnoten bey d und f in der Oberſtimme vermehret 
findet. Es conſoniret wieder die eine davon. 


| Anmerkung. 

Man wird in Obacht nehmen, daß wir die Wechſelnoten alhier 
bloß nach der einen vorhandnen Gegenſtimme, wie gewoͤhnlich, 
und nicht nach der ganzen zum Grunde liegenden Harmonie be⸗ 
trachten. In Abſicht auf dieſe nemlich wuͤrden die itzo conſoni⸗ 
renden Wechſelnoten allerdings zu dißonirenden werden. 

Tab. II. Fig. зг, und 33. findet man lauter Hauptnoten, die bey 

ig. 32. und 34. theils in der Ober⸗theils in der Unterſtimme mit durch⸗ 
gehenden Noten veraͤndert werden. | 


Anmerkung. 


EP Man wird (eben, daß die durchgehenden Noten, fo wie die Wech⸗ 
ſelnoten, ebenfals ſowohl сопе als dißoniren können, DET. 


9) Wenn eine Note an ſtatt herunter zu gehen, vorher einen Grad 
„ Aber fib ſteiget, fo heiſſet ſolches ein Ueberſchlag, Fig. 35; 
Fab. II. Und wenn dieſelbe, an ſtatt hinauf zu ſteigen, vorher 
einen Grad unter ſich gehet, ſo heißet daſſelbe ein Unterſchlag. 

Fig. 36. Tab. I + 

А 8 
Aus dem verſchiednen Gebrauche der Hauptnote an ſich, ferner, 
aus dem verſchiednen Gebrauch der harmoniſchen, durchgehenden und 
Wechſelnoten mit der Hauptnote, wenn die beyden Noten, worinnen eine 
größere vertheilet wird, bey verkleinertem Wehrte wieder mit andern harmo⸗ 
niſchen, Wechſel⸗ und durchgehenden Noten vermehret werden, entſtehen 
alle Manieren in der Setzkunſt. Wir wollen die vornehmſten durch⸗ 
gehen, 
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gehen, auf die man alle uͤbrigen, ſie haben Nahmen wie ſie wollen, zu⸗ 
ruͤk leiten kann. Wenn wir uns öfters (ай des Worts Manieren der 
Benennung Siguren bedienen werden, fo ift dieſes in weitem Verſtande 
einerley. In engerm Verſtande aber verſteht man durch Siguren, 
die Anwendung der Setzmanieren auf einen gewiſſen Affect oder Gegen⸗ 
ſtand, und werden ſolche mit gewiſſen aus der Rhetorik entlehnten Nah⸗ 
men beleget. Dieſe gehen uns in dieſen Blaͤttern nicht an, wo wir es 
mit der bloßen Mechanik der Figuren zu thun haben. Wir wollen ſol⸗ 
che in fuͤnf Claſſen abtheilen. ; 


der Sehmanieren. 2” Pom 


SS eine Hauptnote in eben demjenigen Tacttheile durch ſich ſelbſt, 
vermittelſt der Verkleinerung, veraͤndert wird: fo entſtehet daraus 
eine Manier, die man einen Schwaͤrmer heißet. Fig. 37. Tab. II. 
Wenn der Einklang mit der Octave abgewechſelt wird, ſo wird derſelbe 
ein ſpringender Schwaͤrmer genennet. Fig. 38. Tab. II. Wie bey 
dem Schwaͤrmer die Ruͤckung angebracht werden koͤnne, ſiehet man bey 
Fig. 39. und 40. EE 
| Anmerkung 
а) Wenn man von den beyden kleinern Noten, worinnen man eine 
groͤßere vertheilet, die eine weg läßt, ſo nennet man а 
haupt halbiren oder zertheilen. Beſonders aber Al? man 
Abkuͤrzen, wenn man die lezte kleinere verſchweigt, wie Fig. 41. 
Tab. II. und Trennen oder Verbeiſſen, wenn man die erſte 
kleinere verſchweigt. Fig. 42. Tab. II. | 
So wie man das Abkuͤrzen, welches fonft auch Abſtoßen genenne 
wird, durch Puncte oder kleine Striche anzuzeigen pfleget, wie wir oben 
geſehen haben: fo pflegen einige das Trennen durch das bey Fig. 49, 
Tab. II. befindliche Zeichen vorzuſtellen. Es iſt aber beſſer, daß man 
dafuͤr eine Pauſe ſetzet, ſo wie man bey (2) Fig. 42. ſiehet. 


) Wenn 
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9) Wenn eine Note bey der Wiederhohlung derſelben auf eben der⸗ 

| jenigen Stuffe aus einem ſchlimmen Tacttheile in einen guten 

verſetzet wird, fo nennet man ſolche Verſetzung eine Rückung, 

und dieſe Ruͤckung kann entweder mit erneuertem Anſchlage ge⸗ 

ſchehen, wie bey Fig. 45. Tab. II. oder vermittelſt einer Bin⸗ 

dung, und dieſe Bindung kann fo wohl durch die eigne Größe 

der Noten an ſich, wie bey Fig. 39. (a) Tab. II. als durch einen 
Bogen, wie bey Fig. 39. (b) angezeiget werden. 

. 

Wenn eben dieſelbe Hauptnote zu verſchiednen Taettheilen liegen 
bleibt, ohne bey jedem durch einen friſchen Anſchlag erneuert zu werden, 
wie bey Fig. 43. Tab. II. fo nennet man daſſelbe eine Haltung. 
Fig. 44. Tab. H. i каз | 


3. 

Wenn man auf der Zeit einer vorhergehenden Hauptnote eine fol⸗ 
gende Hauptnote im Durchgange zum voraus hören laͤßt, fo nennet man 
dieſes eine Sauptnote voraus nehmen, es mag ſolches durch einen dop⸗ 
pelten Anſchlag, wie bey Fig. 45. Tab. II. oder vermittelſt einer Bin⸗ 
dung wie bey Fig. 46. Tab. II. verrichtet werden. 


Anmerkung. Ф; 
Vermittelſt der Halbirung wird auch Pers allhier die anſchlagen⸗ 
de Note weg gelaſſen. Fig. 50. Tab. II. 2 | 


+ 3 : >” $. ; 4. ZE: Géi 
жасат man auf der Zeit einer folgenden Hauptnote eine vorher⸗ 
gehenor 


a Wechſelgange noch ein mahl hören laͤſſet, fo nennet man fot 
ches eine Sauptnote aufhalten, es mag ſolches durch einen doppelten 
Anſchlag, wie bey Fig. 47. Tab. II. oder vermittelſt einer Bindung ge⸗ 
ſchehen, wie bey Fig. 48. Tab. II. 563: 


Anmerkung. 

Alle dieſe izt erklaͤrte Manieren, die von der Verkleinerung, Hal 

tung, Vorausnehmung und Aufhaltung einer Hauptnote ent⸗ 
ſtehen, werden ſchwebende Manieren ‚genennet. 


II. Claſſe. 
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II. Chaſſe 
der Setzmanieren. 
Be, | 


eil Manieren aus der vorigen Claſſe entftanben aus der Veraͤnde⸗ 
rung der Hauptnote an ſich, wenn ſolche verkleinert, zertheilet, qez 
halten, und bald als eine беде > bald als eine durchgehende Note д 
braucht ward. Man hatte es alſo im Grunde nur mit einer einzigen 
Note zu thun, und in Abſicht auf dieſes koͤnnen die ſchwebenden Figu⸗ 
ren auch einfache Manieren heißen, und diejenigen, die jetzo in dieſer 
Claſſe und den folgenden zum Vorſchein kommen werden, als zwey⸗ 
drey⸗ und mehrfache angeſehen werden, nach der Anzahl der Noten, die 
die Figur ausmacht. P | 


wee - : 

Es ſind aber in dieſer Claſſe die lauffenden Siguren enthalten, 
und verſteht man hierunter diejenigen, wenn man von einer Note zu 
einer andern entferntern mit Beruͤhrung der dazwiſchen liegenden har⸗ 
monifchen Wechſel- und durchgehenden Noten, und folglich ſtuffenweiſe 
hurtig auf⸗oder abſteiget. Man ſehe Tab. Ш. Fig. 1. 2. 3. Bey Fig. I. ift 
von den vier zuſammengeſchriebnen Sechzehntheilen die zweyte eine durch⸗ 
gehende, die dritte eine Wechſel⸗ die erſte eine Haupt⸗ und die vierte 
eine harmoniſche Note. Bey Fig. 2. iſt von den zuſammengeſchriebnen 
Zwey⸗ und dreißigtheilen die erſte die Hauptnote; die vierte, ſechſte und 
achte ſind harmomſch; Die zweyte iſt durchgehend; die dritte, fuͤnfte 
und fiebente ſind Wechſelnoten. Man ſiehet daraus, daß die Wechſel⸗ 
noten allezeit auf gute, die durchgehenden auf ſchlimme Noten €. "än. 


„з 


Br 


d o ba TANT cm 

' der Setzmanieren. | 
босап die Noten nicht immer gerade fortgehen, wie in den Figuren 
Daus der vorhergehenden Claſſe, fondern man von einer auf die andere 
beſtaͤndig zuruͤck weicht, ſo entſtehen daraus zwey Manieren, davon die 
erſte eine Walze oder Rolle, die andere ein Salbzirkel genennet wird. 
Mit einem allgemeinen Nahmen heißen ſie beyde rollende Siguren. 


$ ` €) Die 
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Die Walze ift eine Folge von vier ſtuffenweiſe untereinander 
fid) bewegenden Noten, wovon die erſte und dritte auf eben Ders 
ſelben Stuffe ſtehen, und die zweyte und vierte druͤber und drun⸗ 
ter ſind. Man ſehe Tab. III. Fig. 4. Es beſteht affo dieſe Ma⸗ 

nier aus zwey harmoniſchen, und zwey Nebennoten. | 

("5 Der Salbzirkel ift eine Folge von vier ſtuffenweiſe unter 
einander ſich bewegenden Noten, wovon die zweyte und vierte auf 
eben гі лы Stuffe ſtehen, und die erſte und dritte Drüber und 
drunter ſind. Man ſehe Tab. III. Fig. 5. Dieſe Manier be⸗ 
ſteht ebenfalls aus zwey harmoniſchen und zwey Nebennoten; 
Zwey Halbzirkel zuſammen genommen, machen einen ganzen 
Zirkel. Fig. 6. 

IV. Elaffe 
der Setzmanieren. 
Wem eine zum Grunde liegende Harmonie ganz oder zum Theil in 
einer Stimme zergliedert, und dadurch die Hauptnote mit den 
uͤbrigen harmoniſchen Noten wechſelsweiſe beruͤhret wird: ſo entſtehet 
daraus eine Manier, die man eine Brechung oder eine gebrochne S£ 
gur heißt. Man ſehe einige Exempel bey Fig. 7. Tab. III. Es gehen 
dieſe Manieren ins unendliche, und ſind ſie folglich die fruchtbarſten in 
der ganzen Setzkunſt. Man ſiehet, daß die Spruͤnge oder ſprin⸗ 
genden Saͤtze aus der Brechung ihren Urſprung nehmen. 

2 Anmerkung. | 
enn man hin und wieder eine Wechſel⸗ ober durchgehende Note 
mit! anterlauffen laͤßt, fo nennet man ſolches alsdenn ein accen⸗ 
tuirtes Brechen. Man ſehe Tab. III. Fig. 8. wo die kleinen 
Sternchen die durchgehenden Noten anzeigen, fo wie Fig. 9. die 

Wechſelnoten damit angedeutet ſind. | š 


У. Claſſe 
der Setzmanieren. 


Hicher gehören alle vermiſchte Manieren, wenn nemlich ſchwebende, 
lauffende, rollende oder gebrochne Figuren zuſammen gebracht, 
; | | oder 
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oder ſonſten die Haupt⸗ und harmoniſchen Noten, dergeſtalt mit Wech⸗ 
Рино durchgehenden Noten untereinander durchgeflochten werden, daß 
man fie nicht bequem nach dieſer oder jener Efaffe von Manieren auflös 
ſen kann, weswegen man dergleichen Figuren auch nur insgemein ſchlecht⸗ 
weg Paſſagen, Gaͤnge, Wendungen, u. ſ. w. zu nennen pfleget. 


Anmerkung. 


Mit dieſen itzt erklaͤrten Setzmanieren werden die ſogenannten Cadenzen 


ingleichen die willkuͤhrlichen Veraͤnderungen gemacht, mit welchen 
man aus dem Stegereif ein Stuͤck auszuzieren pfleget. Wenn 
ein gewiſſer Klangfuß bey dergleichen Auszierungen angenom⸗ 
men, und bey jeder Wiederhohlung eines dazu gemachten Stuͤ⸗ 
ckes derſelbe mit einem andern abgewechſelt wird: ſo entſtehen 
daraus alsdenn die ſogenannten Variationen. Aber ſowohl 
zum Vortrage der willkuͤhrlichen Auszierungen, als des Stuͤ⸗ 


ckes an ſich, hat man anderer kleinen Auszierungen noͤthig, und 


dieſe werden in dem folgenden Artikel erklaͤret werden. 


Zweyter Artikel 
| von ben Spielmanieren. 


Bean pfleget die Spielmanieren zum Unterſcheid der eben gedachten 
J0 willkuͤhrlichen, insgemein weſentliche Manieren zu nennen, weil 
fie überall in jedem Stücke gebrauchet werden. Ein Stuͤck ann wohl 


ohne jene willkuͤhrliche Zierathen, aber niemahls ohne dieſe kleine s Feſent⸗ 


liche Ausſchmuͤckungen vorgetragen werden, und Есіп Inſtrurtent bedarf 
derſelben mehr, als das Clavier. ме, 
| - 92 :%/ 2 
Doch fo ungefällig unb hart ein von allen Manieren entbloͤßer Vor⸗ 
trag iſt, ſo eckelhaft iſt derjenige, wo alle Noten mit Zierathen verbraͤ⸗ 
met werden. Jenes macht die vortreflichſten Aufſaͤtze plump und rauh; 
Diets macht den wahren Geſang unkenntlich. Cin Muſikus, der bey 
jeder Note trillert, koͤmmt mir vor als eine affectirte Schoͤne, die bey 
jedem Worte einen Knicks machet. ) | 
x Š 2 $, 3. 
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Wo lernet man aber, welche Note ausgeſchmuͤcket werden, oder an 
welchem Orte der Melodie dieſe oder jene Manier Пав finden muß? 
Man ſuche ſolcher Muſikalien habhaft zu werden, wo alle mogliche Mas 
nieren druͤber geſetzet ſind. Man hoͤre Perſonen, die den Ruf haben, 
daß fie manierlich ſpielen, und zwar ſuche man ſolche Stucke von ihnen ſpielen 
zu hören, die man bereits kennet. Hiernach bilde man feinen Geſchmack, 
‚amd übe ſich dabey ſelbſt. Denn Regeln, die auf alle moͤgliche Fälle paſſen, 
hievon zu entwerfen, ift unmoͤglich, fo lange die Muſik ein unerſchoͤpfliches 
Meer der Veraͤnderungen bleibet, und ein Menſch von dem andern in 
der Empfindung zum Theil unterſchieden iſt. Man verſuche es, und 
gebe ein muſikaliſches Stuͤck, wo annoch keine Manieren druͤber ſtehen, 
an zehn unterſchiedne Perſonen, wovon eine jede im guten Geſchmacke 
der Zeit ſpielet, und man bitte ſich ihre Manieren daruͤber aus. Bey gewiſ⸗ 
ſen Faͤllen werden vielleicht viele uͤbereinſtimmen; in den uͤbrigen aber 
werden fie alle unterſchieden Кой; jeder wird dieſe andere Zierathen 
nach der Portion ſeines beſondern Geſchmackes dazu ſetzen; der eine 
wird mehrere der andere weniger haben; der wird einen Triller gebrau⸗ 
chen, wo der andre nur einen Doppelſchlag hat; dieſer einen Vor⸗ 
halt, wo jener einen Mordenten verlanget, und umgekehrt. 
d | $ 4. Ye. = 
Man ſiehet hieraus, wie noͤthig es fep, wenn ein Componiſt will, 
daß ihn ein jeder ohne Unterſcheid verſtehen, und daß ein Stuͤck ſo und 
nicht anders geſpielet werden fell, daß er alle Manieren, fie ſeyn fo qes 
bens ed fie wollen, eben fo gut Darüber ſetze, als er das Zeitmaaß deſſel⸗ 
ben vorne beym Schluͤſſel angedeutet hat. Ohne dieſes lauffen feine 
Ausarbeitungen Gefahr, wo nicht ganz und gar verhunzet, doch ver⸗ 
ſtellet zu werden. Er bilde ſich ein, daß andere Perſonen, die feine Sa⸗ 
chen ſpielen, in eben derjenigen Verfaſſung ſind, in welcher er iſt, wenn 
er fremde Sachen ſpielen ſoll. So wenig er nun den Sinn des Verfaſſers 
errathen kann, wenn derſelbe nicht gehoͤrig angezeiget iſt: ſo wenig wer⸗ 
den andere ſeinen Sinn errathen koͤnnen, wenn er ihn nicht angezei⸗ 
get hat. 


4， 5: 
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, f 
Es werden aber alle Spielmanieren entweder durch gewiſſe Figu⸗ 
ren, oder durch kleine Huͤlfsnoͤtchen angezeiget, oder fie werden ordent⸗ 
lich als andere Noten ausgeſchrieden, und mit in den Tact gebracht. Das 
erſte ift nöthig bey gewiſſen Manieren, die man nicht bequem. genung 
mit Noten ausdrucken kann, z. E. bey einem Triller. Sollte derſelbe 
mit Noten geſchrieben werden, und ein Ausfuͤhrer ſollte ſich nach der An⸗ 
zahl der vorgeſchriebnen Wechſelſchlaͤge richten, fo würde es ihm fo be 
ſchwerlich (ерп, als es einem Accompagnateur oder Grundſpieler auf dem 
€ (abiere beſchwerlich fallen würde, zu einem Solo den Generalbaß aus 
einer vierſtimmigen Partitur zu ſpielen. Dieſe Zeichen aber müſſen 
nicht ohne Noth verpielfaͤltigt werden; was man mit leichterer Muͤhe 
und bequemer mit den Noten ſelbſt ausrichten kann, dazu braucht man 
feine beſondere Abzeichen. Deßwegen bedienet man fic) zweytens gez 
wiſſer kleinen Huͤlfsnoͤtchen, die auf die Zeit einer gewiſſen Grundnote 
zwar allerdings genommen, aber deſſen ungeachtet nicht mit in den Tact 
eingetheilet, ſondern der Einſicht des Ausuͤbers zur Eintheilung über 
laſſen werden. Weil aber hiemit auch öfters Verwirrung angerich⸗ 
tet werden kann; ſo iſt man endlich drittens verbunden, gewiſſe Ma⸗ 
nieren ordentlich ſo wie die uͤbrigen Noten auszuſchreiben, und ordentlich 
in den Fact einzutheilen, damit man die rechte Geltung derſelben nicht 
verfehle. қ d 
Uebrigens find bie Manierea, deren man fid) in ber heutigen guten 
Spielart bedienet, folgende: x: a certa 
т) Die Bebung. RL МЖ 
2) Der Accent oder ber Vorſchlag und Naͤchſchlag. 
3) Der Doppelvorſchlag. | 
4) Der Schleifer. | 
5) Der Doppelfchlag. 
6) Der Triller. 
7) Der Mordent. 
8) Die Zergliederung oder Brechung. 


F 3 | Erſtlich 


A 


46 І Hauptſt. IX. Abſchnitt, von den Manieren. 


Erſtli ch 
Von der Bebung. 


Die Bebung iſt eine Nachahmung der ſchwebenden Setzmanieren, 
mit dem Unterſcheide, daß die wiederhohlten Einklaͤnge nicht durch 
einen neuen Anſchlag fo wie bey dem Schwaͤrmer, ſondern bey beſtaͤn⸗ 
dig fortdauerndem Schalle, bloß durch eine gewiſſe Art der Bewegung 
unterſchieden werden. Dieſe Bewegung geſchicht auf beſaiteten Inſtru⸗ 
menten, vermittelſt der Fingerſpitzen, auf blaſenden Inſtrumenten und 
im Singen vermittelſt des Athems. Auf unſern gewöhnlichen Flügeln 
iſt dieſe Manier gar nicht zu machen, und auf wenig Clavichorden brin⸗ 
get man ſie ertraͤglich heraus. Hingegen kann man ſie auf dem 
hohlfeldiſchen Bogenfluͤgel auf das vollkommenſte ausüben. Das Zei⸗ 
chen dieſer Manier iſt bey Fig. 10. Tab. III. zu ſehen, und pfleget man 
allezeit ſo viele Puncte uͤber die Note zu ſetzen, als Bewegungen mit dem 
Finger gemacht werden ſollen, oder ſo viele Noten hinzuſchreiben, als 
Bewegungen gemacht werden ſollen, wie man eben daſelbſt ſiehet. Doch 
ift dieſe letztere Schreibart nicht fo gebräuchlich für das Clavichord Ihre 
Wirkung kann man nicht in Noten vorſtellen. | 


 Bwenpteims$ 
| Von dem Accent. 
Accent beſteht in der Aufhaltung einer Note durch eine vorherge⸗ 
Saut, oder in der Aufhebung derſelben durch eine folgende: Jenes 
heißk sin Vorſchlag, dieſes ein Nachſchlag. Der Vorſchlag geſchicht 
mit einer Wechſelnote, der Nachſchlag mit einer durchgehenden Note. 


L Von dem Vorſchlage. 
$ 1. | 

Der Vorſchlag heißt auch ſonſt Vorhalt, und beſteht derſelbe, wie 
eben geſagt worden, in der Aufhaltung einer Note durch eine vorher⸗ 
gehende. Es wird derſelbe entweder durch gewiſſe Zeichen oder durch 
kleine Huͤlfsnoͤtchen angedeutet, oder ordentlich ausgeſchrieben. Die 
erſte Bezeichnung iſt nicht viel mehr gebraͤuchlich, oder man kann ſie 
= nut 


e 
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nur bey den allerkuͤrzeſten Vorſchlaͤgen gebrauchen. Man bediente ſich 
aber ehedeſſen hiezu bald eines einfachen Kreutzes, wie bey Fig. тт, 
Tab. III. bald eines kleinen Haͤckgens, das man vor die Note ſetzte, 
wie bey Fig. 12. und bald eines kleinen ſchraͤgen Striches, wie bey 
Fig. 13. Nachdem nach der Zeit die laͤngern Vorſchlaͤge aufkamen, 
ſo fieng man an, die kleinen Huͤlfsnoͤtchen und mit denen die zweyte 
Bezeichnung dieſer Manier einzufuͤhren. | 
2 


S. * I 3 

Es ift aber bep biefen Huffendtchen darauf su ſehen, daß fie. nach dem 
Wehrte, den fie haben follen, geſchrieben werden, und daß wenn der Vorſchlag 
etwan ein Viertheil oder gar eine halbe gelten ſoll, man denſelben nicht mit ei⸗ 
nem Achttheil oder gar mit einem Sechzehntheil andeute. Man ſehe z. E. Fig. 
14. Tab. III. enn nun ſolches wie bey Fig. 15. gemachet werden ſoll, 
wie wird man dieſes errathen? Man muß alſo die Note, womit der 
Vorſchlag gemacht wird, nach dem Wehrte, den ſie haben ſoll, ſchrei⸗ 
ben, und da wird es auf die Art, wie bey Fig. 16. ausfallen. Dieſes ift 
um ſo vielmehr alsdenn noͤthig, wenn verſchiedne zuſammenſpielende Per⸗ 
ſouen in Einklaͤngen oder Oetaven fortgehen, oder von verſchiednen Stim⸗ 
men zugleich Terzen oder Sextenweiſe, wie bey Fig. 17. (a) oder in der 
Gegenbewegung wie bey Fig. 18. (a) ein Vorſchlag gemachet, und wie bey 
(b) in beyden Faͤllen geſpielet werden ſoll. Was fuͤr eine ſchoͤne 
Wirkung wird ſich der Setzer zu verſprechen haben, wenn er nicht 
Sorge getragen, den vielen Ausfuͤhrern von verſchiedner Empfindung 
und Denkungsart, die doch ſo wenig als der Componiſt eine himmliſche 
Eingebung haben, das Rätzel zum voraus zu erklaren? Insheſondere 
ift dieſes bey Paufen, Puncten, und Bindungen noͤthig. Wer iu^. E. 
errathen, daß die Gänge bey Fig. то. 20. 21. Tab. III. fo wie doch Fig. 
22. 23. 24. geſpielet werden ſollen? 7 | 


: $ 3. | CZ 
Nichts deſtoweniger aber ift man bey der verbeſſerten Schreibart 

der langen Vorſchlaͤge, da man ſie nach ihrer Geltung, ob gleich mit 
kleinern Noͤtchen, ausdruͤcket, wie z. E. bey Fig. 26. 27. ebenfalls annoch 
Ungleichheiten unterworfen. Man bleibet allezeit noch etwas undeutlich, 
ob man gleich nicht ganzunverſtaͤndlich iſt, wie bey der vorigen durch 
aus verwerflichen Art. Zum wenigſten iſt auch dieſe verbeſſerte Art 
mit vielem Nachſinnen verknuͤpfet, ein Umſtand, den man шу: 
| °` ° емей 
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erſparen könnte. Es koſtet ja nicht mehr Muͤhe, den Vorſchlag ordentlich 
feiner Zeit gemäß in den асе einzutheilen, und eine ordentliche Note 
daraus zu machen. Und biefes ift die dritte Bezeichnung dieſer Manier. 
Bleibet der Satz bey dem Vorſchlage im Gehoͤre rein, ſo wird er es auch 
für die Augen bleiben. Wird die Reinigkeit durch den Vorſchlag ver⸗ 
letzet, fo macht es das Noͤtchen nicht gut, und der Vorhalt taugt eben 
fo wenig, als da wo Quinten oder Oetaven daraus entſtehen. Das bes 
ſte und vernuͤnftigſte iſt alſo, daß man keine Suͤlfsnoͤtchen gebraucht, 
als da, wo die alten Zeichen brauchten, d. i. bey den kuͤrzeſten Vorhaͤl⸗ 
ten, Fig. 39. 40. und da iſt es einerley, wie vielmahl alsdenn die kleinen 
Noͤtchen geſchwaͤnzet find. Bey laͤngern Vorſchlaͤgen ift es allezeit 
beſſer, denſelben ordentlich auesuftbreiben, fo galant es auch ausſieht, 
ſolches nicht zu thun. Entſteht daraus aber eine andere Wirkung? 
vielleicht eine ſchlechtere, wenn man die rechte Geltung in der Geſchwin⸗ 
digkeit verfehlet. Dieſe Wirkung aber iſt nicht die beſte. | 
xis Si б> 4. | | 
Uuäeebrigens muͤſſen alle Vorſchlaͤge, oder vielmehr alle Noten, wo⸗ 
mit ſie gemachet werden, es ſey in was fuͤr einer Fortſchreitung es ſey, 
gerade auf den Anſchlag fallen, ſo wie alle Wechſelnoten. Folglich 
üt es falſch, wenn die Exempel bey Fig. 28. und 29. Tab. III. wie bey 
Fig. 30. 31. oder gar wie bey Fig. 32. 33. (welches ſonſt alles ganz gut 
iſt, aber nicht hier) vorgetragen werden. Sie muͤſſen gegentheils wie 
bey Fig. 34. 35. geſpielet werden. Ein berühmter {тап ет Orga⸗ 
niſt, Nahmens Boivin ſchreibt in dem Vorbericht zu ſeinem 1690. 
heriariigögebenen I. Livre d'Orgue bey der Erklaͤrung des Zeichens, wo⸗ 
mit eien Vorſchlag andeutet: II faut que cette note (womit man 
den Vorſchlag macht) frappe directement contre la Baſſe, und giebt 
davon das bey Fig. 36. Tab. III. befindliche Exempel mit der dabey be⸗ 
findlichen Wirkung. | 


22 6, GO š 

Die Regel zur Ausübung des Vorſchlages ift dieſe: daß die Note, 
womit derſelbe gemacht wird, allezeit etwas ſtaͤrker als Die Haupt⸗oder Sub⸗ 
ſtantialnote vorgetragen, und an ſolche leiſe heran geſchleifet werden muß. 
Dieſes iſt nun wohl nicht auf dem Fluͤgel, wohl aber auf dem Clavichord, 
und deim Bogenftuͤgel thulich. Wenn man nach einem — 
Ide ie 
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die Hauptnote ſehr ſchwach und ſich gleichſam verliehrend hoͤren laͤſſet, fo 
nennet man dieſen Proceß einen Abzug. Sch 

$. 6. 
Wir werden aus den vorhergehenden Exempeln gefehen haben, daß 
der Vorſchlag ſowohl ſteigend, das iſt von unten nach oben, als fallend, 
das iſt von oben nach unten angebracht werden kann. Wir bemerken 
alſo hier noch, daß ſolches nicht allein ſtuffenweiſe oder angeſchloſſen, 
das iſt, mit dem naͤchſten an der Hauptnote gelegnen Tone, AN auch 
ſpringend, das iſt, mit einem entferntern Ton geſchehen kann. Wenn 
dieſer entferntere Ton ex abrupto genommen wird, ſo muß er als Haupt 
note entweder vorher gegangen ſeyn, wie bey Fig. 37. 38. Tab. III. 
oder er muß zur Harmonie der Note gehoͤren, vor welcher er gemachet 
wird. Tab. III. Fig. 46. In dieſem lezten Falle aber iſt es nur ein un⸗ 
eigentlicher Vorſchlag, indem der eigentliche nemlich allezeit mit einer 
Wechſelnote geſchehen muß. GM 


$. 7 
Gleiche Bewandtniß hat es mit Fig. 41. Tab. Ш. Es ift ſolche nemlich 
nichts anders, als eine aus zwey Noten beſtehende Setzmanier, die aus 
einer verkuͤrzten Hauptnote und darauf durch einen *Dunct verlaͤngerten 
harmoniſchen Nebennote beſteht, und keinen Nahmen hat, und welche 
beffer, fo wie fie gemacht wird, geſchrieben wird, nemlich wie bey Fig. 42. 
Tab. III. д 
ES 
Wenn bey einem Vorſchlage mehrere Stimmen богате. find, fo 
müffen die Gegenſtimmen deßwegen nicht verzoͤgert, ſondern ſolche Y, Sgteid) 
mit der vorſchlagenden Note gegriffen, und muß nur allein die Hauptnote, 
auf welche ſich der Vorſchlag bezieht, verzoͤgert werden. So wird z. E. 
Fig. 43. Tab. Ш. wie Fig. 44. geſpielet. : 
i S. 9. 
So wenig übrigens ein Vorſchlag einen Quintengang, z. ©. ben 
bey Fig. 3. Tab. VI. retten kann, ſo wenig muß man mit einem Vor⸗ 
ſchlage zu fehlerhaften Gaͤngen Anlaß geben, wie bey Fig. 4. 


G II. Von 
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II. Von dem Nachſchlage. 


` $.- E 

e befteht in der Aufhebung einer Note durch eine folgende, und 
kann derſelbe, fo wie der Vorſchlag, auf⸗ und nieder waͤrts, ſprin⸗ 
gend und ſtuffenweiſe gemachet werden. Exempel werden die Sache 
deutlicher machen. Man ſehe Tab. IV. Fig. r 2. und 3. wo man 
ſtuffenweiſe Nachſchlaͤge findet, von welchen der eine über ИФ, der op: 
dere unter fic geſchicht. Der Nachſchlag über ſich ift ао nichts anders, 
als eine Art des Ueberſchlages, und der Nachſchlag unter ſich eine Art 
des Unterſchlages. Der angeſchloßne Nachſchlag über ſich wurde vor 
deſſen fo wie bey Fig. r. (a) durch ein Haͤckgen angezeiget, welches die 
Spitze gufwaͤrts kehrte, und der angeſchloßne Nachſchlag unter fid) 
durch ein Haͤckgen, welches die Spitze unterwaͤrts kehrte, ſo wie bey 
Fig. 3. (a) In was für einem Falle es fep, fo wird dergleichen Nach⸗ 
ſchlag heutiges Tages allezeit durch kleine Huͤlfsnoͤtchen, die den Schwanz 
nach der Hauptnote kehren, wie bey Fig. r. (b) und Fig. 3. (b) vorgeſtellet, 
noch beſſer aber wird er ordentlich ausgeſchrieben, ſo wie er gemachet 
wird. | ER | 


$.. 2. | 
Wenn der Nachſchlag ſpringend angebracht wird, es geſchehe 
nun ſteigend oder fallend, ſo geſchicht der Sprung allezeit in die folgende 
Note. Man ſehe Fig. 4. und 5. Dieſer ſpringende Nachſchlag wird 
entweder mit einem Strich bemerket, wie bey (a) oder ordentlich aus⸗ 
geſchrieben, ſo wie er gemacht werden ſoll, als bey (b) 2 


Sé S. `3. 2 

m die nachſchlagende Note nicht mit der vorhergehenden uz 
eg gehaͤnget, ſondern an die folgende Note geſchleiffet werden ſoll, 
d muß ſolches entweder ordentlich ausgeſchrieben, oder mit ſolchen Fete 
nen Huͤlfsnoͤtchen angedeutet werden, deren Schwaͤnze nach der vorher⸗ 
gehenden Note zugekehret ſind, damit man aus dieſen Nachſchlaͤgen keine 
Vorſchlaͤge mache, und die kleinen Noten nicht auf den Anſchlag der fol⸗ 
genden Note bringe. Man ſiehet beydes bey Fig. 6. Tab. IV. Das 
ordentliche Ausſchreiben ift aber allezeit beſſer; weil es wider alle Orbe 
nung laufft, eine Note, die noch in dem vorhergehenden Fact: gemachet 
werden ſoll, in einen folgenden zu ſchreiben, fo wie man ſolches bey (5 
Fig. 6, deutlich ſiehet. | Drittens 
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Dit tems? 
Von dem Doppel vorſchlage. 
| бозы. | 


eg Verbindung zweyer Vorſchlaͤge eon verſchiedener Gattung vor 
einer Hauptnote entſtehet eine Manier, die von dem Herrn Bach 

in feinen Verſuche oc. шер ein Anſchlag genennet worden iſt, ſonſt 
aber ein Doppelvorſchlag genennet wird. Man ſehe Tab. IV. 
Fig. 7. und 8. it. Tab. Ш. 45. Wenn derſelbe fo wie bey Fig. 7. ge 
machet wird, ſo beſteht er allezeit aus zwey Wechſelnoten. In dem an⸗ 
dern Fall, ſo wie bey Fig. 8. muß die erſte von den beyden Noten allezeit 
vorher gehen. Wiewohl nun der Doppelvorſchlag wohl auf dieſe Art am 
uͤblichſten iſt, ſo verliehret er doch nichts an Guͤte und Geſchmack, wenn 
er auch in der Gegenbewegung auf die Art wie bey Fig. 9. Tab. IV. 
gebraucht wird. LÉI A 
E uude 


Dieſe Manier muß allezeit ordentlich mit Noͤtchen ausgeſchrieben 
werden, indem man kein Zeichen dazu hat, und es auch in der That 
uͤberfluͤßig ſeyn wuͤrde, eines dazu zu erſinnen. Man hat dergleichen 
ſchon genung zu andern Manieren, und was man mit Noten deutlich 
genung an den Tag legen kann, dazu braucht man keiner Zeichen. I 


E du S 309 ; | 11 
Der Doppelvorſchlag, darinnen man das erſte Noͤtchen mit einem 
Punete begleitet, wie bey Fig. то, Tab. IV. wird allezeit deutlicher mit ordent⸗ 
lichen Noten angezeiget, und fo. geſchrieben, wie er eingetheiſe Arben ` 
foll, als wie bey Fig. 11. Die Schreibart mit dem Punct bey Y Seinen. 
Nötchen ift der Mühe des Nachſinnens unterworfen. Man haͤlt fid) 
und andere damit uf храм ; 
IESE | 
Wenn bey einem Doppelvorſchlage mehrere Stimmen vorhanden 
find, fo muͤſſen nicht die Gegenſtimmen verzoͤgert, ſondern ſolche ſogleich 
mit den Noten des Doppelvorſchlags gegriffen werden, indem nur die 
Hauptnote, worauf fi derſelbe bezieht, verzögert: wird. So muß z. E. 
Fig. 1. Tab. VI. wie bey Fig. 2. geſpielet werden. jA 80080200790 
. - (5 2 511981 3315 Г КАИ; Vier⸗ 
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Viertens. 
V om Schleif fer. 


! Sex 
65%сап сіп angeſchloßner Accent mit einer Note aus dem naͤchſtvorher⸗ 
а» gehenden Grade vermehret wird, fo nennet man dieſes einen 
Schleifer, und kann ſelbiger von oben nach unten, wie bey Fig. 12. 
Tab. IV. oder von unten nach oben wie bey Fig. 13. gemachet werden. 
Von Schleifern, welche den Umfang einer Terz uͤberſteigen, wird in 
dem Artikel von der Zergliederung geſprochen werden. 


62789; - 

In der Schreibart wird der Schleifer, wenn er nicht ordentlich 
den andern Noten gleich ausgeſchrieben, oder wenn er nicht mit den klei⸗ 
nen Huͤlfsnoͤtchgen angezeiget iſt, oͤfters durch einen Cuſtos, wie bey 
Fig. 14. 15. ingleichen durch einen kleinen ſchraͤgen Strich, wie bey 
Fig. 16. 17. angedeutet. In mehrſtimmigen Gaͤngen, wenn zwey 
Terzen durch den Schleifer zuſammen gehaͤnget werden ſollen, pfleget 
man ſich dieſer ſchraͤgen Linie beffer zu bedienen. Fig. 18. 19. 


З ба: % 
Man ſiehet heutiges Tages verſchiedne Schleifer, wo bie erſte von 
den beyden kleinen Noͤtchen punctiret ift, wie Fig. 20. 21. Tab. IV. 
und welches man nach der dabey geſchriebnen Wirkung vortraͤget. Aber 
dieſe Schreibart ift undeutlich, und deßwegen verwerflich. 


. | | 
Dee Schleifer muß die Reinigkeit des Satzes nicht verletzen, wie 
ah bey Fig. 14. Tab. VI. welches falſch iſt. 


Fünften s. 
Vom Doppelſchlage. 
S E 2H 
e Manier ift nichts anders, als was der Halbzirkel in ben Setz⸗ 
manieren iſt, mit dem bloßen Unterſcheide, daß er dort allezeit aus⸗ 


geſchrieben, hier aber mit einem Zeichen vorgeſtellet, oder mit kleinen 
Noͤtchen angedeutet wird. А 
% 7%» 
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So wie man zweyerley Halbzirkel bat, einen der den Gang von 
der unterſten Note, und einen andern, der denſelben von der oberſten 
Qnbebt : So giebt es auch zweperley Doppelfchläge, davon der eine 
wie bey Fig. 22. Tab. IV. und der andere, wie bey Fig. 23. abgebildet 
und ausgedruͤcket wird. Weil aber der erſte öfter vorkoͤmmt, und im 
Beſitz ſeines Zeichens ſchon lange iſt, ſo deucht mich, koͤnnte der andere, 
damit er von den Augen deſto geſchwinder von dem andern unterſchieden 
wuͤrde, beſſer auf die Art wie bey Fig. 24. vorgeſtellet werden. Wie 
der Doppelſchlag mit kleinen Noͤtchen angezeiget werde, ſiehet man 
Tab. VL Fig. 5. und noch auf eine andere Art mit einem Vorſchlage 
geſchrieben. bey Fig. 6. Tab. ra | | 


банан 
Die Manier, die man Tab. VI. Fig. 7. findet, ift nichts anders 
als eine Rolle oder Walze. Im Schreiben ſtellet Hr. Bach ſol⸗ 
che mit einem Huͤlfsnoͤtchen auf eben derjenigen Сие, da die Haupt- 
note ſtehet, und mit dem Zeichen des Doppelſchlags uͤber dieſe leztere vor, 
wie man Fig. 8. Tab. VI. ſiehet. | 


S. 
Wenn das Bindungszeichen vor dem Zeichen des Doppelſchlages 
vorher geht, ſo D pie erfte Note deſſelben nicht tm Anſchlage erneuert. 


Fig. 9. Tab. 
J eed tens. 
Vom Triller. = 


WV 
S ” 


6, . n, 
Der Triller nimmt ſeinen Urſprung aus dem angeſchloßnen Vorſchlage 
von oben nach unten, und iſt folglich im Grunde nichts anders, als 
eine Reihe in der groͤßten Geſchwindigkeit hintereinander wiederhohlter 
fallenden Vorſchlaͤge. Die gemeine Erklaͤrung, da man ihn als die geſchwin⸗ 
бейе Umwechſelung einer Note mit einer Secunde druͤber beſchreibet, ift 
dieſer neuen Erklaͤrung nicht entgegen. | 
| S 


Dieſe Manier ift bie praͤchtigſte unb dabey bie ſchwerſte unter allen. 
Sie gluͤcket oft den Haͤnden eines W mit allen zehn Fingern, da 
| | 3 Р ibn 
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ihn viele großen Meiſter öfters kaum mit zweyen erzwingen koͤnnen. 
Dem einen geht er beſſer auf dem Clgvichorde eonfratten, dem andern auf 


dem Flügel, dem dritten auf der Orgel, nach der Gelenkſamkeit und 
der Starke der Finger eines jeden, zwey Stucke, die unumgänglich zu 
einem guten Triller erfordert werden. Wiederum macht dieſer ihn Бер 
ſer mit der linken, jener mit der rechten Hand. | 

CCC 
Ich habe bemerket, daß die Faͤhigkeit eines Spielers von dem 
Hauffen in Frankreich insgemein nach ſeiner Fertigkeit im Trillern ent⸗ 
ſchieden wird, ſo wie man in Deutſchland Diefelbe nach der Geſchwin⸗ 
digkeit einer Hand in lauffenden und rauſchenden Figuren zu beurtheilen 
pfleget; als wenn das eine oder das andere allein einen vortreflichen Aus⸗ 
Пре der Kunſt ausmachte, und wenn nicht alle берде Stuͤcke in gleichem 
Grade erfordert wurden, wenn man würklich vom 9füsüben Profeßion 
machen will; und wie maucher hat vielleicht alle beyde in ſeiner Gewalt, 
und weiß ſie doch nicht vernünftig anzuwenden, da ein andrer mit einer 
mittelmaͤßigen Fertigkeit einem wahren Kenner ungleich mehrere Gnug⸗ 
thuung verſchafft. | JJ 

| — A | 

` Bur Bezeichnung eines Trillers bedienet man fid entweder der beys 
den Buchſtaben tr. Fig. 25. (a) Tab. IV. oder eines einfachen Kreu⸗ 
tzes (b) oder eines m oder n. (с) Dieſe leztern Buchſtaben find, als 
die ſchicklichſten, am gebraͤuchlichſten, und da iſt es einerley, ob ein m 
oder ein n genommen wird. Denn daß einige einen laͤngern Triller 
mit eigexe ap einen kuͤrzern mit einemen ſchreiben wollen, ijt eine Sub⸗ 
ЕШ” Die Dauer des Trillers wied ja von dem Wehrte der Note 
beſtimmt, rend der Copiſt oder Kupferſtecher darf nur ein m für ein u 
ſetzen, oder umgekehrt, wenn es der Componiſt nicht ſchon zuvor in der 
Urſcheift verſehen hat, wozu nutzet alsdenn dieſer Unterſcheid? Die Laͤn⸗ 
ge oder Kuͤrze eines villes wird allezeit von dem Wehrte der Note ent⸗ 
ſchieden, auf welcher derſelbe gemacht wird. |} «даб 


Bey Gelegenheit Diefes m unb п fällt mir die Benennung 
Salbtriller ein, womit einige Tonkuͤnſtler einen kurzen Triller belegen 
wollen. Da aber eben dieſelben Geet | 
Gë SEEN UR 3 С) E 0 ytheil⸗ š 
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achttheitkriler erkennen, fo deucht mich, daß man dieſer Benennung 


ohne Schaden entbaͤhren kann. 

In zweydeutigen Faͤllen iſt es gut, dem Zeichen, welches den Tril⸗ 
ler bemertet, ein Verſetzungszeichen, d. i. ein Kreuz, ein rundes oder 
viereckigtes Be hinzuzufügen, um die Beſchaffenheit der Nebennote, wo⸗ 
mit der Triller geſchlagen werden ſoll, anzuzeigen. z. E. Fig. 26. 27. 28. 
Tab. IV. | ; 621; 7 Ж КИН a š 

Ein Triller mag ſtehen wo er will, ſo muß er mit der Nebennote 
anfangen, und alsdenn auf Der Hauptnote, mit einem EE, Nach⸗ 
druck, beym Schluß punct endigen, damit dieſe Hauptnote recht deutlich 
zulezt empfunden werde. Ein Meiſter muß einem Scholaren dieſes pra⸗ 
ctiſch begreiflich machen. go 


Man hat nicht mehr als zweyerley Arten von Trillern, den eins 
fachen und den zuſammengeſetzten, oder Doppeltrillert.. 


ei Einfach heißt der Triller, wenn man nach der wechſelsweiſen 

Beruͤhrung der beyden Noten, ohne einen Zuſatz anderer Noten, 

80 der Hauptnote ſogleich den Schlußpunet machet. Tab. IV. 
р né и гез: ка 

р) Doppelt oder zuſammengeſetzt heißt er, wenn man nach der 

a wechſelsweiſen Berührung, der beyden Noten, annoch eine aus 

der naͤchſten Stuffe darunter entlehnte Nebennote, vor dem 

Schlußpunct geſchwinde berühret, welches man einen Nee; ſchlag 

nennet, wie bey Fig. 29. (а) Tab. IV. wo man zugleich fito it, wie 

er in dieſem Falle bezeichnet wird, ob man auch gleich den Nach⸗ 

ſchlag oͤfters gusſchreibet, wie bey b) (c) oder denſelben mit 

dem Zeichen des Defence nach oder tiber dem Zeichen des 

Trillers bemerket, wie bey (d) (9 indem der Doppeltriller nem 

lich, wenn man die Figur der Noten an ſich, ohne die wechſels⸗ 

weiſe Wiederhohfung, betrachtet, nichts anders als ein Doppel⸗ 

ſchlag eder Jalbzirkel iſt, und folglich derſelbe auch durch einen 

Doppelſchlag erklaret werden kann, deſſen zwey erſte Noten дег 

trillert werden. Die Art der Abbildung des Doppeltrlllers bey 

f) taugt nicht, weil ein Mordent guf eben dieſe Art geſchrie⸗ 

ER — | ben 


EX 
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ben wird, und alſo kein Unterſcheid zwiſchen den Zeichen dieſer 
Manieren ſeyn würde, ; 
Anmerkungen. 

(1) Wenn die hoͤhere Note, womit der Schlag eines Trillers bez 
ginnen ſoll, vor der zu trillernden Note unmittelbar vorher geht, 
fo wird ſolche entweder durch einen ordentlichen Anſchlag erneuert, 
wie bey Fig. 30. Tab. IV. oder ohne wiederhohlten Anſchlag, 
vermittelſt der Haltung, mit der darauf folgenden Note zuſam⸗ 
men gehaͤnget, ehe man die Wechſelſchlaͤge macht, wie bey Fig. 

31. In beyden Faͤllen pfleget man den Triller durch Beywoͤrter 
zu unterſcheiden, und zwar heißt er in dem erſten Fall ein freyer, 
ſchlechter oder abgeſtoßner Triller; in dem andern Falle ein 
angeſchloßner, oder gebundner Triller. Wenn er aber ge⸗ 
bunden werden ſoll, ſo muß man ſolches allezeit, ſo bey Fig. 31. 

vermittelſt eines halben Bogens anzeigen. 

(2) Wenn in dem gebundnen einfachen Triller die gebundne Note 
uͤbergangen, und, wider die Regel des Trillers, ſogleich mit dem 
Haupttone angefangen, der Wechſelſchlag aber abgekuͤrzet und 
nur auf drey Noten eingeſchraͤnket wird: ſo entſteht zwar dar⸗ 
aus ein unvollkommner Triller, der aber nichts deſto weniger in 
gewiſſen Faͤllen, beſſer als der ordentliche vollkommne Triller ge⸗ 
braucht wird. Dieſe Fälle finden fid) («) in ſtuffenweiſe herun⸗ 
tergehenden Sägen bey geſchwinder Bewegung, als bey Fig. т. 

Tab. V. ingſeichen (8) wenn vor einer kurzen Note ein fans 

+, "ger Vorſchlag vorher geht, wie bey Fig. 2. oder Cy) wenn eine 
aote durch den Vorſchlag kurz wird, Fig. 3. zwey Fälle die 
nur der Schreibart nach verſchieden ſind. Herr Bach nennet 
dieſen Triller wegen der Schnelligkeit, womit dieſe drey Noten, 
und nicht mehrere hervor gebracht werden muͤſſen, einen Юта 
triller, und merket derſelbe noch an, daß, wenn derſelbe uͤber 
Fermaten vorkoͤmmt, man den Vorſchlag ganz lange aushaͤlt, 
und hernach ganz kurz mit dieſem Triller abſchnappet, indem man 
N von der Taſte geſchwinde aufhebet. Man ſehe Fig. 4. 
Tab. J 


3) Wenn 
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3) Wenn man den Pralltriller ploͤtzlich auf einer Note anbringen 
will, fe muͤſſen alsdenn vor der Hauptnote die beyden Noten, 
womit der Wechſelſchlag gemacht wird, entweder mit kleinen 
Huͤlfsnoͤtchen angezeiget, oder ſolche den andern Noten gleich 
ordentlich ausgeſchrieben werden, ſo nemlich wie die Eintheilung 
und der Effeet derſelben iſt. Tab. V. 5%. 5. Herr Bach nennet 
dieſe Manier einen Schneller. Daß derſelbe ſowohl in dieſem 
Falle, da er mit Noten ausgedruͤcket wird, als in dem vorher⸗ 
gehenden, da er ein abgekuͤrzter angeſchloßner Triller ift, und 
PDralltriller heißt, nichts anders als ein kurzer Mordent in der ver⸗ 
kehrten Bewegung ſey, wird man einſehen, ſo bald man ſich den 
Mordenten aus dem folgenden ſiebenten Artikel wird bekannt ge⸗ 
machet haben. Nichts deſto weniger muß man ſolchen Schneller 
niemahls einen Mordenten nennen, wie einige Clavieriſten auf 
eine laͤcherliche Art thun. Man muß jede Manier allezeit bey ih⸗ 
rem rechten Nahmen nennen. * | 
4) Wenn man die hoͤhere Note, womit ber Triller gefchlagen wer⸗ 
den ſoll, ein wenig aushaͤlt, ehe man den Wechſelſchlag beginnet, 
ſo pfleget man einen Triller von dieſer Art einen vorbereiteten, 
accentuirten oder ſchwebenden Triller zu nennen. Man ſehe 
Fig. 8. (a) Tab. V. Solche ſchwebende Triller werden allezeit 
mit einem Nachſchlage geendiget. Oefters wird dieſer Triller durch 
eine kleine vorſchlagende Note angezeiget, wie bey Fig. 8. (b) 
Verſchiedne Componiſten haben die Gewohn heit, ohne dieſen 
accentuirten Triller anzeigen zu wollen, einen ordentlichen Triller 
mit ſolcher Vorſchlagsnote zu bezeichnen. Solche Gët: bart 
ift faſſch. Bey Schluͤßen pfleget man ſolchen Triller mia lange 
IS? Schlagen anzufangen, und allmaͤhlich immer geſchwinder 
zu gehen. | ; 
5) Wenn man einen Triller mit einem geſchwinden Doppelſchlage 
von oben oder unten anhebt, ſo wird derſelbe alsdenn ein gezog⸗ 
ner oder geſchleifter Triller genennet. Dieſer Doppelſchlag 
wird auf verſchiedne Art mit kleinen Noͤtchen, oder mit einem 
kleinen Haͤckgen vor dem Zeichen des ordentlichen Trillers abge⸗ 
bildet, wie man Fig. 9. Tab. V. von oben nach unten, und 
bey Fig. 10. von unten nach oben ſiehet. Dieſer geſchleifte 
Triller wird meiſtens mit einem Nachſchlage geendigt. 
A S, 9» 


58 I. Hauptſt. IX Abſchnitt, von den Manieren. 


e 5 * $, 9. 
An ftatt des Nachſchlages beym Triller pfleget man bey Schluß⸗ 
ſaͤtzen oft die Schlußnote zu anticipiren, wie man Fig. 10. und тт. 
Tab. VI. ſehen kann. | 


% 17710: 

Mit den bey Fig. 12. Tab. VI. bey a. b. c. d. e. Ер bemerkten 
heßlichen Manieren, wo entweder der Nachſchlag an ſich nicht recht ge⸗ 
macht, oder die Schlußnote mit einem Vorſchlage, Mordenten oder 
Doppelſchlage ꝛc. verbraͤmet wird, und welche theils aus einer ungluͤck⸗ 
lichen Nachahmung der tartiniſchen Spielart, theils aus den pohlniſchen 
Taͤnzen ihren Urſprung nehmen, muͤſſen die Faͤlle bey Fig. 13. dieſer 
Tabelle nicht vermiſchet werden, als welche leztere gut ſind. 


Siebentens. 
Vom Mor denten. 


ieſe Manier, die man auf deutſch einen Fraͤuſel nennen koͤnnte, bes 
ſteht in der geſchwindeſten Umwechſelung einer Hauptnote mit einer 
Nebennote aus der naͤchſten Stuffe darunter, und ift affo das Gegen⸗ 
theil von einem Triller mit dem bloßen Unterſcheid, daß (1) wenn man 
den Triller von der Nebennote anhebet, allhier der Wechſelſchlag ſogleich 
von der Hauptnote anfaͤngt, und daß (2) ordentlicher Weiſe der Mor⸗ 
dent nicht fo viele Wechſelſchlage, als der Triller, gebrauchet. Die Art 
wie man einen Mordenten, einen kuͤrzern und laͤngern macht, findet man 
пер Linen Abzeichen bey Fig. rr. Tab. V. Doch find die Zeichen 
bey (D und (c) nicht fo gut und gebraͤuchlich als das bey (a) Er mag 
aber lang oder kurz ſeyn, fo ift es mit feinem Zeichen, als wie mit dem 
Triller, beſchaffen, indem es allezeit einerley bleibt, indem der Wehrt 
des Mordenten von dem Wehrte der Note abhaͤnget. (d) 


= ar ` 
Der Mordent wird oͤfters abgeſchnappt, und auf die Art gemacht, 
wie bey Fig. 12. Tab. V. Man ſchlaͤgt nemlich die Neben⸗und Haupt 
note zu gleicher Zeit an, und hebet hernach. den Finger von der Neben⸗ 
note wieder auf, um die Hauptnote deutlich und allein hoͤren zu ei 
бет | ut 
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Zur Verſtaͤrkung eines Griffs thut derſelbe gute Wirkung, wenn man aus 
dem piano ins forte geht. Auf der Orgel kann man ihn am nuͤtzlich⸗ 
ſten gebrauchen. ' 97 3. TR 8 
Es fübtet Herr Bach in feinem Verſuche ꝛc. eine gewiſſe Manier 
unter dem Titel eines langſamen Mordenten auf, die man in langſa⸗ 
men Stuͤcken zum Anfange, vor Fermaten oder т von Sängern 
oͤfters hoͤret, und giebt von dieſer Manier die willkuͤhrlich ift, und nicht 
angezeiget wird, die bey Fig. 13. und 14. Tab. V. befindlichen Exem⸗ 
р. Wir wollen noch ein Exempel, wo dieſe Manier ausdruͤcklich 
= vs dem Componiſten (don vorgeſchrieben worden, hinzu fügen, Tab. 
. Fig. 15. Ию | 


} ¿ S. 4. * 
Dem Zeichen bes Mordenten muß ebenfals, fo wie dem Zeichen 
des Trillers und Doppelſchlages, ein Verſetzungszeichen zugefuͤget werden, 
wenn die Note, womit er gemachet werden ſoll, nicht in dem Verhalt, 
den ſie haben ſoll, in dem Notenplan vorhanden iſt. 


Өр i ' 
Vor dem Mordenten geht öfters ein Vorſchlag her, wie man 
Tab. VI. Fig. 15. 16. ſehen kann. Einige zeigen ſolches durch zwey 
Haͤckgen vor und hinter der Note an, Tab. VI. Fig. 17. Doch ift die 
erſte Schreibart beſſer. | 


Statt des Mordenten bedienet man (19) öfters eines geſchwinden 
Vorſchlages, ingleichen eines Doppelſchlages, it. eines Doppelvorſchla⸗ 
ges, И, eines kurzen Doppeltrillers. рая ee 


Achten, ду, 
Von bet Zergliederung, oder Brechung. 


| à §. I. 3 

Siehe Manier kann nur in mehrſtimmigen Saͤtzen gebraucht werden, 
> und beſteht darinnen, daß man zwey, drey, oder mehrere über 
einander geſetzte Noten, anftatt ſolche miteinander zuſammen anzufchlas 
gen, vereinzelt und nacheinander anſchlaͤgt. Es iſt kein anderer Unter⸗ 
ſcheid zwiſchen den gebrochnen Manieren, wovon wir oben geſprochen, 
und dieſen, als daß man allhier die Tone, fo wie man fie nacheinander 
anſchlaͤgt, liegen laͤſſet, bey jenen aber EN , А 
3: 2 EAS 


一 
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Die harmoniſche Zergliederung, womit wir hier zu thun haben, 
kann von unten gegen oben, wie bey Fig. 16. Tab. V. oder von oben 
gegen unten, wie bey Fig. 17. geſchehen. Faͤngt die Zergliederung 
von unten an, ſo bekoͤmmt die unterſte Note einen Querſtrich, und faͤngt 
dieſelbe von oben an, ſo bekommt die oberſte einen. 


KES ; 

Wenn man den Schleifer in der Zergliederung anbringt, fo nennet 
man ſolches eine accentuirte Sergliederung oder Brechung. Dieſer 
Schleifer aber wird allhier durch einen halben Bogen vor den beyden 
zuſchleiffenden Noten angezeiget, und ob ſolcher von oben nach unten oder 
von unten nach oben geſchehen ſolle, wird an dem Zeichen der Brechung 
erkannt. Man ſehe Fig. 18. und 19. Tab. V. Wenn zwey halbe Bo⸗ 
ры vorhanden ſind, fo wie bey Fig. 20. fo bedeutet ſolches zwey Schleiz 
er in eben demſelben Satze. Wenn der halbe Bogen vor zwey Noten 
ſteht, die zuſammen eine Quarte ausmachen, fo pfleget man alle dazwi⸗ 
ſchen liegende Nebennoten mitzunehmen, wie bey Fig. 21. Tab. V. So 
wohl der Schleifer mit der Terz als mit der Quarte wird auch mit F(ei- 
nen Noͤtchen oͤfters angezeiget. Tab. V. Fig. 25. 26. 


An ſtatt des Schleifers bringet man auch oͤfters den abgeſchnapp⸗ 
ten Mordenten an, von welchem &. 2. im vorigen Artikel geſprochen тоот 
den. Dieſes zu thun, ſchlaͤget man die Note, womit der Schleifer ſonſt 
gemacht werden ſollte, mit den Hauptnoten zugleich an, und hebet her⸗ 
nach den Finger von der Nebennote wieder auf. Man (ее Fig. 22. 
Tab. V wiewohl man ſolches wegen der engen Linien nicht gut in No⸗ 


ú 


ten abs rücken, und daſſelbe alſo viel eher practiſch gezeiget werden kann. 


S Man laͤſſet vor derjenigen Note, mit der die Brechung anfángt, oft 
einen Vorſchlag vorher hergehen. Tab. V. Fig. 23. und 28. öfters eine 
Walze. Fig. 24. oder Doppelſchlag. Fig. 27. oder Triller. Fig. 29. 
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IL Hauptſtück, 
| | welches 
die practiſchen Grundſaͤtze des Clavierſpielens 
d oder T 
die Lehre von der Fingerſetzung 
| enthält. 
Einleituug. 

zum <> SS № f | | 
Denn die Fingerſetzung, die man fonft auch Applicatur nennet, 
hut (суп fell, (0 muͤſſen ſich unzertrennlich folgende zwey Stuͤcke 
beyſammen finden: т) Die Bequemlichkeit, und 2) der 
gute Anſtand. Iſt fie nicht bequem, fo laufft man Gefahr, die rechte 
Taſte zu verfehlen, und entweder ihrer zwey mit einmahl zu berühren, 
oder eine falſche anzuſchlagen; der Taſte nicht den gehoͤrigen Druck 
zu geben, und folglich eine Reihe hintereinander folgender Töne nicht 
rund und nett heraus zu bringen; das Tactgewicht in hurtiger Bewe⸗ 
gung bey lauffenden Figuren nicht zu beobachten, und aus einer inner⸗ 
lich langen eine kurze zu machen, und umgekehrt; einen Finger zu zeitig 
aufzuheben, oder zu lange liegen zu laſſen; Noten die abgeſtoßen werden 
ſollen, zu ſchleifen, und umgekehrt; kurz, keinen Ton mit dem andern 
gehörig zu verbinden. Mit der Unbequemlichkeit ift insgemein der ſchlechte 
Anſtand zugleich verbunden. Woferne man nemlich Pas inen icher 
Weiſe daraus entſtehende Holperichte zu empfinden im Stande Aft, ſo 
thut man ſich bey der ungeſchickten Applicatur gleichwohl aue Mühe an, 
die Toͤne ordentlich heraus zu bringen. Was kann daraus anders ent⸗ 
ſtehen, als daß die Haͤnde aus ihrer Lage gebracht, daß die Finger ver⸗ 
drehet, und entweder durch unnoͤthige Spannungen zu weit auseinander 

geriffen, oder zu eng zuſammen gezogen und verwickelt werden müffen. 


. e 本 S. 24 i 
Es irren ſich affo diejenigen Clavierſpieler gewaltig, die die Finger⸗ 
ſetzung für eine fo willkuͤhrliche Sache anſehen. Es iſt wahr, daß ver⸗ 
ſchiedne Tonfolgen auf mehr als eine T befingert werden koͤnnen. Aber 
4 3 von 
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von allen möglichen. Arten dieſer Befingerung ſchicket fid) doch allezeit 
jene beſſer für dieſen, und dieſe für jenen Ort, wenn anders ſowohl der 
Anſchlag des Tons an ſich verſtaͤndlich, als ein Ton mit dem andern 
gehoͤrig verbunden werden ſoll; und alſo iſt die Wahl zwiſchen den ver⸗ 
ſchiednen Arten guter Fingerſetzungen an fib, bey eben demſelben Gange, 
nicht einmahl willkuͤhrlich, als welche nemlich allezeit von der Folge be⸗ 
ſtimmet wird, eine Erfahrung, woraus die erſte Sauptregel der Appli⸗ 
сайт entſpringet, welche fo heißet: Man ſetze keinen Singer auf eine 
Note, ohne auf die folgende vorher zu ſehen. Sowohl die Bequem⸗ 
lichkeit als der Anſtand erfordern dieſes. ; 


5522 | 

Weil aber bey eben derjenigen Folge auch öfters mehr als ein Fin⸗ 
ger Пан finden kann, (о hat man zu gleicher Zeit auf die Bewegung, die 
der Hand dabey verurſachet wird, und die daher entſpringende Sicher⸗ 
heit oder Unficherheit des Anſchlages zu ſehen. Daher fließt die 
andere Sauptregel, welche heißt: Daß man allezeit diejenige Ap⸗ 
plícatur, die die wenigſte Bewegung erfordert, derjenigen vorzie⸗ 
hen muͤſſe, die einer groͤßern ge unterworfen iſt. Aus die⸗ 
ſen beyden Hauptregeln, deren genaue Beobachtung die Applicatur be⸗ 
quem und anſtaͤndig macht, fließen alle beſondere Regeln und Verbote der 
Applicatur, die in den folgenden Abſchnitten werden abgehandelt werden. 


І. Abſchnitt. 


Von dem beſondern Gebrauch eines jeden Sin 
28. gers in Anſehung der vier andern. 


§. 2, 

659: haben ſchon oben gefagt, daß man alle fünf Finger an jeder Hand, 
ohne den Daumen oder den kleinen Finger davon auszuſchließen, 
gebrauchen muß. Derjenige der mit den drey größern Fingern alles nur 
moͤgliche zu machen ſich getraute, waͤre eben ſo laͤcherlich, als derjenige, 
der mit einer Hand das machen wollte, wozu ihrer zwey erfordert wer⸗ 
den. Nichts deſto weniger muß man den Daumen mit den groͤßern Ta⸗ 
ſten am meiſten beſchaͤftigen, und ihn, wegen ſeiner Kuͤrze, nicht leicht 
eher auf die kleinere Taſten bringen, als wenn ein andrer Finger zugleich, 
| quf 


1 
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auf einem halben Tone ſteht, in Bindungen, Octaven, und andern 
Spannungen, die man nicht bequem genung mit dem zweyten und fuͤnf⸗ 
ten Finger machen kann; ingleichen in Trillern mit der linken Hand, 
in welchen die hoͤchſte Note auf einen halben Ton füllt, der alsdenn mit 
dem Daumen gegriffen wird, z. E. in Trillern auf a mit b; auf h mit 
cis, u. f. w. Das find die Fälle ordentlicher Weiſe, wo der Daumen 
nicht allein auf den kleinern Taſten gebrauchet werden kann, ſondern 
auch erfordert wird. Es iſt aus dieſer Urſache die Applicatur der rechten 
Hand bey Fig. 18. (а) Tab. VI. und die für die linke Hand bey Fig. 19. 
Tab. VI. falſch. Jene nemlich muß wie bey Fig. 18. (a) dieſe wie bey 


Fig. 20. beſchaffen ſeyn. 


; Anmerkung. 


Bey Bezieferung der Finger iſt in Obacht zu nehmen, daß wir 
allezeit den Daumen mit 1 4 a 
den Zeigefinger mit 2 : 
den Mittelfinger mit 3 | 
den darauf folgenden mit 4 und 
den kleinen Finger mit 
an jeder Hand bezeichnen. 


p | 2. 

Der kleine Singer kann, weil er laͤnger iſt, allerdings bequemer 
als der Daumen, auf die kleinern Taſten gebracht werden. Weil 
ſolche aber allezeit etwas mehr Staͤrke im Drucke erfordern, als die 
groͤßern Taſten, und der kleine Finger der ſchwaͤchſte unter allen ift: fo 
muß man denſelben allezeit fo lange von den kleinern айн hen Alten, 


als man den Gang bequemer und leichter mit den groͤßern Kingein mas 


chen kann. So bald aber bíefe Bequemlichkeit wegfaͤllt, fo geht der 
Gebrauch des kleinen Fingers auf den kleinern Taſten an, es mag nun in 
Laͤuffern, Brechungen, Bindungen, ein- und mehrſtimmigen Saͤtzen, 
Dec: oder ſtuffenweiſe feyn, wie wir in der Folge mit mehrern ſehen 
werden. | " | 

627181 | 


Wir maen iso allerhand aus den zwey Hauptregeln entſpringen⸗ 
den beſondere Regeln abhandeln, und einige andere am Ende hinzu fuͤgen. 


Erſte 
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Erſte Regel. | 
Man muß bey Ser Abwechfelung der Singer, mit einem groͤßern 
uͤber einen kleinern, und mit einem kleinern unter einem 
groͤßern wegſteigen, nicht aber umgekehrt, mit einem kleinern 
über einen groͤßern, noch mit einem groͤßern unter einem 
kleinern. | : | 
Es muß aber 1) aus biefer Unter + oder Ueberſteigung keine Ver⸗ 
ſchraͤnckung oder Verwickelung der Finger entſtehen. So bald der 
Finger, der uͤber oder unter einem andern ſich wegſchlingt, ſeine Taſte 
ein wenig beruͤhret, ſo muß ſich ſogleich die Hand durch eine geringe Be⸗ 
wegung in ihre natuͤrliche Lage und Geſtalt wieder zuruͤcke ziehen. 2) Die 
beyden Finger, die einander uͤber⸗oder unterſteigen, muͤſſen nicht von zu 
ungleicher Staͤrcke, noch ſich in der Groͤße zu aͤhnlich, noch voneinander 
zu entfernet ſeyn, weil ſonſt der Anſchlag unſicher werden wuͤrde. Man 
kann fid) aus dieſem Grunde nur folgender Arten des Ueber⸗oder Unterſtei⸗ 
gens mit Bequemlichkeit und Anſtand bediene: Se 
1) Die erfte ift, тоспа man mit dem zweyten, dritten oder 
vierten Singer uͤber den Daumen wegſteiget. z. E. Tab. VI. 
Fig. 21. 23. 25. und 27. fuͤr die rechte, und Fig. 22. 24. 26. 
und 28. fuͤr die linke Hand. 
2) Die zweyte Ш, wenn man mit dem Daumen unter dem zwey⸗ 
ten, dritten oder vierten Singer wegſteiget, z. E. Tab. VI. 
Fig. 29. 31. 33. für die rechte, und Fig. 30. 32. 34. für die 
„linke Hand. ; | 
Die dritte ift, wenn man mit dem dritten Singer über den 
vierten wegſteiget, z. E. Tab. VI. Fig. 35. für die rechte, und 
Fig. 36. für die linke Hand. Dieſe als die ſchwerſte Art, ift bez 
ſonders zu üben, damit keine Verſchraͤnkung der Finger entſtehe. 
Sie kann nur auf den groͤßern Taſten gebraͤuchet werden. 


Anmerkung. 


Alle folgende Applicaturen find theils durchaus falſch und verwerf⸗ 
lich, theils ſehr zweydeutig, und nur in gewiſſen Umſtaͤnden zu entſchul⸗ 


digen. | 
= 1) Wenn 
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1) Wenn man mit dem kleinen Finger über den Daumen, oder 
mit dem Daumen unter dem kleinen Finger wegſteigt. Tab. VI. 
Fig. 37.39. für die rechte, und Fig. 38. 40. für die linke Hand. 
So natuͤrlich und leicht dieſe Poſitionen ſcheinen, ſo unſicher und 
falſch ſind fie folglich. . Ge A 
2) Wenn man den kleinen Finger mit einem von den groͤßern uͤber⸗ 
ſteiget. Dieſes iſt nur nach einem vorhergegangenen Sprunge 
und bey halben Toͤnen erlaubt. Tab. VL Fig. 41. 42. für die 
rechte, und Fig. 43. 44. fuͤr die linke Hand. Hingegen ſind 
folgende Applicaturen durchaus verwerflich und heßlich. Tab. VII. 
Fig. т. für die rechte, und 2. für die linke Hand. Doch koͤnnen 
die bey Fig. з. und 4. in gewiſſen Begebenheiten entſchuldiget wer⸗ 
den, ob lech beſſer iſt, ſolchen Begebenheiten zuvor zu kommen. 
3) Wenn man den kleinen Finger unter einem von den groͤßern 
Fingern wegfteigen laͤſſet. Dieſes kann nur ebenfals bey Spruͤn⸗ 
gen und halben Toͤnen bey maͤßiger Bewegung entſch uldiget werden. 
Tab. VII. Fig. 5. fuͤr die rechte, und Fig. 6. fuͤr die linke Hand. 
Auſſer dem tft die Poſition unbequem, z. E. wie Tab. VII. Fig. 7. 
für die rechte, und Fig. 8. für die Ни Hand. A SE 
4) Daß keiner von ben Dron größern Fingern unter einem andern 
groͤßern ieifirigen. fónne, giebt der Augenſchein. Daher 
= braucht es eines Verbots. 
5) Der zweyte und vierte Finger koͤnnen fid) einander nicht bequem 
uͤberſteigen. Die Applicaturen bey Fig. 9. 11. für die rechte, und 
bey Fig. 10. 12. für die linke Hand, ſind alſo nur im Mach al zu 
dulten, z. €. in mehrſtimmigen Saͤtzen. Ж 


} 


22226) Einige haben die Gewohnheit, in weiten Tonlzuffen auf den 


groͤßern Taſten den zweyten Finger mit dem dritten Finger zu 
uͤberſteigen, z. E. Tab. VII. Fig. x 5. für die rechte, und Fig. 16. 
für. Die linke Hand. Hier kann man, wenn es ohne Verſchraͤn⸗ 
kung und Anſtoß damit abgehet, dieſe Applicatur entſchuldigen, 

und ſo gut als die, wo der dritte uͤber den vierten Finger wegſteiget, 
erlauben. Auſſer dieſem Falle aber in andern Paßagen, zumahl 
wenn halbe Töne darunter kommen, taugt dieſe Poſition gar 


| * and udine) Die 
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7) Die Applicatur bey Fig. 13. fuͤr die rechte, und bey Fig. 14. fuͤr 
die linke Hand, wo ſich der zweyte uͤber den dritten Finger weg⸗ 
zwinget, iſt durchaus falſch. | | 
人 

Man kann nicht eben denfelben Singer zweymahl hintereinan⸗ 
der gebrauchen, es ſey auf eben derſelben oder verſchiednen 
Stuffen, ausgenommen 

1) In nicht zu geſchwinder Bewegung, und wenn die beyden No⸗ 
ten auf eben derſelben Stuffe ſind, man muͤßte denn der Folge 
wegen einen Finger mit dem andern verwechſeln muͤſſen, wie bey 
Fig. 24. Tab. VII. Ä | M". 

2) Wenn eine Pauſe zwiſchen den beyden Noten ift. 

3) In mehrſtimmigen Saͤtzen und bey Spannungen. Tab. VII. 

Fig. 18. Ж ЕЛЕ ТКЫ "XT s 
4) Wenn die erſte von den beyden Noten innerlich kurz ift, zumahl 
wenn ſie abgeſtoſſen wird, welches ſo gut als eine kleine Pauſe 
dazwiſchen iſt. Tab. VII. Fig. 17. i 
Anmerfung. — 

4) Die Schwaͤrmer werden am bequemſten mit dem еңеп und 
zweyten, ingleichen mit dem zweyten und dritten Finger an je⸗ 
der Hand gemacht. Tab. VII. Fig. 19. und 20. Hingegen iſt 
es verwerflich und ſehr abgeſchmackt, alle fuͤnf Finger wechſels⸗ 
weiſe zu gebrauchen, wie bey Fig. 21. ut 

„% Alle auf die Art, wie bey Fig. 22. und 23. Tab. VII. ſtuffen⸗ 
weiſe ab z oder aufſteigenden Gänge werden gemacht, wie man 
cbben daſelbſt, nach Anleitung des Schluͤſſels, für берде Hände 


findet. қ ы 
| Dritte Regel. 

Zur Erleichterung der Solge, in Bindungen, ingleichen um 
Spannungen oder unnoͤthigen Ueber⸗ oder Unterſteigungen 
vor zukommen, muß man einen oder mehrere Singer übers 


gehen. xis VV 
Man ſehe Tab. VIL Fig. 26. für die rechte, und Fig. 27. fuͤr die 
linke Hand. Die Herter, wo Finger uͤbergangen ſind, findet man 
mit Sternchen бетеге, | V.ierte 
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Vierte Regel. 


| dur engen Verbindung des Vorhergehenden mit dem Solgen- 
den muß man auf einer Note einen Finger mit dem andern 
behende abloͤſen, ohne den Anſchlag zu erneuern. 
Man ſehe Tab. VII. Fig. 28. für die rechte, und Fig. 29. für die 
linke Hand. Der Ort, wo die Abloͤſung geſchicht, iſt mit zwey Ziefern 


beſchrieben. Е В | 
inch Fünfte Regel. 
Wenn eine Sand mehrere Stimmen bat, und fie ſolche nicht 
allein machen kann, ſo muß die andere Sand derſelben zu 
сь Ue оннан min;! ene ES 
Man ſehe Tab. VIL Fig. 32. (а) Dieſes Exempel muß mit Ab⸗ 
Шиа der Haͤnde wie bey Fig. 32. (b) geſpielet werden. Die Noten, 
die ihre Striche guſwaͤrts haben, werden mit der rechten, und die ihre 
Striche unterwaͤrts haben, mit der linken Hand genommen. 


Sechſte Regel. 


.” 


Wenn die Stimmen ſich einander uͤberſchreiten, fo muͤſſen ſich 

auch die Sande einander uͤberſchreiten. Man (ее Fig. зо, 

Tab. VII. wo die hoͤhere Stimme bey dem Zeichen des Stern⸗ 

chen eine Ter; unter die tiefere wegſpringt. Bey Fig. 33. bey 

dem zweyten Sternchen, ſpringet die tiefere Stimme eine Terz 

über die erſte weg. Eben daſſelde geſchicht bey Fig. 3T. bey den 

mit Sternchen bemerkten Oertern, woſelbſt alle dieſe we, waͤrts 

eſtrichnen Achttheile mit der linken Hand genommen werden muͤſ⸗ 

ſen. In ganzen Stücken, wo die Hände іп groͤßrer⸗ Entfernung 

einander uͤberſchlagen, iſt es gut, wenn man bey jeder Ueberſchla⸗ 

gung den Schluͤßel verandert, um das, was eben dieſelbe Hand, 

du machen hat, auf eben demſelben Syſtem, und nicht auf zweyen 

1 dem Auge vorzuſtellen. ЖОРЫ 

Sit е еее Segel | 

Wenn fich die beyden Saͤnde auf einem Einklange begegnen, fo 

muß derſelbe auch von beyden EUM genommen werden ; 

o IT 2 und 
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und wenn alsdenn die eine Hand fortgehet, ſo bleibt die andere 
fo lange liegen, als die Geltung ihrer Note waͤhret. Tab. VII. 
Fig. 33. bey dem erſten ieren, Pur der Fall fo beſchaffen, 
wie bey Fig. 31. (a) bep q und C ſo wird derſelbe ſo wie bey (b) 
gefpielet, woraus man ſieht, daß, ſo bald die andere Hand den 
Einklang beruͤhren foll, die erſte denſelben aufheben, und alſo die 
Note abbrechen muß. Ein anders iſt, wenn dergleichen Paßagen 
auf zwey Griffbrettern geſpielet werden, wo alsdenn dieſe itzt ab⸗ 
gebrochnen Noten allezeit nach ihrem Wehrte ausgehalten werden. 


Achte Regel. ume MIR | 

Alle Triller und Mordenten der rechten Sand werden mit 
dem zwepten und dritten, ingleichen mit dem dritten nno 
vierten Singer; die für die linke Sand mit dem erſten und 
zweyten, ingleichen mit dem zweyten und dritten Finger 
ordentlich gemacht. Außerordentlicher Weiſe kann auch 

die rechte Sand, wenn die oberſte Note auf eine kleine Taſte 

fällt, z. E. auf e mit fis, mit dem dritten und kleinen oder mit 
dem zweyten und vierten Finger, zumahl auf harten Griffbret⸗ 
tern, den Triller ſchlagen. In der linken Sand pflegen einige, 
wenn die oberſte Taſte ein halber Ton iſt, z. E. auf a mit b, die 
Finger zu uͤberſchlagen, und den Daumen auf die unterſte, den 
zweyten Finger aber auf die oberſte Note zu ſetzen. Ein jeder 
muß ſeine Bequemlichkeit allhier zu Rathe ziehen. Wenn eine 
and zwey Stimmen hat, die den Raum einer Quinte ober 
Seerte ausmachen, und eine davon getrillert werden foll, fo ift es 
ſchon erlaubt, wider die ordentliche Applicatur eine Ausnahme 

zu machen, woferne man mit den aͤuſſerſten Fingern nicht im 
Stande iſt zu trillern. Daß ein zweyſtimmiger Eriller in der 
Terz mit ſolchen Fingern, als man ſonſt zwey aufeinander fol⸗ 
gende Terzen, bey einer ordentlichen Abwechſelung der Finger 
machen wuͤrde, geſchlagen werden muͤſſe, giebt ſich von ſelbſt. 


D 


Doch wie wenigen gelingt es damit? 


зет”? 
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Wat e eee 
Von der Befingerung mehrſtimmiger Saͤtze. 
ln der Wahl der Finger zu mehrſtimmigen Saͤtzen hat man bep Dene 
jenigen Griffen, die auf mehr als eine Art befingert werden Tonnen, 
auf die Bequemlichkeit einer jeden Perſon, nachdem ſolche kuͤrzere oder 
laͤngere Finger hat, beſonders zu ſehen. Wir wollen die verſchiednen 
zwey ⸗ dreh- und vierſtimmigen Saͤtze in eben der Ordnung, als es in 
der Aunft das Clavier zu fpielen, geſchehen ift, beſonders durchgehen. 


- (а) Zweyſtimmige Saͤtze 
"Wii qs е 38 ffuͤr die rechte und linke Sand. mag nf" CR | 
) In dem Umfang einer Secunde. Die kleine und große 
Secunde, wovon die erſte einen halben und die andere einen ganzen Ton 
enthaͤlt, muͤſſen zwar eigentlich von zwey benachtbarten Fingern gegriffen 
werden, wie z. E. Fig. 34. Tab. VII. für die rechte, und Fig. 35. fuͤr 
die linke Hand. Es koͤnnen aber auch Faͤlle vorkommen, wo man beſſer 
den benachbarten Finger uͤbergeht. Fig. 36. fuͤr die rechte, und Fig. 37. 
für die linke Hand. Die übermáfitie Secunde, welche anderthalb 
Ton enthaͤlt, wird wie die Terz, von welcher ſogleich Nachricht erfol⸗ 
get, gegriffen. Man ſehe Fig. 38. Tab. VII. fuͤr die rechte, und Fig. 39. 
für die Enke Hand: ten gute smart mc ur. 
ſeyn, fo wird fie von zwey durch einen mittlern unterſchiednen Fingern 
gegriffen, wie man ſiehet bey Fig. до. Tab. VII. fuͤr die Fenz und 
Fig. 41. für die linke Hand. Wenn man zwey benachbart”” Singer 
nimmt, fo muß man dazu allezeit die zwey aͤuſſerſten, als den erſten und 
zweyten, oder den vierten und. fünften Finger an jeder. Hand nehmen. 
Fig. 35. Tab. VIII. für die rechte, und Fig. 36. fuͤr die linke Hand. A 
Noth geht Der zweyte und dritte Finger auch an. Fig. 37. und 38. Aber 
wenn die oberſte Note hiervon (ой getrillert werden, ſo ift dieſe Poſition 
falſch. Man muß afsbenn eine andere nehmen. Fig. 39. und 40. Die 
Poſition mit dem vierten und erſten bey Fig. 37, und 38. Tab. ҮШІ. ift 
auch zu merken. Verſchiedne quf und al eigende Terzen in geſchwinder 
Bewegung koͤnnen mit einerley Fingern — fo — M 
"Së 3 a) un 
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(a) und 42. wenn keine halbe Töne, mit darunter kommen. In andern 
Faͤllen muß fo viel möglich, wo nicht mit allen beyden Fingern zugleich, 
doch immer mit einem gewechſelt werden. | 455 MEER 

- 3) In dem Umfange einer Quarte. Die Quarten werden mit dem 
erſten und vierten, oder dem zweyten und fünften, ordentlicher Weiſe, 
und im Nothfall ſowohl mit dem erſten und fünften, als dritten und 
fuͤnften, oder erſten und dritten, oder zweyten und vierten Finger gegriffen. 


Wo ſich in dergleichen Fällen annoch die rechte Hand des егеп und 
zweyten Fingers bedienet, da nimmt die linke den fuͤnften und vierten. 
Man ſehe allerhand Exempel Tab. VIII. Fig. 43. fuͤr die rechte, und Fig. 
44. für die linke Hand. HS | 
4) In dem Umfange einer Quinte. Dieſe Saͤtze werden mit 
dem erſten und vierten, erſten unb. fünften, zweyten und fünften Fin⸗ 
ger gegriffen. Tab. VIII. Fig. 45. für die rechte, und Fig. 46. für die 
linke Hand. Ausnahmen dawider ſehe man Fig. 47. und 48. o 
5) In dem — einer Certe, Dieſe Saͤtze werden fo wie 
die Quinte gegriffen. Tab. VIII. Fig. 49. und 5o. Ausnahmen baz 
wider ſehe man Fig. 5T. und 52. Viele Sexten hintereinander auf den 
großen Taſten in geſchwinder Bewegung koͤnnen mit eben denſelben Fin⸗ 
gern, ohne daß einer verwechſelt wird, ſo wie bey Fig. 40. (b) Tab. VIII. 
fortgegriffen werden. | 
__ 6) In dem Umfange einer Septime. Dieſe Säge werden op, 
ordentlicher Weiſe mit dem erſten und fuͤnften, außerordentlicher Weiſe, 
wenn die Finger lang genung find, mit dem zweyten und fuͤnften, oder 
dem o ei und vierten Singer gegriffen. Man ſehe Tab. VIII. Fig. r, 
für drehte, und Fig. 2. für die linke Hand. e 
7) In dem Umfange einer Octave. Eine Octave wird allezeit 
mit dem Daumen und dem kleinen Finger gegriffen, es ſey auf den klei⸗ 
nen oder großen Taſten. Hiervon brauchts keiner Exempel. 
(29) Dreyſtimmige Saͤtze 

„ fuͤr die rechte und linke Sand, | 
) In dem Umfang einer dynuatte, Tab. VIH, Fig. 3. und 5. 
fuͤr die rechte, und Fig. 4, und 6, fuͤr die linke Hand. D E 


mehrſtimmiger Saͤtze. T Т 


2) In dem Umfange einer Quinte. Tab. УШ. Fig. 7. 9. 
und rr. für die rechte, und Fig. 8. то, und 12. fuͤr die linke Hand. 
7н Anmerkung. 

Wenn die Intervalle in dieſem Umfange der Quinte Terzenweiſe 
voneinander abſtehen, und alfo den vollkommnen Dreyklang ausmachen, 
ſo pflegen einige den andern, dritten und kleinen Finger mit der rechten 
Hand, wo nicht durchgehends, doch in einigen Tonarten zu gebrauchen. 
In Bindungen ſund im Nothfall kann bide Applicatur wohl hin und 
wieder entſchuldigt werden. Allein zum freyen Anſchlage des Accords, 
und ohne Noth, wenn keine Bindungen die Hand dazu noͤthigen, ift dieſe 
Poſition nicht allein deßwegen, weil die Bequemlichkeit ſowohl als der 
Anſtand dabey leiden, ſondern deßwegen auch abzurathen, damit alle 
Tonarten, wenn der zweyte Finger unten iſt, einerley Applicatur haben, 
und man nicht beſonders bey jedem Dreyklange erſt nachſinnen muͤſſe, 
ob man den dritten oder vierten Finger in die Mitte ſetzen ſolle. 

23) In dem Umfange einer Seyte. 

Man ſehe Fig. 13. 14. 15. 16. Tab. VIII. fuͤr die rechte, und Fig. 
17. 18. 19. 20. für die linke Hand. 

4) In dem Umfange einer Septime. 

Man ſehe Fig. 21. 22. 23. 24. 25.26.27. für die rechte, und 
Fig. 28. 29. 30. 31. 32. für die linke Hand. e 4. АЧ 

5) In dem Umfang einer Octave. PU. U 

Man ſehe Tab. VIII. Fig. 33. für die rechte, und Fig. „ für 
die linke Hand. à E Sien, 

(у) Sierftimmige Säge 
für die rechte und linke Sand. 

r) In dem Umfang einer Quinte. Tab. IX. Fig. т, für die 
rechte, und Fig. 2. für dis linke Hand. 

2) In dem Umfang einer Serte. Tab. IX. Fig. 3. (а) (b) (c) (d) 
für die rechte, und Fig. 4. (а) (b) (c) (d) für bie linke Hand. 
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3) In dem Umfang einer Septime. Tab. IX. Fig. 5. (a) (b) (c 
für die rechte, und Fig. 6. (a) (b) (c) für die linke Hand. ^ e d 
4) In dem Umfang einer Octave. Tab. IX. Fig. 7. (a) (b) 
(©). (9) für die rechte, und Fig. 8. (a) (b) (с) (d) für bie linke Hand. 
Anmerkung. 

Wenn mehrſtimmige Säge den Umfang einer Octave uͤberſchrei⸗ 
ten, ſo iſt leicht zu erachten, daß, wenn die eine Hand der an⸗ 
dern nicht zu Huͤlfe kommen kann, dieſe alsdenn nothwendig alles 
machen, und die Nonen oder Decimen, (denn weiter hinauf kann 
man den Umfang nicht ausdehnen, und gehoͤren hier ſchon ſehr 
lange Finger dazu) mit dem kleinen Finger und dem Daumen 
machen muß. | s | | 


| ИЛИ” САИ 
Von der nähern Anwendung der Regeln ber 
| | dn CHE A 


2.0. 5.6 CSS й 

SEI was wir in den бердеп vorhergehenden Abſchnitten beygebracht, 

kann von einem Anfaͤnger in den erſten Stunden der Unterweiſung 
uͤbergangen, und derſelbe nur zu einer bloßen Ausuͤbung der itzt folgen⸗ 
den Exempel angewieſen werden. Wenn er dieſe in ſeine Gewalt ge⸗ 
bracht, ſo kann man ihm bey Gelegenheit ordentlicher Clavierſtuͤcke die 
99706) deten Regeln erklaͤren. Wir haben ſolche aus keiner andern 
Urſache zuerſt vorgetragen, als damit man deſto beſſer einſehen koͤnne, auf 
was für einen Grund die in dieſen folgenden Uebungsexempeln vorkom⸗ 
mende Applicatur gebauet ſey. MID e 

| §. 2. Жж 

Ehe man die Singer über ^ oder untereinander wegſteigen laͤſſet, 
müffen ſolche erſt nebeneinander gehen lernen. Folglich ift die erſte 
Uebung, die man mit einem Scholaren vorzunehmen hat, dieſe, daß 
man in denjenigen Zonen, wo es moͤglich ift, die fünf Finger jeder 
Hand erſt beſonders, und hernach zugleich, von einem a 
| aupt⸗ 
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Haupttone bis zu ſeiner Quinte, nebeneinander hinauf und herunter 
lauffen laͤſſet, fo wie bey Fig. 2. Tab. X. wo die oberſten Ziefern die 
rechte, und die unterſten die linke Hand anzeigen. Dieſe Uebung die⸗ 
net beſonders dazu, daß man die Finger hurtig aufheben lernet, und in 
dem vierten und kleinen Finger etwas Staͤrke bekommt. Man faͤnget 
aber ſolche zuerſt in den Durtoͤnen und zwar von Sdur an, und ſetzet 
ſolche von Quinte zu Quinte, bis zu der Tonart Edur fort. Iſt man 
damit fertig, fo veraͤndert man ſolche, fo wie bey Fig. 3. Tab. X. in die 
Molltonart, und verfaͤhret wie vorher. Man faͤnget nemlich von S moll 
an, und ſetzet dieſe Uebung, von Quinte zu Quinte, bis zu der Tonart 
E moll fort. Sp o 2 š od 

згер x tti DAT — і 5; 3. 


„Die andere Liebung erſtrecket ſich auf den Umfang einer Octave, 
(56) 1 daß ſolche unter die beyden Hände vertheilet wird. Es 
hat alſo jede Hand nur mit vier Toͤnen wechſelsweiſe zu thun. Dieſe 
Uebung faͤnget von C bur an, und gehet bis zu A dur Quintenweiſe fort. 
Tab. X. Fig. A . Sten Molltoͤnen faͤnget man von E moll an, und 
debet in eben der Guintenfolge bis zu A moll fort. Tab. X. Fig. 5. 
Wenn wir weder dieſe zweyte noch die vorhergehende Uebung in alle 
folgende Tonarten verſetzet haben, fo ift die Urſache dieſe, weil dazu eine 
andere Applicatur erfordert wird. Wir verlangen durch dieſe zwey 
Uebungen den Händen des Anfaͤngers keinen andern Vortheil zu ſtiften, 
als daß die Finger nebeneinander gehen lernen; und daß derſelbe ſich zu 
gleicher Zeit ſowohl mit den großen als kleinen Taſten, das iff mit den 
Haupt- und Nebentönen etwas bekannt mache. Nach dieſen kleinen 
Voruͤbungen aber kann man nunmehr zu ſchwerern Figure 85 aten, 
und dieſe ſollen mit der ihnen gehörigen Applicatur in folgenden ИП 
nach Anleitung der Setzmanieren, erklaͤret werden, — | 


6 


==, — 
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ene Zou dur La igo i ue b | 

Von der Applicatur in rollenden und lauffen⸗ 

ni cns ood een eden Sätzen. | JP Em 
— Md dies са 


SH die lauffenden Saͤtze die meiſte Schwuͤrigkeit erfordern, ſo hat man 
v» fid vorzuͤglich darinnen, und zwar nicht allein in den gewoͤhnlichern 
Toͤnen, ſondern auch in den ungewoͤhnlichern zu uͤben. Denn geſetzt, 
daß aus den ſogenannten schweren Tonarten nicht vieles ausdruͤcklich 
componirt wird, fo geſchicht es doch alle Augenblicke, daß in Stücken; 
die aus leichtern Toͤnen geſetzet ſind, in dieſe ſchweren, wo nicht allezeit 
ganz, doch zum Theil zufaͤllger Weiſe ausgewichen und moduliret wird; 
und da muß man unſtreitig die Mechanik der Fingerſetzung in allen Toͤ⸗ 
nen ohne Unterſcheid zum voraus inne haben, wenn man allenthalben 
ohne Anſtoß fortkommen will. Ueberhaupt iſt gewiß, daß nichts mehr zur 
Biegſamkeit und Geſchmeidigkeit der Nerven beytraͤgt, als меди ег und 
Triller. Die Triller aber kann man für ſich allein, mit den oben beſchrieb⸗ 
nen Fingern, auf allen Tönen und Tasten, mit einer Hand allein, oder mit 
beyden zugleich, ohne weitere Vorſchrift ausüben, um ſie gehörig ſchlagen zu 
lernen. In Anſehung der Laͤuffer hingegen bedarf man einer Vorſchrift, 
nach Maßgebung der verſchiednen Dur⸗ und Molltonarten, im Auf und 
Abſteigen. Folgende ſieben Krempel werden hinlaͤnglich (суп, alles 
bieher gehörige, beyzubringen. Wer damit geſchickt umzugehen weiß, 
dem kann kein einziger Fall, er feb wie er wolle, vorkommen, mit dem 
er nicht. alte fertig werden konnen. Es muß nemlich kein Fall möglich 
берп, Ler nicht hierinnen füllte koͤnnen aufgelöſet werden. т 
Erſtes вето s eun eon 

Daſſelbe ſteht bey Fig. т. Tab. XI. und enthaͤlt alle zwoͤlf Dur⸗ 
tóne, von dem Haupttone bis zur Duodecime, in auffteigender Leiter. 
Die oberſten Ziefern zeigen die Applicatur der linken Hand an. Die 
Tonfolgen, welche mit feinen. Ziefern bezeichnet find, werden wie die 


vorhergehenden befingert. 


3E 1 9 | Zwey⸗ 


Anwendung der Regeln der Applicatun. es 
ende e Zweytes Exempel 


Daſſelbe ſteht Tab. XI. Fig. 2. und enthält wiederum alle zwölf 
Durtoͤne, aber in abſteigender Leiter. In Anſehung der Ziefern hat 
es eben die Bewandtniß, als mit dem vorigen Brong, 7 
J EE 
Daſſelbe ſteht Tab. XI. Fig. 3. und enthält alle zwoͤlf Molltoͤne 
in aufſteigender Leiter. Mit den Ziefern wie vorhin. 

Viertes Exempel. 


snl Файне ſteht Dab. XH. Fig, x; und enthalt ale wöͤlf Molltöne 


in abſteigender Leiter. Mit den Ziefern wie vorher. 
| Fuͤnftes Exempel. ei 
Daſſelbe fiebt Tab. XII. Fig. 2. und ift dazu eingerichtet, daß fid) 
die beyden Hände zugleich йрету und in entgegen geſetzter Bewegung die 
zwoͤlf Durtoͤne hinab und herunter lauffen ſollen. Man wird bemerken, 
daß in verſchiedenen Tönen die Applicatur allhier anders, als bey Fig. т. 
und 2. Tab. XI. eingerichtet iſt, welches nicht allein deßwegen geſchehen, 
weil ſich dieſe Applicatur allhier beſſer ſchicket, ſondern damit man alle 

moͤgliche gute Arten derſelben kennen lerne. 

Sechſtes Exempel = 


7787 Я tt i $1 Bit At Pn? A514 г aß ti^ 
Diaſſelbe ſtebt Ta „ XIII. Fig. 1. und ift es damit, auffer daß die 
melodifche Tonfolgen allhier anders eingerichtet find, wie mit dem vor⸗ 
hergehenden Exempel bewandt. Man findet nach Anleitung PHS ge 
nvodvtigen aber zugleich Gelegenheit die Finger in Doppeltrillern zu 
uͤben. Wenn bey dieſen Trillern unten und oben zugleich bey einer 
Note Ziefern vorkommen, ſo bedeutet ſolches, daß der Triller nach zwey⸗ 
erley Applieaturen geſchlagen werden kann. Man kann ſie ſich alle beyde 
zu Nutze machen. HT" Nei Un eT p dtd sod 2 


Siebentes Exempel, 


es 
| 


275 14 I Э EJ E 3224104 IN $4 


Dieses Geht Fig. 2, Tab, XIII. unb ift das ſchwerſte, weil es ohne 
Abſatz vom Anfange bis zum Ende durch alle zwoͤlf Durtöne {оше 
„ч де | | Gë 2 und 


N 
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und auch rollende und gebrochne Saͤtze enthalt. Die oberſten Ziefern 
find für die rechte, die unterſten fuͤr die linke Hand.. 

Da die rollenden Figuren beſtaͤndig ſtuffenweiſe fort gehen, ſo wie 
die lauffenden, nur, daß ſich ihr Umfang fo weit nicht erſtrecket: So 
ете рте ‚Applicotur. aus den eben genungſam erklaͤrten lauffenden 
Figuren. Zum Ueberfluſſe wollen wir das Tab. IX. Fig. o. befindliche 
aufſteigende, und das abſteigende bey Fig. 10. annoch mittheilen. Die 
oberſten Ziefern gehn die rechte, die unterſten die linke Hand an. Da 
dieſe Exempel auf zweyerley Art, nemlich ſowohl nebeneinander, wenn 
etliche Finger uͤbergangen werden, als vermittelſt des Ueber ⸗und Linz 
terſteigens befingert werden koͤnnen, fo hat man ſolches durch die Dop⸗ 
pelreihe von Zahlen anzeigen wollen. 
ое 135 ЛЕХ 
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Wie man in dergleichen lauffenden Gängen beſtaͤndig auf die Folge 
ſehen, und deßwegen oft einen oder mehrere Finger uͤbergehen müffe, 
wird man aus den Exempeln bey Fig. x1. und 12. 1 3, und 14. erkennen. 


ГІ. Art AE ed. и ио роса 


HS аууу 
Bon der Applicatur in gehrochnen und fprim 
Cf M KEN, ee 


4! "Тү 
0007 uH + 


Ke Be "s liq 
Shaun я 


UE GR dE LEX И. 
Os iſt nichts leichters als die Applicatur ju gebrochnen und ſpringen⸗ 
den Sägen zu finden wan braucher eech абе WË 
Accorde, woraus fie entſpringen, zurucke zu fuhren. So gruͤnden fid) 
3. E. die Brechungen bey Fig. 15. Tab. IX. auf die Saͤtze bey Fig. 16, 
Folglich iſt die bey Fig. 15. angezeigte Fingerordnung der bey Fig. 16. 
bemerkten voͤllig gemaͤß. de o; iſt nur dabey zu beobachten, т) daß, 
da man im {гереп Anſchlage der Accorde, mit einerley Fingern fortgehen 
kann, welches einige Clavieriſten ſtopfen nennen, allhier die lezte Note 
des vorhergehenden und die erſte des | tr ein n 


H 


folgenden allezeit eine verſchiedne 
Appli⸗ 


Anwendung der Regeln der Applicatur. 77 


Applicatur haben muß! Man muß an 2) unter den vielen moͤglichen 
Fingerſetzungen bey eben demſelben Accorde allezeit die hequemſte zur 
rechten Verbindung der Gaͤnge, ausleſen. Ich gebe ein Exempel. Die 
Brechung bey Fig. 173 Tab. IX. entſpringet aus den Accorden bey Fig. 
18. Im freyen Anſchlage dieſer Accorde: z. E. im Accompagniren ſcha⸗ 
det es um wicht, ob dieſelben fo wie bey Fig 49. wo ein Finger, nemlich 
der zweyte, zweymahl Messe vorkoͤmmt, gegriffen wird. Hin⸗ 
gegen in der Brechung kann man dieſe Applicatur nicht nachmachen, und 
fo wie bey Fig. 20. die Finger ſetzen. Es muß hingegen wie bey Fig. 2r. 
eſchehen, allwo man fiebet, das die Applicatur zu den drey lezten Noten 
ich ebenfals auf va: Applieatur des Accords gruͤndet, wenn man 
fib erinnert, was wir oben von dreyſtimmigen Sägen in dem Umfange 
einer Quinte, die Terzenweiſe voneinander abſtehen, gelehret haben. 
Ob ſich gleich übrigens die Brechüngen auf die Accorde beziehen, ſo muß 
man dennoch, der Folge wegen, von der den Accorden vorgeſchriebnen 
Applicatur, in den Brechungen manchesmahl abgehen. 
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Eine Folge gebrochner Terzen wird auf die Art wie bey Fig. 22. 
23. Tab. IX. gemacht. Die oberſten Ziefern gehen die rechte, die un⸗ 
terſten die linke Hand an. Е-Е 

Vermiſchte Terzen⸗Quarten⸗Quinten⸗Sexten⸗ und Octavens 
ſpruͤnge findet man bey Fig. 24. 25. 26. 27. 28. 31. 32. 33, 34. 049 
deren Applieatür man die Stotbivenbigfeit erkennen wird, de. c. mé 
gen, fuͤr einen Finger, ИБ) dem Accorde nach eigentlich da п gehörte, 
einen andern zu nehmen. Daß man die Octavenſpruͤnge auch auf den 
kleinen Taſten mit dem zweyten und fuͤnften Finger wider die oben gege⸗ 
bene Regel der Folge wegen, bequemer, als mit den aͤuſſerſten Fingern, 
machen koͤnne, ſiehet man bey Fig. 29. und 30. Tab. IX. 


Sr. de 
Zum Ueberfluße fuͤgen wir noch ein Exempel in meiſtentheils ſprin⸗ 
genden Gaͤngen durch alle zwoͤlf harte Toͤne hinzu. Es ſtehet ſolches 
EE $ з — 


2 


78 1. Hauptſt. III. Abſchnitt, von der nähern ac. 
Tab. X. Fig. т" unb gehen die oberſten Ziefern bie rechte, die unterſten 
die linke Hand an. log: und HAG. debug ер 

| IIO EULUEL 70074 
Von der Applicatur in vermiſchten Figuren. 
Si: di o ioe Ogee 3:1 

| Die auf den lezten Kupfertafeln von Tab. XV. an bis zur lezten 
befindlichen einzelnen Clavierſtuͤcke werden ſowohl hiezu als zu einer kurzen 
practiſchen Wiederhohlung alles deſſen was bisher gelehret ift, dienen, 
Man hat genungſam Gelegenheit, wenn man ſolche gut in der Hand hat, 
ſich zu ſchwerern Sachen zu wenden. ФИ 
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р зеп eine Note. f Abſtoßen. 
Abſaͤtze, wie viele ein Clavier 
vx und warum ſolche Detaven 
8 


heißen. 
— in muſtfaliſchen Sticken. 26. 27 
Abſtoßen. | 28. 39 


Abzug, fr. ehüte, was man fe ЕЕ 


Accent, 46: faq， & Sein jtd 
ſchlag. | i 
Adagio, poco adagio. x 8 
Affettuoſo, n 27 
Allabrevetact, der sec 19 
der kleinere. 20 


Allegro авай, Ae x. ats 16 
Alt (der) ori и’. 31 
2ímorofo. 217 
Andante, andantino 2c. 16 
Anſchlag, eine Manier. $I 


— der Taften, mie er beſchaffen ſeyn 


Tell, 5 
9tpplieatut: ©, ingerfegung, - 7) 
ое, | 1717 
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Arpeggio, S. edin 

Aßai, wird zu forte, piano, allegro 
adagio, ꝛc. geſetzet. Siehe dieſe 

Woͤrter. 

Au (halten, | SE eine Note. 40 


Bach (Carl Phil. Eman.) 56, 57. 


$1. 53. 
Baß (der) 31 
Be, das kleine und große. 10. 11 
— das viereckigte. 11 


— die Been folgen eaten we 
| aufeinander. Ж 2592 
Bebung (it. Schwebung gew" 
Benda (Franz) "Ji 27 
Bewegung des Tacts. 15. 16. Siehe 


+ Жас» 

— der Haͤnde, wie Қы; бае 
ſeyn ſoll. 

Bindungszeichen. 13. s 


Зоде) ца Сөнбес) 30. 
48 


ipe ein franz. Organ, fine dn 
vom Vorſchlage. A 
Brechung 


` 


Regiſter. 


Brechung (Arpeggio, Batterien) Pe. 


42. 59 
— accentuirte. 42. 60 


Cantabile. 18 
Cadenzen, wo man ſolche dies 


Clauſeln, in muſikaliſchen байа, 
26 


Clavichord, nicht ſo gut als ein Fluͤ⸗ 
gel fuͤr Anfänger, und warum. 4 
Clavier, wenn man daſſelbe zu erler- 
nen anfangen ſoll. 3 
S. Griffbrett. Taſten. Octave. 
Con Discrezione, con Tenerezza. 17 
Contratoͤne, was man ſo nennet 9 


Cuſtos D. 28 
Daumen (der) Gebrauch deſſelben. 
62. 63 
©. Finger. | 
“есіте. | 32 
Diskant. 31 
Dolce, Dolcemente 20% 806. v 17 
Dolorofo EPG FF 
Doppelfi bag (doublé) ` 7% 
Doppelvorſchlag. 
Dres УИ viertheil⸗ GEN 
i CTS 
Druck der Taſten, mie er Sch 
fon fo&. 
Duodecime. ое, s» 2 
Durchgehende Noten. 37 
Einklang. 1 


32 
Einſetzen der Finger. S. Ueber⸗ und 
Unterſteigen der Finger. 


Erhoͤhungs und Ermedrigungs⸗ 
Zeichen. gn ` OQ 10 


imagi 2 | ` 26 
Siguren. S. groe, e 
— in engerm und weitern E 
ſtande. I 
Singer, alle ohne unkerſcheid zu S 
brauchen. 7. 
— Gebrauch des kleinern. 
S. Hand. Anfchlag. 
Singerfeung, Lehre davon. 61.fqq. 
— muß bequem und anſtaͤndig ſeyn. 61 
— iſt nicht willkuͤhrlich. 61. 62 
— vom Unter z und ‚Ueberfteigen der 
Finger. 64 
— von dem For {беп eben эбеп 
Fingers. 66 
— von der Ablöſung eines Singers. 
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O q. ` ai 


一 von der Ablöſung HAÊ ie " 
— von dem Ueber-und unterſchlagen 
der Haͤnde. 7 
— von der Begegnung der Hande 
auf einem Einklange. 67 
— in Mordenten und Trillern. 68 
— in mehrſtimmigenSaͤtzen. 69. fad: 
— in einſtimmigen Saͤtzen. 72. - fqq. 
in Maden und р де Saͤ⸗ 
ben. E" “74 
— in аланы und D 
Figuren. ex 76 
— in vermiſchten Figuren. ag 
Sorte, pin forte, d 53 4297 39 


* 


Gang, man nennet ſo eine Kemer 
Manier. 
Gebaͤhr⸗ 


Regiſter. 


Gebaͤhrden, wie man die beer? 
digen verbeſſern fol. | 


Gebrochne Manieren. 42. 59 
Geſchwindeſpielen iſt Anfaͤngern 

ſchaͤdlich und warum. 7 
Grave. 17 


Grazioſd. zë 17 

Griff brett, Eintheilung бей беп, 8 

— wie es beſchaffen fom. fot ps 
junge Perſonen. 

— wie man vor demſelben бен inita 
S. Taſten. Zeien, Clavier. 


Zalbiren der Noten. CR 39 
Salbzirkel. 41. 42. $2 
Saltung, ital. meſſa di voce. 40 


Eis Bewegung der Hände mie [ie 
beſchaffen {буп fol. — 5 
— jede beſonders von einem Anfän- 
ger zu üben, ehe man fie beyde gt 
ſammen nehmen (ае. Apa. 
Har monie. 32 
Sarpeggio. S. Brechung 
Hauptnote. S. Note. 
Saupton. S. Ton. 
Sohlfeldtiſcher E йе (da. 
vecin àarchei) 30. 46. 48. 
Intervall. 9 
— die хабат Dote? In⸗ 
tervalle. қ 32 
Klangleiter. ' ї2 
Arauͤſel, eine Manier. $8 
Kreutz, das einfache und doppelte. 
40. II 
— Die Kreutze folgen Quinten⸗ 
weiſe aufeinander. 34 


О О r.2 - 17 
CLanguido. 17 
Cargo. 6 
Lauffende Figuren. 41 


ihre Applicatur. S. Fingerſetzung. 


ena wie ſolche für angehende 
Scholaren beſchaffen ſeyn ſoll. 7 
— man muß keine neue anfangen, 
bevor man die vorige voͤllig weiß. 8 


Lento. D 16 
£ugubre. 17 
Luſingando. 17 
Maeſtoſo. dën 17 


Manieren, werden in Setz⸗ unb 
Spielmanieren abgetheilet. Ihr 
Unterſcheid. 36. 37. faq. ٤ 

-一 — einfache, mehrfache. 41 

— willkuͤhrliche/ weſentliche. 43 

— wie man lernen ſoll, welche No⸗ 
ten Manieren haben muͤſſen. 44 

— warum man alle Manieren an⸗ 
zeigen muͤſſe. 44 

— dreyerley Wege, die Manieren | 
¿ana eigen. 2 45 

achterley Arten de. "anite 
ten, 45 

S. Setz⸗ und E 3 

Meckern, was man ſo nenne. 

Melodie. ЗЕ 

Melodiſche Grund⸗ oder Qauptnote, 


37 
Meno, mezzo piano, forte. 29. 30 
Me O. 1 17 
Minen, wie man die unanſtaͤndigen 
б 


= Ate * 
$ Mode 


Register, 


Moderato. 

Modus. S. Tonart. 
Mordent. 58 {44 
— abgeſchnappter. ibid. 
i feine Applieatur. 


Nachſchlag, eine Manier. 
— bey einem Triller. 
Nebenton, S. Ton. 
Neunachttheil⸗Viertheiltact. 23 
Noten, die verſchiedne Gattung der⸗ 
ſelben. 12 
— durchgehende. 
— Wechſelnote⸗ 
— harmoniſche Nebennoten. ibid. 
— innerlich lange und kurze. 18 
— voraus nehmen, (antieipare) 40 


16 


68 


fo 
55 


— aufhalten (retardare) 40 
— halbiren. 39 
None (die) 32 


Octave, ein Intervall. 
— in wie viele Octaven ein Clavier 


eingetheilet wird. 8. 9 
Юа SC Si | 43 
Paufk. uM ^ 25 


— Generafpaufe, 26 
— werden von einigen punctiret. 26 
In den zuſammengeſetzten Tactar⸗ 
ten ſcheinet biefe Art der Schreiberey 
am bequemſten zu ſeyn. 

Peſante. 17 
Piano, piupiano, ꝛc. 29. 30 
Poco allegro, adagio, forte, piano. 
S. dieſe Wörter, 

Pompoſo. ... (Sae, 
Pralltriller. > 57 


Preſto, c. 10 
Punct. | 13 
— wenn man zwey Puncte hinter 
eine Note ſetzen muß. 13 
— punctirte Pauſen. S. Pauſe. 


Guarte. | 32 
Quinte, 32 
R. 

Rolle, (ital. Groppo) 41.42 
— mit einem Huͤlfsnoͤtchen vorge⸗ 

ſtellet. —53 
— rollende Figuren. 41. 42 


— ihre Applicatur. S. Fingerſetzung. 


Ven en | 27 
Wactung, (fyncope ) 45 
Rückweifer. (renvoi) | 27 
Ruhezeichen. | 26 
Scherzando. š 


17 
Schleifen, dem Abſtoßen d 
geſetzt. 28 
Schleifer (coulé) eine Manier. 52 
Schleppen, S. aufhalten. 
Schluͤßel der Muſik, wie viele. 14 
— welche die beſten für den Flügel 


find. 15 
Schlußzeichen. 30 
Schneller. : 57 
Sechwaͤrmer ital. (bombo) 39 
— ſpringender. ibid. 


Schwebung. S. Bebung. 
Sechsviertheil⸗Achttheiltaet. 23 
Secunde. 32 
Septime. ; 32 
Setz manieren von Spielmanieren 
unterſchieden. 36 
Lehre 


Regiſter. 


— Lehre davon. 37. ſqq. 
— ſchwebende. 40 
— lauffende. 41 
— rollende. 41 
— gebrochne. 42 
— vermiſchte. 42 

ihre Applicatur. S. Fingerſetzung⸗ 
Seite. 432. 
Siciliana. er 
Soave, 2с. 17 


Spielen. Das geſchwinde Spielen 

ift Anfängern ſchaͤdlich, u. warum. 7 

Spielmanieren, von Setzmanieren 

unterſchieden. 36 

— Lehre davon. 43 

S. Accent, Triller, Mordent, Vor⸗ 

ſchlag, Nachſchlag, Brechu ng Schnel⸗ 

ler, гаш ег, Doppelſchlag, Be⸗ 
bung. 


Spiritoſo. i7. 
Springende Manieren. 59.42 
Stop fen. 76 


Stoffe, ſo heißt jede Linie oder Әлі» 
ſchenraum. 

БЕРЕ S. %üdung. 
Syſtem, was man in der mufifale — 


ſchen Suchen de ſo heißet. 12 
Tact. 15 
— Bewegung WË re 


— die drey Hauptgrade ber geſchwin⸗ 
den und langſamen Bewegung wer⸗ 
den durch italiaͤniſche eu 


angezeiget. { 16 
— gerader, ungerader. 17 
— einfacher, zuſammengeſetzter. 18 
— einfache gerade Tactarten. rg 


— einfache ungerade Tactarten. 21 


— zufamengefegte gerade Tactarten.2 


IZ 


— jufammengefeóte ungerade Tact⸗ 

arten. . 23 
— ungewoͤhnlichere. 21. 22. 23 
— einfache und zuſammengeſezte ge⸗ 

geneinander gebraucht. 24 
— ungeſchickte Tactarten. 2$ 
Tacttheile, gute und ſchlimme. 18 
— in den einfachen geraden Tactar⸗ 

ten. 20. 2E 
— — in den ungeraden 22 
— in den zuſammengeſetzten geraden 

Tactarten. 22 
in den ungeraden. 23 
Taſten, wie der Anſchlag deſſelben ber 


n 


ſchaffen ſeyn ſoll. A 
жара (di Minuetto) vi 


Cempo сорабо бо nefien die taliaͤner 
verſchiedne Arten der Anticipirung 
der Noten. S. Vorausnehmen. 

con Tenerezza. 17 
Tenor. қ 21 
Terzentriller (zweyſtimmiger) 68 
Terz. ; 52. 33 
Ton. Sieben Haupttoͤne. 8 


fünf Nebentoͤne. 9 
— halber Ton. Ла зо 
— ganzer Ton. TAS IO 
— das Tragen der Töne, 29 


Tonart (Modus) die Lehre davon. 
3o. faq. 

— fatte, weiche. pr 
一 jede hat zwey halbe und fünf game 
. Zone, 33 
— bie vier und zwanzig Tonarten 
mit ihrer Vor zeichnung. 33. 34 
Tragen der Toͤne. 29 
Tranquillamente. 17 
2 Trennen 


Regiſter. 


Trennen, was es iſt. 39 
Triller, vorbereiteter, accentuirter, 
ſchwebender, gezogner⸗ geſchleifter. 


57 
— beßliche geendigte Triller bey 
Schluͤßen. 58 
— die Applicatur der Triller. 68 
— mit allen Fingern zu uͤben. 6 
— Mittel denſelben gut und ga? 
ſchlagen zu lernen. = 
` m~ аё ein Triller iff. 
— einfacher. 
— Doppeltriller. ç$ 
— abgeſtoßner, freyer, ſchlechter, an- 


m 
5% 


geſchloßner, gebundner. 56 
— Pralltriller. 56. n 
Triolen. 


Tripeltact. 14. S. DEM 
И 


Ueberſchlag 5. 
Ueberſteigen der Finger. 
Undecime. 
Unterſchlag. 
Unterſteigen der Finger. 


38. 50. 
64 

’ 32 
50 

- 64. 


Deriatü open, woher fie entſtehen. 43 


38. 


Ves aux 16 
Ver beißen. 39 
Vetmiſchte Manieren. 42 
Verſetzungs zeichen. IO. 11. 


Vierviertheiltact. 19. wird mit Un⸗ 
recht ſchlechter oder gemeiner Tact 
genennet. 


— zweytheiltact. 1 9 


CS 


Vivace, ac. * 16 

Dorsusnehmen ( anfieipäne ) im 
Note. 

Vorſchlag, (port de voix) ital. E 
pogiatura, 46. fqq. 

— {еше rechte Schreibart. 48 

= muß allezeit auf den Anſchlag e 
еп. 

— ſteigender, — geſchloßner, 


ſpringender. 49 
— uneigentlicher. 49 
Vorzeichnung der Tonarten. 34.35 

W. 
Walze, ital. Groppo. 3% 
— mit einem Hälfsnörchen verges 
уде пого, = 
Wendung, man nennet ſo eine ver⸗ 

miſchte Manier. 43 
Widerrufungszeichen. 11 


Wiederhohlungs zeichen, das große 


一 — das kleine. 33 
И н ' 
Zeitmaaß des Tacts. 15. 16 


Zergliederung, S. Brechung. 


Sertheilen (die Note) 


39 
Bem (bie Noten ©. Schl 
Zirkelſtuͤck. — 


27 
zwey zweytheiltact. 20 
— Viercheiltact. 20 
Swoͤlf viertheil⸗achttheiltaet. 22 


Berlin, gedruckt bey George Ludewig Winter. 
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